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Die „ Nachrichien " erscheine«
täglich , auch an den Sonn¬
tagen . — Vierteljährlicher

Bezugspreis 2 ^ 10
durch die Post bezogen mit

Bestellgeld 2 52
Man bestelle bei allen Post¬
anstalten , in Oldenburg in der
Geschäftsstelle P « terstr . 28.
kemspi -.-^ nscbl .: LeliriktleitunZ
dir. ISO , üescbäktsstelle dir. 46.

Anzeigen rochen für oa8
Herzogtum Oldenburg di>

Zeile 15 H , sonstige - 20 H.

^nreigsn -^nnsdmestelleo:
Oldenburg : Geschäftsstelle
Peterstr .28,Völker,Langestr . 20,
K. Schmidt , Äladorsterstr . 128,
M . Postel , Eversten , H. Bischofs,
Ostbg . , F . Büttner , Casinoplatz,
W . Cordes , Haarenstraße 5,
H. Sandstede , Zwischenahn,
« . jämtl . Llnz .-Vermittlungsjt,
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krrkcdrittr ii» Äertrn.
Großes Hauptquartier, 30 . Sept .,

9 .40 Uhr abends.

Nördlich und südlich von Albert vorgehende über¬

legene feindliche Kräfte sind unter schweren Ver¬
tu st en für sie zurückgeschlagen worden . Aus
der Front der Schlachtlinie ist nichts Neues zu melden.
An den Argonnen geht unser Angriff stetig, wenn

auch langsam vorwärts.

In Elsaß - Lothringen
stieß der Feind gestern in den mittleren Vogesen vor.
Seine Angriffe wurden kräftig zurückgeworsen.

Vor Antwerpen
sind zwei der unter Feuer genommenen Forts zerstört.

Vom östlichen Kriegsschauplatz ist noch
nichts Besonderes zu melden.

*

Ois Erfolgs äsr VCrblmrZStSN im Olten.
Zu dem gemeinsamen Vordringen der verbündeten

deutschen und österreichisch -ungarischen Streitkräfte gegen die
Russen schreibt das „ Wiener Fremdenbl . " : Die Be¬
kämpfung des gemeinsamen Feindes wird sowohl bei uns
wie in dem treu verbündeten Deutschen Reiche die größte
Genugtuung und aufrichtige Befriedigung Hervorrufen . —
Die „ Neue Fr . Presse" weist auf das seit 40 Jahren be¬
stehende deutsch -österreichische Bündnis hin und sagt : Nun
fechten beide Kaiserreiche im Norden zur Verteidigung ihrer
Sicherheit und Freiheit . — Das „ Neue Wiener Tag¬
blatt" betont die selbstsüchtigen Zwecke Frankreichs , Eng¬
lands und Rußlands , während die beiden Kaiserstaaten fest
zusammcnstehen bis zum Siege oder Untergang . Es zeige
sich bei ihnen ein gigantisches Hinarbeiten auf das gemein¬
same hehre Ziel.

Die Erfolge treten noch einmal deutlich hervor in einem
Armeebefehl,

den der Oberkommandant Erzherzog Friedrich erläßt und
sn dem es u . a . heißt:

Die Situation ist für uns und für das deutsche Heer
günstig . Die russische Offensive in Galizien
istim Begriffe , zusammenzubrechen. Gegen
Frankreich steht ein neuer , großer Sieg bevor . Aus dem
Balkankriegsschauplatz kämpfen wir gleichfalls inFein¬
desland. Innere Unruhen , Aufstände , Elend und
Hungersnot bedrohen unsere Feinde im Rücken , während
die Monarchie und das verbündete Deutsche Reich einig
und in starker Zuversicht dastehen , um diesen uns frevent¬
lich aufgezwungenen Krieg bis ans siegreiche Ende durch¬
zukämpfen.

Die Russen aus den Karpathen zurückgeworfen.
Budapest, 30 . Sept . Laut amtlicher Mel¬

dung waren die Kämpfe , die gestern und vorgestern am Uzsok
stattsandrn , erfolgreich . Die Russen wurden zurückgedrängt.
Der Uzsok - Paß befindet sich wieder in unseren Hän¬
den . Die Russen erlitten sehr schwere Verluste.

Wien , 30 . Sept . Aus dem Kriegsp -ressequartier wird
amtlich gemeldet , daß der Armeekommandant Rit¬
ter von Auffenberg erkrankt ist.

Wien , 30 . Sept . Den Blättern zufolge erließ der Kaiser
eine Verordnung , wonach zwei neue Klassen des
Militärischen Verdien st kreuze s errichtet werden.

Albert liegt zwischen Amiens und Bapaume , nordöst¬
lich von erstgenannter Stadt . Dort haben die deutschen
Truppen also einen neuen, mit überlegenen Kräften aus-
tzeführten Umfassungsversuch der Franzosen (und vermutlich
auch Engländer ) durch ihre Flankendeckung heldenmütig
zurückgeschlagen und dadurch die Hoffnungen auf
eine Aufrollung der deutschen Stellung , gleichwie den Ver¬
such, Fühlung mit Belgien zu gewinnen , energisch zerstört.
Ebenso wie auf unserem rechten Flügel sind auch die An¬
griffe auf den linken in den mittleren Vogesen zurück-
geworfen. Die Depesche lautet auch im übrigen zu-
dersichtlich und spricht von unserem sicheren Vorgehen,
dessen langsames Zeitmaß sich aus der Lage des gewalti¬
gen Ringens , wie anderswo weiter ausgeführt wird , zur
Genüge erklärt.

Wie hoffnungsvoll unsere Verbündeten die Lage
beurteilen , das geht aus dem Armeebefehl des österreichi¬
schen Obcrkommandanten hervor . Auch da , wo unsere Stel¬
lung am meisten bedroht ist, in Kiau 1 schou, dürfen wir
- uf Erfolge rechnen ; an Mut und Tapferkeit fehlt es -

nirgend ! Die Garnison von Tsingtau hat sich durch die Be¬
satzungen der in der Nähe liegenden Stationen nach Kräf¬
ten verstärkt , so daß sie im Bunde mit den ausgezeichneten
modernen Festungs -Verteidigungsmitteln eine lange Zeit
erfolgreich Widerstand leisten kann . Der energische Land¬
angriff scheint ja , nach einer Reutermeldung , begonnen zu
haben . Der glückliche Kaperkrieg der „ Emde n " bringt die
Engländer zur Verzweiflung ; das Vertrauen zu ihrer Flotte
beginnt zu Wanken . Man sieht förmlich voraus , wie diese
dadurch zu Unvorsichtigkeiten verleitet wird , die uns hoffent¬
lich bald zugute kommen!

Die schönste Meldung der letzten Nacht ist die von der

Zerstörung zweier belgischer Forts von
Antwerpen. Wenn die Lücke erst größer wird , so daß
der Weg in das Herz der Befestigungen frei wird , dann ist
ein großes Stück gewonnen . Die Bedeutung Antwerpens
für uns wird man erst nach dem Falle der Stadt völlig er¬
messen.

»
Berlin , 1 . Okt. Der „ Berliner Lokalanzeiger"

schreibt : Die schweren Verluste der Franzosen und Englän¬
der bei Albert erscheinen um so wertvoller , als der Feind
nach englischen Blättern gerade auf die Kämpfe in dieser Ge¬
gend seine Hoffnung gesetzt hatte.

Die „P o st " meint : Bei den immer erneuten Versuchen,
unsere Truppen in der Rechten zu umfassen , hatten die Fran¬
zosen offenbar die Absicht , Fühlung mit dem belgischen Heer
zu gewinnen.

Die „ Kr eu z z eitun g " hebt hervor , daß die Stel¬
lung des Feindes immer ungünstiger wird und alle Aus¬
fälle blutig und erfolgreich zurüügeschlagen sind.

In einem von den „ Hamburger Nachrichten"
mitgeteilten Brief schreibt ein Hamburger Kaufmann : Die
Franzosen versuchen das Aeußerfte , einen Durchbruch zu er¬
reichen , doch die Deutschen stehen wie Eichen.

In einem Brief beschreibt laut „B . T . " ein engli¬
scher Fliegeroffizier den furchtbaren Anblick der
meilenweit rechts und links zerspringenden Granaten '.md
das Feuer der antwortenden deutschen Geschütze . Es wer¬
den entscheidende Kümpfe ausgehalten werden müssen.

s
Von drei Seiten gegen Antwerpen.

Kopenhagen , 30 . Sept . Hier gehen Gerüchte , daß zwi¬
schen Antwerpen und Brüssel eine neue Schlacht im
Gange ist , die östlich von Dendermonde in der Gegend
von Merchtem , Londerzeel und Buggenhout stattfindet . Eine
belgische Division mit vollem Train ist aus Antwerpen ab¬
gegangen.

Die Deutschen versuchen scheinbar , alle noch in Belgien
befindlichen Truppen in den Gürtel der Antwerpener Forts
zu drängen . Sie rücken von drei Seiten aus gegen Antwer¬
pen vor.

Aus vielen Orten liegen Meldungen vor , daß die Be¬
wohner die Flucht nach Antwerpen angetreten haben , so aus
Alos und Moll, das von Deutschen besetzt sein soll.

Zu den Kämpfen im Elsaß
liegt folgende Meldung vor : Im Oberelsaß haben nach Be¬
richten von der Baseler Grenze in den letzten Tagen neuer¬
dings zum Teil heftige Kämpfe stattgefunden . Am
Sonntag zogen sich die Franzosen im Süden über Altkirch
gegen Altmünsterol zu ihrer Hauptmacht zurück . Die
Deutschen drängten nach und am Montag früh wurde der
Kamps allgemein . Die Franzosen mußten im Süden vor
den Deutschen längs der Grenze unter das Feuervon
Belfort zurückgehen. Auch im Norden mußten sie
zurückgehen . Hier zogen sie Verstärkungen herbei.

Der von den Franzosen weggeführte und später in Bel¬
fort untergebrachte Bürgermeister von Senn-
Heim, Fabrikbesitzer Bian , ein vom Kaiser ernanntes Mit¬
glied der Ersten Kammer , ist auf Fürsprache seines Schwie¬
gersohnes , der französischer Offizier ist , aus der Haft ent¬
lassen und wieder in seine Heimat zurückgeführt
worden.

Die Frage der Verteidigung von Paris
hat bekanntlich zu großen Auseinandersetzungen mit der Ar¬
beiterschaft und jetzt sogar zu einer außerordentlichen Maß¬
nahme geführt . . Wie aus Paris gemeldet wird , hat nämlich
Gallieni die Schließung des Arbeitersyn¬
dikates verfügt wegen Vorbereitung zum Widerstand ge¬
gen die Verteidigung von Paris.

Die Stimmung , in der Pariser Bevölkerung wird da¬
durch noch mehr gegen die Machthaber gerichtet.

Französische „ Soldaten ".
Eine Anzahl französischer Gefangenentransporte mit

der Bahn erregte in . Nürnberg großes Aufsehen . Man sah
dort einige hundert gefangene französische Soldaten im
rung ihrer .Schulbehörden hin zum aktiven Heer hat-

48 . Jahrgang.
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ten anwerben lassen und die in aktive Regimenter eingestellt
worden waren . Auch in Würzburg erregte solch ein Trans¬
port jugendlicher Kriegsgefangener großes Aufsehen.

Auch in die neue englische Armee scheinen erfahrene
Leute nicht allzu große Hoffnungen zu setzen . Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „ Times " schreibt : Viele gute und er¬
fahrene Offiziere haben kein großes Vertrauen aus
die heute in Bildung begriffene Armee , nicht , weil sie die
Qualität des Menschenmaterials an Körper und Geist be¬
zweifeln , sondern weil sie sie nicht vor Ablauf von 18 Mo¬
naten für fähig zum Feldzuge , zumal gegenüber moderner
Artillerie halten , selbst kaum dann , wenn sie durch berufene
Offiziere gut ausgebildet würden ; aber die Anzahl der Offi¬
ziere ist nicht nur an sich beschränkt , sondern sie wird auch
durch die großen Verluste fortdauernd verringert.

Ueber den Fall von Camp des Romains
tröstet sich derselbe so : Der Fall des Forts ist sehrtrau¬
rig, aber der französische rechte Flügel besitzt sehr starke
Reserven. Wir erwarten , daß im Laufe ganz kurzer
Zeit die Deutschen wieder zurückgetrieben werden . Die
französischen Sperrforts wurden niemals als lange wider¬
standsfähig angesehen , ihre Aufgabe war , die Zufuhrwege
des Feindes zu sperren . Diese Mission erfüllen sie . Das
Hauptinteresse richtet sich augenblicklich auf die Gegend von
PLronne , wo die feindlichen Heere sich in einer großen
Schlacht befinden.

Die Xrnplervekr
i« Ser LvkckeiüiiMLcdlsclit.

Ueber die Art des Kampfes zwischen der Oise und Maas
schreibt die „ Züricher Post " :

Das Charakteristische eines derartigen Angriffs liegt in
dem planmäßigen und systematischen Vorgehen , in dem
schrittweisen Vorgehen, in dem allmählichen fron¬
talen Niederringen des Gegners , der sich mit allen Mitteln
gegen die Waffenwirkung des Angreifers zu sichern sucht und
dessen Vorgehen erschwert . Deshalb gräbt sich der Verteidiger
tief ein , schützt sich gegen die von oben kommenden Schrapnell¬
kugeln durch besondere Eindeckungen , verbirgt feine Reserven
und Unterstützungstrupps in tief eingeschnittenen und einge¬
deckten Deckungsgräben . Das Vorgehen des Angreifers wird
durch Anlage von Hindernissen der verschiedensten Art er¬
schwert . Am wirksamsten hat sich bisher immer noch das
Drahthindernis erwiesen , weil es leicht herzustellen und nur
schwer durch Artilleriefeuer aus der Ferne zu zerstören ist.
Auch Wolfsgräben , Flatterminen und anderes mehr finden
Verwendung . Alle Mittel der Technik werden verwendet.
Die vorderste Linie der Schützengräben ist mit den Reserven
und Unterstützungstrupps telephonisch verbunden , damit diese
im Bedarfsfälle schnell herangeholt werden können . Diese
an und über Las Hindernis vorgeschobenen Posten stehen
durch elektrische Klingelzüge mit den Schützengräben in Ver¬
bindung , um diese sofort von der Annäherung des Feindes zu
benachrichtigen . Scheinwerfer sind eingebaut , die Patrouillen
und Posten mit Leuchtfackeln , Leuchtpistolen und - Leuchtraketen
ausgerüstet , um in der Nacht das Vorgelände zu erleuchten
und das Vorgehen des Gegners rechtzeitig zu erkennen.

Gegen eine derartig ausgebaute und von einem wach¬
samen Verteidiger besetzte Stellung kann der Angreifer nicht
wie bei der Begegnungsschlacht Vorgehen . Er würde dann
bald unter dem größten Verlust blutig abgewieesn werden.
Außerhalb des feindlichen Feuers muß er sich entwickeln und
vorsichtig die vorderen Sicherungstruppen vorschieben , die sich
an günstigen Stellen im Gelände eingraben und festsetzen.
Auch dev Angreifer ist immer bestrebt , sich Deckungen zu ver¬
schaffen gegen das feindliche Volk und Stützpunkte auszu-
Lauen , in denen ein Angriff und Vorstoß des Gegners abge¬
wiesen werden kann . Unter dem Schutz dieser ersten Schutz¬
stellung fährt die Artillerie auf . Namentlich die Schn -ell-
feuergeschütze sind wichtig , sowohl die leichten wie die schwe¬
ren Feldhaubitzen . Planmäßig wird von ihnen die ganze
Stellung unter Feuer genommen . Es kommt darauf an , in
erster Linie die feindliche Artillerie niederzukämpfen , in zwei¬
ter die Stellung sturmreif zu gestalten ; hierzu gehört nament¬
lich das Zerstören der Unterstände und Stützpunkte . Während
dieses Feuers schiebt sich die Infanterie immer näher an die
feindliche Stellung heran . Vielfach wird dies nur bei Nacht
möglich sein , da bei Tage das feindliche Feuer zu wirksam
ist, als daß die Infanterie über die freie Ebene vorwärts
kommen könnte . Das Vorarbeiten wird auch- nicht gleich¬
mäßig auf der ganzen Front erfolgen , sondern aus einzelnen
Vorstößen bestehen , die ohne Zusammenhang miteinairder
sind . /Sowie der Angreifer an irgend einer Stelle merkt , daß
das feindliche Feuer nachläßt und daß der Widerstand des
Gegners erlahmt , wird er versuchen , au dieser Stelle vor¬
wärts zu kommen . Die Summe dieser kleinen Erfolge ergibt
dann schließlich die Entscheidung.

Ist die Infanterie in dieser Weise auf die entschei¬
dende Sturmentfernung herangekommen , so müssen die Mg-



Niere die Hindernisse vor Ser Front zerstören . Ist das er¬
folgt , und hat der Angreifer die Ueberzeugung gewonnen,
daß die Stellung durch die Wirkung der Artillerie sturmreif
geworden und die Widerstandskraftdds Verteidigers ge¬
brochen ist, so wird der letzteSturmangriff unternom¬
men und mit Hurra dringt dann die stürmende Infanterie
in die feindliche Stellung ein.

Vie „kmarn " aer Kedreüren aer englZnÄer.
Die wackere „ Emden" hört nicht auf, die Meere^unsicher

zu machen . Was in ihr Gesichtsfeld kommt , ist unrettbar ver¬
loren, und manche kostbare Ladung, zur Einfuhr in England
bestimmt , wird auf den Grund des Meeres versenkt . Ihre
neueste hocherfreuliche Kaperbeute konnten wir gestern nach¬
mittag durch Aushang bekannt geben:

London, 30 . Sept . VL'IU . (Nichtamtl.) Die AdnriralMt'
gibt bekannt , daß während der letzten Tage der Kreuzer
„Emden" im Indischen Ozean die Dampfer
„Comeric"

, „ King Lud "
, „Ribera" und „Fohle " wegge-

nonnnen und in den Grund gebohrt und ein Kohlenschiss
weggenommen hat. Die Bemannungen der Schiffe wur¬
den auf dem Dampfer „ Gryfevalc"

, der ebenfalls genom¬
men, aber sreigelafsenwürde, nach Colombo gebracht , wo
sie gestern früh eintrafen.

Die Wirkung des unentwegten Kaperzuges unseres klei¬
nen Kreuzers im fernen Osten bleibt in London nicht aus.
So bringen englische Blätter immer mehr Nachrichten über
die Gefährdung des englischen Seehandels durch deutsche
Kriegsschiffe. Die „ Daily .Post" in Liverpool teilt mit, daß
die Handelskreiseverlangt haben , die englische Marine müsse
die deutschen Kriegsschiffeim atlantischenOzean wegnehmen.
In der „Times " klagen Kaufleute, daß die gekaperten oder
seftgelegten und In neutralen Häfen liegenden deutschen
Schiffe fast ausnahmslos englische Ladungen an Bord hätten.
Rasche Abhilfe sei geboten. Andere Zeitungen weisen auf die
gewaltigen Schädigungen des Einsuhrhandels mit gefrore¬
nem Fleisch durch den Krieg hin. Das sei bedenklich , da viel
Fleisch an die Truppen im Felde abgegeben werden müsse.

Und nicht nur das . Immer mehr scheint das englische
Volk nach einer Entscheidung zu drängen. Es will Taten
sehen , will Siege erleben ! Und nur unter starkem Druck
scheint sich die Admiralität zu einer Erklärung be-
quemt zu haben . Sie erklärt,

daß die Forderung, daß Helgoland angegriffen
und so ein Weg gebahnt werden müsse , unmöglich
erfüllt werden könne . Der Vorwurf , daß sich die Flotte
untätig verhafte, sei ungerecht . Um aber den Forde¬
rungen des Volkes in gewisser Hinsicht entgegen¬
zukommen , sei eine gründliche und planmäßige
Razzia mit kleinen Kreuzern , Torpedobooten und Un¬
terseebooten angeordnet worden.

Niemand wird stch mehr auf die versprochene Razzia
freuen als unsere blauen Jungens!

Kämpfe bei Tsingtau.
Tokio, 29. Sept . iVDU . Nichtamtlich. (Reuter.) Die

Japaner haben am Sonntag die Deutschen, fünf Mei¬
len von Tsingtau entfernt, angegriffen.

Eine amtliche Mitteilung besagt : Bei ihrem
Landangriff auf die nächste Umgebung von Lingtao haften
die Japaner drei Tote und 12 Verwundete.

Danach darf man annehmen, daß der Angriff ergebnis¬
los verlaufen ist.

«>
Die Luxemburger.

Deutschland überwies der luxemburgischen Regierung
400 000 Mark Vorschuß zur Begleichung der dring¬
lichen Schadenfälle aus Anlaß des Durchmarsches deutscher
Truppen durch Luxemburg.

Durch die Vermittelung des deutschen Gesandten ließ
der Kaiserder luxemburgischenRegierung seine höchste
Anerkennung aussprechen für die Leistungen der
Luxemburger Aerzteschaft zum Besten der durch¬
kommenden Verwundetentransporte.

*
Bestialische Behandlung deutscher Verwundeter.

Großes Hauptquartier, 30. Sept . Der General¬
stabsarzt der Armee und Chef des Feldsamtätswesems von
Schjerning hat Seiner Majestät dem Kaiser folgende Mel¬
dung erstattet:

Vor einigen Tagen wurde in Orchies ein Lazarett
von Franktireurs überfallen. Bei der am 24.
September gegen Orchies unternommenen Strafexpeditton
durch das Landwehrbata'illon 35 stieß dieses auf überlegene
feindliche Truppen aller Gattungen und mußte unter Verlust
von 8 Toten und 35 Verwundeten zurück. Ein am nächsten
Tage ausgesandtes bayerisches Pionier -Bataillon stieß auf
keinen Feind mehr und fand Orchies von Einwohnern ver¬
laßen . Im Orte wurden 20 beim Gefecht am vorhergehenden
Tage verwundete Deutsche grauenhaft ver¬
stümmelt anfgesunden. Ohren und Nasen waren ihnen
abgeschnitten und man hatte sie durch Einsühren von Sägc-
mehl in Mund und Nase erstickt . Die Richtigkeitdes darüber
aufgenommenen Befundes wurde von zwei französischen
Geistlichen unterschriftlich bestätigt . Orchies wurde dem Erd¬
boden gkeich gemacht. »

Die Würde der italienischen Nation.
Die „ Neue Zürcher Zeitung" gibt einen Artikel eines

italienischen Blattes wieder, der Giolitii zugeschrieben
wird und der sich mit der italienischen Neutrali¬
tät befaßt. Es heißt darin: Wir wollen keine Geschenke,
aber wir werden uns auch nicht des Treubruches schuldig
nachen und unsere Freunde hinterrücks anfallen . Ueber
alles geht die Würde einer Nation . Wir wissen nicht , ob der
Dreibund noch vorteilhaft ist, wir dürfen aber nicht den Ge¬
winn vergessen , den er in drei Jahrzehnten brachte . Das
Land will keinen Krieg. Wir wissen nicht , ob er uns
einen Sieg bringen würde ; eine Niederlage würde
aber den Zusammenbruch des Landes mr Folge
haben.

Krgeri als Sperrung üer rrsranneNsn.
hat England in Konstantinopel Vorstellungen er¬
hoben. Die Pforte verwies auf die vor den Dardanellen
kreuzenden englischen Kriegsschiffe und erklärte sich bereit,
die Sperre aufzuheben, wenn die englische Flotte zurückgezo¬
gen werde. Die Sperrung der Dardanellen wurde haupt¬
sächlich deshalb verfügt, weil ein türkisches Torpedoboot, das
vor einigen Tagen aus den Dardanellen ausgelaufen war,
von englischen Kriegsschiffen mit der Drohung einer Be¬
schießung an der Weiterfahrt gehindert wurde.

Durch die vollständige Sperre der Dardanellen wird
vor allem die Getreideausfuhr Rußlands und
Rumäniens nach England betroffen, in der gegenwär¬
tigen Kriegszeit ganz besonders die Rußlands . Die fran¬
zösischen Meffageriedampfer Verkehren jetzt täglich. Sie
führen kaum irgend welche Passagiere, dagegen starke Sen¬
dungen von Kriegsmaterial und Goldladungen für Ruß¬
land . Die hören nunmehr auf.

Keine russischen Journalisten mehr.
Wiener Blätter melden aus K o n st a n t i n o p e l : Die

hiesigen Vertreter russischer Blätter haben gemäß der ihnen
von der russischen Negierung erteilten Weisung die Türkei
verlassen. Von russischer Seite wird die Maßregel damit
erklärt , daß man von der Absicht der türkischen Regierung,
alle russischen Zeitungskorrespondenten aus dem ottomcmi-
schen Gebiet auszuweifen , Kenntnis erlangt und es zweck¬
mäßig erachtet habe, der Ausführung des Planes zuvorzu¬
kommen.

Unruhen in Persien.
Nachrichten aus Persien zufolge haben die höchsten Geist¬

lichen ! der Perser eine Kundgebung an die Nation
und die Stämme gerichtet , in der es heißt, daß der Augenblick
für die Befreiung Persiens vom russischen Joche ge¬
kommen sei . Ein Stamm soll bereits über die russische Grenze
in Transkaukasien eingedrungcn sein.

Deutschland und seine mohammedanischenGefangenen.
Der Tassir-i-Efliar in Konstantinopel veröffentlichtden

Text eines Manifestes, das die deutsche Regierung
an die französischen Gefangenen mohamme¬
danischen Glaubens gerichtet hat ; >es lautet:

„ Die Regierung des Deutschen Reiches zählt Euch
nicht zu ihren Feinden . Sie weiß gut, daß man Euch
mit Gewalt auf das Schlachtfeld gebracht hatte . Die
Lage, in der Ihr Euch befindet, Wohl verstehend , gibt sie
Euch die Freiheit. Noch mehr : Deutschland hat sich
entschlossen , Euch in ein mohammedanisches Land zu
schicken, in die Hauptstadt des Kalifats. Euer
großer Padischah und geliebter Kalife ist der intime
Freund Seiner Majestät des Kaisers, der
befohlen hat , Euch unter die Herrschaft dieses trefflichen
Souveräns zu stellen und Euch zu dem großen Kalifen
zu senden , zu dem Ihr unbestreitbar gehört. "

Kriegsmüdigkeit in Serbien.
Wien, 30 . Sept . Der Südslawischen Korrespondenzzu¬

folge erklären die serbischen Kriegsgefangenen, daß die Mehr¬
heit der Armee und der > Bevölkerung kriegsmüde und
bereit sei , die Waffen zustrecken. Neuerdings wur¬
den mehrere serbische Geschütze erobert und
ungefähr 5000 Gefangene ins Landesinnere abge¬
schoben . Bezüglich der in Bosnien eingedrungenen Abtei¬
lungen ist eine Aktion eingeleitet.

«
England und Schweden.

Die schwedische Presse drückt ihr Erstaunen und ihre Be¬
sorgnis darüber aus , daß Großbritannien entgegen der
Londoner Deklaration, die Großbritannien in die¬
sem Kriege beobachten zu wollen stch bereit erklärt hat,
Eisenerz als Kriegsko nterban d e erklärt hat.
„ Mit Verstimmungund nicht ohne Bitterkeit," sagt „ Dagens
Ngheter"

, „sehen wir diesen englischen Schritt an , der das!
wirtschaftliche Leben des aufrichtig neutralen Schwedens sehr
schwer trifft .

"

Unsere Zukunft nach dem Kriege.
Berlin , 1 . Oft . Auf das englische Schlagwort , das

Deutsche Reich werde nach dem Kriege in die Bahnen der
napoleon ischen Politik eintretcn, antwortet die
„ D eutsche T a g e s z eitun g "

, man spreche von Krie¬
gen, nicht vom zukünftigen Frieden. Wir haben das Ver¬
trauen zu den deutschen Sachwaltern , daß sie das Deutsche
Reich derart auf den ihm gebührenden Platz führen, daß es
keinem Feinde gelingen wird , es von seinem Platze wegzu¬
jagen.

Berlin , 1 . Oft. Ein Berichterstatterder „ Flandre Libe¬
rale" berichtet , laut „ Vossischer Zeitung "

, über das Bom¬
bardement von Mecheln, das ganz unerwartet am Sonntag¬
morgen um 8 Uhr begann . Darnach war es unmöglich, in
der Stadt zu bleiben. Selbst in den Kellern war man nicht
sicher. Die Geschosse schlugen mannshohe Breschen.

-p
Russische Maulhelden.

Berlin , 1 . Oft. Laut „Berliner Tageblatt " ließ Gene¬
ral Rennenkampf seinen Offizieren und Soldaten
sagen : Um Weihnachten werden wir in Berlin sein. — Er
mag schon recht haben. Es handelt sich nur darum, auf
welche Art der Wunsch in Erfüllung geht. Als Sieger kom¬
men sie sicher nicht nach Berlin , aber vielleicht als Gefangene.

Der Khedive behauptet seine Selbständigkeit.
Aus Konstantinopel wird gemeldet: Von einer

Audienz des englischen Botschafters beim
Khediven von Aegypten erfährt der Korrespondent der
„ Frkf . ZtgZ aus der unmittelbaren Umgebung des. Khediven,
daß der Botschafter an den Khediven im Namen des Lon¬
doner Kabinetts die kategorische Aufforderung richtete , sofort
seinen Aufenthalt in Konstantinopel abzu¬
brechen. Die englische Regierung stellte dem Khediven
bis auf weiteres eine Residenz in Neapel, Florenz oder Pa¬
lermo zur Verfügung. Die Reise dahin müsse auf dem See¬
weg erfolgen. Der Khedive entgcgnete dem Botschafter kurz,
er habe keinerlei Befehle Englands entgegen-
z u u c h m e n . Tw englische Botschafter zog sich nach dieser
keinen Zweifel anskommen lassenden, aber in dieser entschie¬
denen . m 'w erwarteten Antwort des Khediven in sicht-
fttft " dem Audicnzsaale zurück. Ans der
Umgftnn ' Kl ' .wivn '. verlautet ferner, daß England
plante, sowohl den Khediven und die Khediva wie mehrere

mit ihnen reisende ägyptische Prinzen und Prinzessinnen
nach Malta als Geiseln zu schaffen, sobald sie
auf dem Seewege die- türkische Hauptstadt verlassen hätten.

M§ekArrrevelt.
Herr Roosevelt gehört zu denjenigen hervorstechenden

Ausländern, denen wir emsig und andauernd den Hof ge¬
macht haben, die wir dann auf Grund gelegentlicher, freund¬
lich herablassenderAeußerungen als unsere sicheren Freunde
betrachteten und die sich jetzt in der Zeit der Bedrängnis als
das gerade Gegenteil erweisen. Daß ihre Stimmung
durch englische Lügenberichte über deutsche Niederlagen und
Grausamkeitenbeeinflußt worden ist , spricht unserer Ansicht
nach bei der Beurteilung des Verhaltens solcher Männer
nicht mit. Die Freundschaft beruht entweder auf Vertrauen,
oder sie ist keinen Pfennig wert . Im elfteren Falle prüft
sie gewissenhaft und urteilt erst , nachdem sie auch die andere
Seite gehört hat. Im Zweifel glaubt sie dem Freunde und
mißtraut dessen Feinden.

Roosevelt kennt Deutschland aus eigener Anschauung.
Er hat durch schriftliche und mündliche Schilderungen be¬
wiesen, daß er ein scharfer Beobachter und klarer Bericht¬
erstatter ist. Um so mehr muß es uns überraschen , daß er
sich den elenden abgetriebenen Klepper des „ Militaris¬
mus "

, der die Welt erobern will , als Schlachtroß ausge¬
sucht hat . Diesen Militarismus setzt er in Gegensatz zur
Sache der Gerechtigkeit. Ein Friede, der den Mili¬
tarismus bekräftigt, wird wenig Wert haben, ein Friede,
der durch Vernichtung der Freiheit und des Lebens harm¬
loser Völker erreicht wird , ist so grausam, wie der grausamste
Krieg.

Was soll man sich unter dieser Fülle von Phrasen vor¬
stellen , die im Munde eines smarten Aankees schon unwahr¬
scheinlich , in dem des Rauhreiters , Löwen- und Elefanten¬
töters Roosevelt aber direkt lächerlich klingen. Wie soll denn
ein Volk sich verteidigen, Schlachten schlagen , Siege er¬
ringen, sich seine Existenz sichern , wenn nicht durch den „ Mi¬
litarismus " ? ! Und verdient diejenige Nation Vorwürfe,
die es in der Organisation und in der Kunst des Krieges, in
der Begeisterung und Hingabe der ganzen Bevölkerung am
weitesten gebracht hat ? !

Roosevelt ist der Schöpfer der größeren amerikanischen
Schlachtflotte, sie war und ist eigentlich gerade kein Aus¬
fluß antimilitaristischerAnschauungen. Und im kubanischen
Feldzuge, vielleicht auch kürzlich der mexikanischen Revo¬
lution gegenüber, gar nicht zu reden von der immer dro¬
hender werdenden japanischen Gefahr, wäre sicherlich Roose¬
velt der Letzte gewesen, der militärische Zurückhaltung ge¬
predigt und bewiesen hätte, wenn er das entscheidende Wort
hätte . Und wie denkt sich denn Roosevelt den Schutz
Deutschlands gegen die umgebenden stärksten Militärmächte
der Welt? Soll es sich auf den Stuhl der „ Gerechtigkeit"
setzen und warten , daß dessen Beine abgesägt werden? !

Der große Amerikaner sagt weiter : Als Belgiens Boden
betreten war, da zwang seine Ehre England , zu handeln,
wie es getan hat, denn Belgien sei „ brutalisier t " wor¬
den . Die englische Politik mit dem Vorwand Belgiens
hatte mit Ehre nicht das Geringste zu tun. Denn England
hatte mit Frankreichbereits für den Kriegsfall über das bel¬
gische Land verfügt, englische und französische Soldaten wa¬
ren bereits vor der Kriegserklärung in Belgien,
das ist unumstößlich bewiesen. Wenn Englands „ Ehre"
diese völkerrechtswidrigen Militärkonventionen schon in
Friedenszeit erlaubte, wenn Belgien mit seiner „Bruta¬
lisierung" durch unsere Feinde vollkommen einverstan¬
den war, dann macht man sich einfach lächerlich , wenn man
die moralische Phrasengießkanne gegen Deutschland schwingt.

Roosevelt ist stolz auf den Tropfen deutschen Blutes in
seinen Adern. Aber, fährt er fort, die Gefahr einer trans¬
atlantischen Anwendung des „ B e rn h a r d i s mu s " be¬
steht . Er spricht offenbar nicht von der Politik des Fürsten
Bernhard Bülow oder des früheren Kolonialministers
Bernhard Dernburg, sondern vom preußischenGene¬
ral von Bernhardt, der sich durch internationale Hu¬
sarenritte — aus dem Papier — einen Namen gemacht , der
einmal sogar mit der Phantasie gespielt hat, Irland gegen
England zu mobilisieren ; die Probe aufs Exempel wäre
heute am Platze.

Die deutsche Politik ist nun der gerade Gegensatz des
Rooseveftschen „Bernhardismus " gewesen. Sie hat sich zu
einer Jahrzehnte langen Geduld , fast möchte man sagen,
Passivität, selber verurteilt, und erst als von rechts und links
die Feuerbrände über dem deutschen Hause geschwungen
wurden, hat sie sich zur Abwehr entschlossen . Allerdings zu
einer kräftigen , dank dem „ Militarismus "-. Wenn nun Roo¬
sevelt für den Panamakanal , für Dänisch -Westmdien und
für die Magdalenenbucht eines Tages das Schicksal Bel¬
giens befürchtet , dann mag er sich der Macht gegenüber vor¬
sehen , die in ihren militärischen Abmachungensich über das
Völkerrecht hinwegsetzt und dadurch den Gegner zu Gegen¬
maßregeln zwingt . Diese Macht ist aber nicht Deutschland,
sondern England . ^

allsr MlL.
Warum der Brüsseler Bürgermeister verhaftet wurde.
Zur Verhaftung des Bürgermeisters Max meldet die

„ Köln. Ztg. " : Die deutsche Militärbehörde hatte der Stadt
Brüssel für den Unterhalt der deutschen Besatzungstmppen
eine Kriegskontribution von fünfzig Millionen auserlegt.
Dagegen hatte sie sich verpflichtet, alles für diesen Unterhalt
Nötige selbst zu beschaffen und in bar zu zahlen, auch von
der Einquartierung von Truppen bei den Bürgern abzu¬
sehen . Der Bürgermeister Max war damit einverstanden,
Er bezahltedann die ersten fünf Millionen in bar und stellte
für weitere fünfzehn Millionen Gutscheineder Stadt Brüssel
aus . Als nun das deutsche Gouvernement in diesen Tagen
ans weitere Zahlungen drang, verweigerte er die Restzah¬
lung, worauf die deutschen Behörden einfach für den Rest
die Stadt Brüssel wie alle anderen belgischen Gemeinden zu
behandeln, nämlich das für den Unterhalt der Truppen
Nötige durch Requisttionsscheine zu erheben beschloß , deren
Rückzahlung die Stadt Brüssel später zu regeln haben würde.
Als aber nun die Deutsche Bank in Brüssel dem Bürgermei¬
ster die von ihm gezeichnetenGutscheine zur Bezahlung vor¬
legte, verweigerte er auch dies . Das war ein so offensicht¬
licher Bruch seiner Verpflichtungen, daß die deutschen Be¬
hörden nun nicht länger zögerten und zögern konnten , um
ihm zu beweisen, daß sie auch zu handeln verstehen . Sie
verhaftetenihn also . Seine jetzige Weigerung, den eingcgan-
genen Verpflichtungen iür die Bemhluna der eigenen Gut-



scheine nachzukommen, beruht offensichtlich auf bösem Wil¬
len . Wenn der Bürgermeister wollte , könnte et in Brüssel
mehr als genügend Geld bekommen, falls er es selbst nicht
in den eigenen Kassen hätte , aber er will offensichtlichnicht,
und er will nicht, weil auch er, wie so viele Brüsseler , wahr¬
scheinlich den erlogenen Stegesnachrichten glaubt , wonach
die Deutschen in Nordfrankreich geschlagen und vor den
Franzosen auf dem Rückzugesind.

Ergänzung der Offiziere während des Krieges.
Abweichend von den Bestimmungen der Heerordnung

dürfen Offizieraspiranten und ehemalige Offizier¬
aspiranten des Beurlaubtenstandes , die mobilen Truppen¬
teilen angehören ,im Falle der Geeignetheit und nach erfolg¬
ter Wahl durch das Osfizier' orps des Truppenteils (s 47,2
Heerordnung ) jederzeit zum Reserve- oder Landwehroffizier
oorgeschlagen werden ; Einjährig - Freiwillige, die
sich bei Ausbruch des Krieges noch im Dienst befanden , so¬
wie schon vor den festgesetzten Fristen befördert und zu Ofsi-
zieraspiranten des Beurlaubtenstandes ernannt werden ; Un¬
teroffiziere und Mannschaften, die sich vor dem
Feind auszeichnen, dürfen , sofern sie dem Beurlaubtenstand
angehören , zum Reserve- oder Landwehroffizier , sofern sie
dem Friedensstand angehören , zum Offizier des aktiven
Dienststandes vorgeschlagen werden . — Die Einzelheiten
teilen wir morgen mit.

*
Erkrankung des Königs von Rumänien . Rumänische

Blätter enthalten nachstehendes Bulletin , welches am 21.
September vom Hofarzt über das Befinden des Königs
Carol ausgegeben worden ist : Der König leidet seit einer
Woche an Leberkolik, einem Leiden , zu dessenBeruhigung
er genötigt sein wird , einige Tage das Bett zu hüten . Der
König befindet sich jetzt wieder außer Bett.

Ein Geretteter der „Mainz " . Kapitänleutnant Tho -
lens von Leer ( Sohn des früheren Superintendenten Tho-
lens in Leer, jetzt in Hannover ) , der 1 . Offizier aus dem in
dem Seegefecht bei Helgoland am 28. August gesunkenen
kleinen Kreuzer „ Mainz " war , hat auf Umwegen über die
Schweiz seinen Angehörigen , die über sein Schicksal sehr be¬
sorgt waren , die Mitteilung zugeyen lassen , daß er sich als
Kriegsgefangener in England befinde.

Der Kaiser verlieh dem Fürsten von Hohenzol-
lern das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse.

Generaloberst v. Kluck soll, so weiß die französischePresse
M berichten, seines Kommandos enthoben worden sein.
Daran ist , wie von Berlin aus mitgeteilt wird , natürlich
kein W o rt w a hr.

Italienisches Minenopfer . Die „ Tribuna " meldet aus
Ancona , daß von zwei fischenden Seglern der eine auf eine
Mine geriet und zerstört wurde. Von der Besatzung von
neun Mann konnte nur einer gerettet werden.

Bei einer Besichtigung von Mecheln, die sogleich nach der
deutschen Besetzung vorgenommen wurde , wurde s-estgestellt,
daß die hervorragenden Baudenkmäler der Stadt kei¬
nen erheblichen Schaden erlitten haben . Alle wert¬
vollen Bilder wurden vor der Besetzung der Stadt entfernt.
Der deutsche Stadtkommandant hat strenge Schonung aller
Kunstdenkmäler angeordnet.

Der Vorwärts erscheintwieder. Das Thema Klassenhaß
und Klassenkampf darf aber nicht berührt werden.

Die Zeppelinfurcht . Ein belgischer Flieger erklärte dem
„B . T ." zufolge , es bestehe wenig Hoffnung, eine
etwaige Beschießung Londons durch „Zeppe¬
line " wirksamzuverhindern. In Antwerpen sei
ein Zeppelin nachts erschienenund habe sieben Bomben ge¬
worfen , die mit ungeheurem Getöse geplatzt seien. Eine
Prüfung der Bombensplitter habe eine ungeheure Durch¬
schlagskraft ergeben . Die Verfolgung der Zeppeline sei voll¬
ständig unmöglich ; denn als der Zeppelin sich durch Schein¬
werfer entdeckt sah , sei er einfach auf 1500 Meter Höhe ge¬
flogen , wo man ihn aus dem Gesicht verloren habe . Außer¬
dem hätte die Beschießung des Luftschiffes eingestellt werden
müssen, weil die nutzlos abgeschossenenKugeln auf die Stadt
zurückgefallen seien und mehr Schaden angerichtet hätten,
als der Zeppelin selbst; mehrere Einwohner seien getötet
worden . Die Beschießung eines Zeppelins sei also ganz
aussichtslos , trotz aller Scheinwerfer und Sondergeschütze.
Ebenso nutzlos sei aber auch die Verfolgung durch Flug¬
zeuge.

Rus Sem Hrshhersoglum.
D«r Nachdruck unserermit llorrespondenzzeichen versehenen Originalberlcht«
Ist nur mir genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.
Oldenburg , 1 . Okt.

* Das Eiserne Kreuz für Tapferkeit vorm Feinde er¬
hielten ferner:

v . Carlowitz, Hauptmann im Oldenb . Jnf .-Nsgt.
Nr . 91, zurzeit zur Heilung seiner Verwundung vor BLtheny
bei Reims durch einen Schrapnell -Splitter an der linken
Schläfe und Kopfseite, hier;

Frhr . v. Frh d ag - Daren , Rittmeister im Oldenb.
Drag .-Regt . Nr . 19

Johannes v . Wicht, der oldenburgische Maler,
Unteroffizier der Reserve im 8 . Württ . Jnf .-Regt . Nr . 126;

Friedrich Schierenbeck, Vizefeldwebel der 8.
Komp , des 1 . Hans . Jns .-Regts . Nr . 75 in Bremen , aus
Heidkrug bei Delmenhorst;

Max Brauer (nicht Carl Brauer ) , Leutnant im 28.
Jnf .-Regt . v . Goeben (Coblenz) , ein Sohn des Kauf¬
manns Carl Brauer Hierselbst

J < uv ick, Vizefeldwebel der 4 . Komp. Oldenb . Jns .-
Regts . Nr . 91 , wegen eines Patrouillenganges bis hinter
die Stellung der Franzosen . I . liegt als Verwundeter im
Evangel . Krankenhause.

Samwer, Major beim Stabe des Feldart .-Rgts . Nr . 82
(Schwiegersohn des Obersten Frels hier , in dessen Familie di«
ehrenvolle Kriegsauszeichnung jetzt sechsmal vertreten ist) .

* In der gestrigen Ehrentafel ist leider versehentlich als
auf dem Felde der Ehre gefallen Max Wallheimer statt
Max Mannheimer genannt.

* Das „Rote Kreuz" wird die Annahmestelle li in
dem ihm freundlichst zur Verfügung gestellten Klubzimmer der
„Union" an den Wochentagen morgens von 11 bis lUhr
( Mittwochs und Sonnabends von 8l4bis1Uhr ) ,
nachmittags von 414 bis 7 Uhr und Sonntags von
1 ! bis 1 Uhr geöffnet halten. Liebesgaben jeder Art
werden dort entgegen genommen; vor allem sind wollene Strick¬
arbeiten und warmes Unterzeug sehr erwünscht, neben Tabak

in jeder Form , Schokoladeund Keks . Um diese Sachen bitter
auch die Annahmestelleim Augusteum, die gestern in die
Räume rechts vom Eingang verlegt wurde . Zwei Damen sind
zu den bekannten Zeiten (10 bis 12 und 4 bis 6 Uhr) nur zu
dem Zweck dort anwesend, um die Gaben in Empfang zu neh¬
men. Eine Trennung dev Annahmestelle von den eigentlichen
Lager- und Verpackungsräumen im Augusteum erwies sich Lei
dev fieberhaften Tätigkeit der letzten Tage, die durch die Ab¬
sendung des Waggons an die Dragoner am Montag weiter ge¬
führt werden muß, als unumgänglich notwendig . Die un¬
mittelbare Zuführung von Liebesgaben an
unsere Truppen soll fortgesetzt weiden , sei es durch die
Eisenbahn in besonderen Waggons oder durch Kraftwagen.
Helft uns alle, sie zu füllen. Tragt beiden Sammelstellen
Eure Schätze zu und helft durch Geld etwaige Lücken zu ersetzen.

* Die heutige Eröffnungsvorstellung des Theaters , Kleists
„Prinz von Homburg "

, ist dem Kriege geweiht, insofern,
als dev Ertrag für das „Rote Kreuz" und für die „ Kriegshilfe"
bestimmt ist und der Abend mit einem bezüglichen szenischen
Prolog ansängt . Wir dürfen bei unseren Lesern und Kunst¬
freunden Verständnis für die Lage des Theaters und für seine
Bestrebungen voraussetzen. Daher und wegen des guten, großen
Zweckes sei nochmals zum Besuch der ersten Vorstellung drin¬
gend anfgesordert.

* Der 1 . Oktober . Der September hat ansregiert und der
Oftober ist da . Durch die Bank hat der September uns recht
zum großen Teile beschafft wurde . Nur die stürmischenTage,
Erntearbeit beschickt werden konnte und die auch in seinen letz¬
ten Tagen die Ackerbestellung begünstigte, so daß diese schon
znm großen Teile besckafst wurde . Nur die stürmischenTage,
mit denen er uns zweimal überraschte, hätte er uns sparen kön¬
nen ; denn dadurch hat er der Obsternte zu großen Schaden zü-
gesügt. Der 1 . Oktober ist nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
der gesetzliche Dermin für Wohnungs -, Dienstbotenwechselnsw.
Davon- wird man hier allerdings wenig gewahr , weil hier noch
allgemein der 1 . November und für Geldzahlungen an Zinsen
nsw. der 10 . November — Martini — als solcher festgehalten
wird . Hoffentlich bringt der Oktober noch lange trockene und
nicht zu kalte Witterung, damit das Vieh noch auf den Weiden
bleiben kann, dis überall noch - reichen Graswuchs haben.

* In der 36 . Verlustliste finden wir noch folgende olden¬
burgische Namen : Infanterie -Regiment Nr . 78 in Aurich:
Musketier Heinrich Thormann - Flagbalgersiel (Butjadin-
gen) , schwer verwundet . — Infanterie -Regiment 173 St.
Ävold : Musketier Julius W i l k e n - Rüstringen , tot . — Re-
serve-Jäger -Bataillon Nr . 5 in Hirschberg: Oberjäger Wilh,
Wolsra m - Oldenburg , vermißt . — Infanterie -Regiment
78, Osnabrück : Unteroffizier August G rund m a n n - Bar¬
denfleth , schwer verwundet . — Jäger -Bataillon Nr . 9, Ratze¬
burg : Gefreiter Fritz v . Heimburg - Cloppenburg , tot . —

Feldartillerie -Regiment 26, Verden : Oberleutnant Carl
Meyer - Roden -berg - Wildeshausen, schwer verwundet.

In der 6 . Marine - Verlustliste sind folgende
oldenburgische Namen enthalten : 1 . Matrosendivision : Fähn¬
rich z . S . Otto Kühl and, Elsfleth , vermißt . — 2. Wer-ft-
division , 1 . Abteilung : Obermaschinist Joh . Carstens, Ze¬
tel , vermißt ; 2 . Abteilung , 3 . Komp. : Oberheizer der See¬
wehr I : Warnecke Pr echt , Delmenhorst , vermißt.

* Beim Oldenburger Automobilklub lief von der Liebes¬
gabenexpedition zu dm oldenburgischen Truppen in Frank¬
reich die Nachricht ein, daß die Automobile am 29. Sept . ,
vormittags 11 Uhr, über die Mosel gefahren sind, wo der
Groß Herzog sie einholte . Die Fahrt ist bis dahin gut
verlaufen.

* Da die Pakete für das Dragoner -Regiment sehr zahl¬
reich ciingehen, wird die Paketannahme noch - bis Mon¬
tag , den 5 . d . M ., einschließlich, verlängert.

* Die gestrige Mitteilung über die Standorte der Er¬
satztruppenteile , woran die Pakete für die im Felde stehen¬
den Truppen zu senden sind , bedarf in einigen Punkten der
Richtigstellung. Die Pakete sind zu senden für das

Infanterie -Regiment 91 : an das Ersatz-Bataillon In¬
fanterie -Regiments 91 zu Oldenburg,

Reserve-Jnfanterie -Regiment 91 : an das Ersatz-Ba¬
taillon Reserve-Jnfanterie -Regiments 91 zu Koblenz,

Reserve-Jnfanterie -Regiment 79 : an das Ersatz-Ba¬
taillon Reserve-Jnfanterie -Regiments 79 zu Oldenburg,

Dragoner -Regiment 19 : an die Ersatz-Eskadron Dra¬
goner -Regiments 19 zu Oldenburg,

Feldartillerie -Regiment 26 : an die Ersatz-Abteilung
Feldartillerie -Regiments 26 zu Köln,

Res.-Jnf .-Regt . 74 : an das Ersatz-Batl . Res.-Jnf .-
Regts . 74 in Hannover,

Landw .-Jnf .-Regt . 77 : an das Ers .-Batl . Landw .-Jnf .-
Regts . 77 in Köln,

Feldart .-Regt . 62 : an die Ersatz-Abteilung Feldart .-
Regts . 62 zu Oldenburg,

Feldart .-Regt . 10 : an die Ersatz-Abteilung Feldart .-
Regts . 10 zu Hannover (Kas. 10) .

* Ueber unsere Verbreitung der Kriegsdepeschen klagt
man verschiedentlich. Man vermißt den gedruckten, bequem
zu lesenden Aushang für die Schaufenster . Leider muß¬
ten wir den aber einstellen, weil das Publikum auch in d en

Fälle n^ wo wir kein Extrablatt zu verbreiten be¬

absichtigten, sondern nur einen Aushang gedruckt hatten , mit

Ungestüm und vielfach wenig angenehmen
Aeuß erungen die Blätter einfach forderte. Bei

wichtigen Ereignissen haben wir stets Extrablätter frei und

in unbeschränkter Anzahl verteilt und ausgegeben . Aber es

ist ganz unmöglich, dies Verfahren auf alle Meldungen
auszudehnen , die tagtäglich einlaufcn . Wir werden also,
auf den dringenden Wunsch vieler Leser hin , fortan für ge¬
wöhnlich wieder einen Aushang drucken , um die Verbrei¬

tung der Kriegsdepeschen zu fördern , aber nur für die
etwa 200 Aushänge stellen in der Stadt und
der näheren Umgebung . Große Kriegs - und
Siegesereignisse, die uns hoffentlich noch oft be¬

schert werden , sollen nach wie vor durch kostenlos abgegebene
Extrablätter die weiteste Verbreitung erfahren . In diesem
Falle trägt die Meldung im Kopf die Bezeichnung „ Extra¬
blatt " .

-i-
ülrttrr 'vorvei'fsge für preilagr

Vorwiegend trüb . Durchschnittlich etwas wärmer . Aus¬
frischende südwestliche Winde . Regenfälle.

rir

kriegssammlung
der

„Nackrickten kür Stach unci Kami".
Für das Rote Kreuz sind bei unserer Sammelstelle wei¬

ter eingelaufen : M . 10 .4i , K . A . 26,50 .-ll , H . F .-Rastede 5
Frau I . G . 10 Sonn -abend -Skatttsch- bei Grube 6,50 chl,
zusammen 17366,60 „st.

Für den Ausschuß für Kriegshilfe gingen ein : Montage-
Abteilg. Elektrizitätswerk , 1 . Rate , 20,25 „st , zus. 2608,57 „st.

Für die kriegsnotleidenden Ostpreußen gingen ein : I . H.
B . 5 „st, W , 5 „st , von einem Landmann 30 „st , zusammen
4315,21 „st.

HerzlichenDank ! Um weitere Gaben — auch die kleinste
ist willkommen-! — bittet dringend

Die Geschäftsstelle.
> »

i . Varel , 1 . Ott . Zum großen H e r b st -, Vieh - und
Pferdemarkt waren aufgetrieben : 349 Rinder , 234 alte
Pferde , 32 Enter , 52 Fohlen . Der Handel mit Pferden ist
gut , vor allem mit Arbeitspferden flott , mit Rindern nur
mäßig . Der Besuch war mittelstark.

17. SabenverLejÄwls
des Ausschusses für Kriegshilse und des Zwcigvereins

vom Roten Kreuz in Osternburg.
Ferner gingen bei uns ein:
1 . Durch Herrn Musiklehrer Meinecke von

Frau M . 1 „st, I . K. 1 „st, Wilh -. K . 5 „st, G . H. 3 „st,
O . K . R . I . 1 „st , H . D . 4 „st . Ehr . M . 1 „kl , Fr . M.
1 Quartierzettel , W . Sch. 1 „st . A . B . 2 „st, Joh . B.
2 „st , Gastw. B . 1 „st . Diedr . F . 1 „st, I . K. , 2 „st,
Frl W. 50 H , Frau B . 1 „st , Th . H . 1 „st , zusammen
27.50 „st und 1 Quartierzettel.

2 . Durch Herrn Richard Hartmann von E.
F . 3 „st, Ad. U . 3 „st , G . R . 2 „st , H . B - 3 „st , W. F . 1 „st,
F . B . 3 „st , H . B . 4 „st , F . I . 1,50 „st. Fußballklub
Osternburg (Schü -tzenhos) 13,80 „st , C . Wsb. 3 „st , zusammen
37,30 „st.

3 . Durch Herrn Heinr . B - rkemeyer von H.
B . 6 „st , F . B . 6 „st , H . I . SO H , Ww . B . SO
W . A. 1,25 „st und - 1 Quarti -erzettel , H . W . 50 H , Joh.
M . 1 „st , Frau Oe . 2 „st , G . H . 3 Brüte , B . L. 2 „st,
O . v . E . 1 „st, Fr . B . 5 „st, I . G . 1 „st . Frau A . B . 1 „st,
Frau U . G . 1 „st, Frau L. 1 „st , W . W . 1 „st . O . K . 1 „st.
K . G . 1 „st , Frau C . D . 1 „st , A . K . 75 zusammen
34.50 „st und 1 Quartierzettel.

4 . Durch - H e r r n C h r . Reis von Ehr . R . 1 Ist,
WW. H . A. 40 H , H. H . 50 Joh . B . 50 I , K. M . 50- H,
Fr . L . 1 „st , W . St . 1 „st, G . K. SO - Heinr . F . 1 -„st,
Herm . F . 1 „st, Stww . H . 1 „st , W . G . 50 V . 1 „st,

)( A . S . 1 stk, zusammen 10,90 stk.
5 . Durch F r a u Otto Müller von H . O . 3 stk,

W . Sch. 4 -kt, Frau E . 1 stk , A . H. 50 H , R . Th . 50 H,
O . W. 50- H , Th . E 26 I . I . d . G . 50 H , A. W. 20- H,
Joch . W . 50 H , K. 50 H , K . sen. 20 K . jnn . 30 H,
Frau Sch. 30 Fr . K . 50 N . N . 1 ^ k, zusammen
13,70

6 . Ferner erhielten wir : von Georg W . 1 Quartierzettel,
B . W. 10 Schafskopf -Klub Harmonie 10,35 Obst- und
Gartenbau -Verein Oldenburg 100 Dr . W . 2 Quartier¬
zettel, M . Sch. 1 Quärt -lerzettel , Joh . D . 10 Frl . M . L ..
fürs Rote Kreuz 1 Quartierzettel , H . T . fürs Rote Kreuz
20 für Ausschuß für Kriegshilfe 10 Rich. H . für Fuß¬
ballklub Osternburg , Schützenhof, 13,80 Jo -Hs. d. G . ge¬
sunden 2 Portemonnaies mit 68 H , zusammen 174,83 und
5 Quartierzettel.

7 . DurchFrau Wenzel: von - Frz . K . 50 H , O . W.
50 H , Frau B . 50 H , K . H . 2 ^k , F . W. 50 P . G, 50
H. B . 5V zusammen 5

Nr . 1—7 zusammen 303,73 hierzu die früher ver-
zeichneten Gaben 9803,41 Summa 10107,14

Allen Gebern herzlichen Dank mit der Bitte um wettere
Gaben.

Neueste NaaMchter, uria letzt-
NepeMen.

Reichstagsersatzwahl für Dr . Franck.
Berlin , 1 . Okt. Die Reichstagsersatzwahl für den auf

dem Felde der Ehre gefallenen -Dr . Ludwig Franck, Mann¬
heim— Schwetzingen—Weinheim , findet am 7. Nov . statt.

Gerettete der „Mainz " und vom Torpedoboot „ S . 187 ".
Hamburg , 1 . Okt. Nach einem Briefe eines kriegsge-

fangenen Schleswigers befinden sich in Ab ergile 22
kriegsgefangene deutsche Offiziere, Geret¬
tete der „Mainz " und des Torpedoboots „ S . 187"

, ferner
der Marineflieger Oberleutnant Andler.

Englische Gelüste.
Rom, 1 . Okt. „Daily Mail " meldet , England plane,

von Aegypten ausgehend , eine Invasion Pa-
l ä st i n a s.

Bei der Belagerung Antwerpens.
Amsterdam, 1 . Okt . Aus Ostende wird gemeldet:

Berchem (südlich von Antwerpen ) brennt.

vrieNraftsn cker Sevrttllektungr
K. L. 1. Werden in nächster Zeit noch Ersatzreser¬

visten aus der- Stadt -eingezogen werden ? 2 . Wann erfolgt die
Einziehung der Rekruten ? — Antwort: 1 . Sehr wahr¬
scheinlich innerhalb der nächsten drei Wochen . — 2 . Noch un¬
bestimmt.

I . D . Das Abonnement ist seit dem 20 . September ab¬
gelaufen.

Heubült. Zn d er am Sonnabend stattfindend en Kon-
trollver sammln ng haben nur gediente Landsturmlcute
und ausgehoben-e Rekruten (nicht Rekruten des unausgebildetcn
Landsturms) zu -erscheinen , also die Landwehr nicht.

SchriftleiterWilhelm von Busch. Ständiger literarischer MitarbeiterOk,
Richard Hamel. Verantwortlich für Politik und Feuilleton: OttoSchabbitl,
für Lokales: I . Reploeg, für den Anzeigenteil : Th . Addicks. Druck und Verlag
von B. Scharf, sämtlich in Oldenburg.

Hierzu zwei Beilagen.
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k'rübsrs Li -Lols « : VluH V « IlL88 « I» » I « r,
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G Lus allen Kreisen.
Dks I/v1tuoA.

DIase , Oberlekrsr a . v.

LUliA « LL « 8SHl
Llut « g « 5üttsits IVolldlusvm,
nur bissige Arbeit in tacksllossm Litz,

S . OO « k. 6,00 M . 7 . 00 « «k. 10 . 00 « !c.
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Stets ^ .nksrtigung nack Nass.
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krvlavnv illvoulH « Liuckvi» 1888.

ei » § e1rokkeLL,
smpfioklt billigst

tiulvig Vellllrureii.
Laai ' SHSsolisli ' sssv 61 , l^ SVurut 7SS.

Kiir Freitag empfehle:
Prachtvolle Augelschell-
stsche ( in allen Größen
nnd Preisen ), Schollen,

Rotzungen , Cablia « ,
Knurrhahn , leb. Karpfen,
Aale , Flußhecht , Barsche
ete., ea . 5vpfd . Heilbutt
im Anschnitt , ohne Ab¬
fall , ff. Räucherwaren in
bekannt hochfeiner Dua¬
lität , ff. Marinaden und
Fifchkonserven , Salzhe¬
ringe , DH . 8« H und
L neue Matjeshe¬
ringe , Stck. 15 H , für
AE " Wiederverkäufer
zu billigst . Tagespreisen.

M . 8telmlce.

Achternstratze 53/54.
Telephon 188.

Sonnabend von morgens an
frisches Schweinefieisch

L 60 u. 65 H , desgl. fr . Wurst.
Vahlenhorst78,fr. Melkbr. Bestell-
w . a. Sonnenstr . 10 entgegengen.

Bnrviukel.
Das Loten der Grüben an der

Burwinkler Helmer von der
Niederstraße bis zur Elsflecher
Chaussee soll am

Sonnabend , den 3. Okt. d. I ..
abends 6 Uhr.

in Timmermanns Gasthause
mindestfordernd ausverdnnaen
werden.

Annehmer wollen sich da¬
selbst versammeln.

G Grube.
Bezirksvorsteher.

Die Nachmittags - Sprech¬
stunden finden bis auf
weiteres von LVr bis SV,

Uhr statt.
San. Ist knick«».
0LU»«1 plÜI.
erteilt Privat - und Nachhilfe¬
unterricht . Näheres Lange-
straße 20._
Ideater - Saison.

Empfehle meinen

m>n. - II« >-kriml!r-llI«ii.
kW. L . « ÜLvlLS,

__ Gaststr. 2.

Menburg. WksemM-
Kerbbulh - CeseWast,

e. V.
Bullen , welche zu der im No¬

vember stattsindenden Nach-
köruna vorgeführt werden sol¬
len. sind bis zum 15. Oktober
bei der Geschäftsstelle in Gro¬
ßenmeer durch Einsendung des
Abstammunasscheines und unter
Angabe etwaigen Befitzwechsels
anzumelden

Der Obmann.
I . B. : L . Cordes.

GrHkWl . Theater.
Donnerstag . 1. Oktober:

Eröffnungs -Vorstellung, außer
Abonnement, zu gewöhnlichen
Preisen : Freiplätze haben keine
Gültigkeit: zum Besten des
..Roten Kreuzes" und der

„ KriegsHilfe " :
Szenischer Prolog,

versaßt von Dr . F . Ulbrich.
Hierauf:

„Prinz Friedrich von Homburg".
Schausp. in 5 Mb v . S . v . Kleist,

Anfang 7 2̂ Uhr.

Freitag . 2. Oktober
(1 . Vorstell, im Abonnement) :

SzenischerProlog.
„Prinz Friedrich von Homburg".

lS chü lerkarte n .)
Anfang 7lL Uhr.

Sonntag . 4 . Okt.
(2 . Vorstell, im Abonnement) :

Neuheit! Mm 1 . Male!
„Schneider Wibbel".

Komödie in 5 Bildern von
H . Müller-Schlösser.

Anfang 7V- Uhr.

Breiükk EtaWeater.
Donnerstag , 1 . Okt . . abends

61L Uhr (Mittel-Preise ) : . .Tri¬
stan und Isolde " Von Richard
Wagner.

Freitag , den 2 . Okt ., abends
7 Uhr : „Eamont" von Job . W.
von Goethe.

Sonnabend, 3 . Okt. , abends
6 Nhr (»ei ermäßigten Preisen ) :
„Der Troubadour" v . G . Verdi,

Sonntag , den 4 . Okt . . nachm.
8V2 Uhr (patriotische Vorstel¬
lung bei ganz kleinen Preisen ) :
„ Lützows wilde Jagd " von Gu¬
stav Burchard; „Vorwärts " von
Josef Laufs : „Wörth" v . Georg
v . Omvteda: „Kurmärker und
Picarde" von Schneider. In den
Pausen : Deutsche Volkslieder.

Abends 8 Uhr (bei kleinen
Preisen ) : „Die Fauberflöte " von
Wozart.

Vorberert - u . Nachhilsestund.
in allen Lehrfächernerteilt Ed.
Fimmen . Lehrer. Blumenstr. 57.

Inf . Aufsord. beg. ich einen
Vorbercit .- u. Wiederhol. -Kursus
f. Schüler z . Ableg. d . Notprüf,
z Berechtig, des Einj .-Freiwill .-
Kurses. Anmeldung bald , erbet
Lehr. Ed. Fimmen, Blmnenst.37.

MWtzssuW
Jung . Beamter sucht die Be¬

kanntschaft eines sg . Mädchens
(vom Lande bevorzugt) zwecks
Heirat . GeL- Ofs. mit Bild u.
V . 417 Filiale Lanaestr. 20 erb.

Theat . °Bill . , Vc Part . 1 . R -,
abzugeb._ Achternstraße 581.

Empfehle mich zum Waschen
in u . a . d . H . Aus W. w . abgeh.
Off. u . S . 3548 an die Exped.

fÄmili
'
en -Motii ' iolilsn.

Verlobungs -Anzeigen.
klinbetli Mükmsnü

» iMÜl » kMIVM
Verlobte.

Bürgerfelde . Wilhelmshaven.
Oktober 1914.

Statt
Die Verlobung ihrer Tochter

Gretchen mit dem Lehrer Herrn
Wilhelm Vogelfang zeigen an

Job . Helms und Frau.
Nadorst. 30 . Sept . 1914.

Karlen.
kf'vleken Holms

Mkslm Voglsang
Verlobte.

Nadorst. Oldenburg.

Statt Karten .'

änna koi-ekkrs
!_ Ul!mß l- UkKkN

Verlobte.
Großenkneten , Ahlhorn.
z . Zt . Ahlhorn. Oktober1914.

Todes-Anzeigen.

Nach Gottes Ratschluß
starb den Heldentod fürs
Vaterland unser liebes,
treues , langjähriges Mit¬
glied. der Landwehrmann
Schubmachormeister

» WW IMlM.
Ein ehrendes Gedenken

werden wir ihm stets be¬
wahren.

Der Posaunenchor
des Evana Männer - und

Iünglinasvereins.

Oldenburg. 30. Seht . 1914.
Heute nachmittag ent¬

schlief plötzlich und uner¬
wartet
liebter

unser innltgstge-

Hermann
im zarten Alter von zwei
Monaten.

Um stilles Beileid bitten
Hermann Kegeler u . Frau

geb . Stalling
nebst Angehörigen.

Ofternburg. 29 . Sevt . 1914.
Heute abend entschlief

! sanft und ruhig im 61 . Le¬
bensjahre mein lieber
Mann und meiner Kinder
treNsorgender Vater, dev
Heizer

kllstsv iislmMe,
welch, zur Anzeige bringen

Sophie Kakuschke
nebst Kindern

und Angehörigen.
Die Beerdigung findet

am Sonnabend . 3 . Okt .,
nachm . 2^4 Uhr . vom
Tvauerhaufe. Sandstr . 25.
aus statt.

Statt Anzeige.
Heute morgen. 30 . Seht .,

entschlief unsere teuere
Schwester, Schwägerin und
Tante . Frau Kivchenvat

Lmilis
fflsoima - MbbkNL

geh . Mücke.
Im Namen dev Ange¬

hörigen
Johanne Mücke.

Beerdigung Sonnabend¬
nachmittag 3 Uhr. Vorher

1 Andacht im Trauerhause.
Kranzspendendankendab¬

gelehnt.

Neuenhuntorf . 1 . Okt . 1914.
Am 19 . September starb

in Umse an seinen im
Felde der Ehre erlittenen
Wunden mein lieber Mann , j
meines Kindes lieber Va¬
ter . mein lieber Sohn,
unser lieber Bruder,
Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

»IIWl KIM «.
Gefreiter im Feld-Art .-

Rgt . Nr . 62
In tiefer Trauer:

Gestne Schnittker geb. Wenkej
nebst Angehörigen.

Statt besonderer Meldung.
Holle. 1914 Sept . 30.

Wir erhielten die trau¬
rige Nachricht, daß unser

I lieber Sohn . Bruder,
Schwager und Onkel der
Gefreite

k «i v. dißn
>im Lazarett zu Rethel st

(Frankreich) an den Fol¬
gen einer schweren Ver¬
wundung am 22 . Septem¬
ber verstorben ist.

In tiefer Trauer:
Ww . Anna v. Camven

und Kinder.
Am Freitag , den 2 . Okt ..

nachm. 4 Uhr . wird im
Lause eine Trauevaudacht
stattfinden.

Tweelbäke. 30. Sept . 1914.
Wir erhielten die trau¬

rige Nachricht, daß am 8. d.
Mts . mein lieber Mann,
meiner Kinder treusorgen-
der Vater , unser lieber

Bruder , Schwiegersohn.
Schwager und Onkel, der
Landmann

lollLMI I.SM
den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben ist.

Dies zeigen tiefbetrübt
an die trauernde Witwe
Annchen Lange geb. Wragge

nebst Angehörigen.

j Bürgerselde . 29 . Sept . 1914.
Heute entschliefnach kur¬

zer. heftiger Krankheit un¬
ser Keiner lieber Sohn

HKiUlvIw
im zarten Alter von 5 Ta¬
gen, welches tiefbetrübt zur
Anzeige bringen

H. Eismann und Frau
geb. Fels nebst Kindern.

Lrssielt heute clie traurige hlacüricüt, ässs
mein langjähriger treuer (ashilke

den fselssentoss fürs Vaterlanck gefunden hat.
Ich werde ihm ein dauerndes Andenken he-

wshren.
sl « Naschinenfshrik.

In Frankreich starb den Heldentod fürs
Vaterland unser lieber Kollege, der Lchlosser

Julius 2isss.
Wir werden dem Osbingeschiedenen ein

dauerndes Andenken bewahren.
Ms Anbeiter äei' I^ ma A. keeok.

Priesa ^ lks . Svebeu erhielten wir Liv
tranrixe 8nedrivkt , Lass unser einrixer lieber
8ohn n. LrnLer, weininnixslxeliehler Lränlixam

Usürriel»
äen LeläentoL türs VaterlnnL Zekuncken dnt.

vies brinxen wir tiefbetrübt 2nr ^nseixs.
lk'sniLLIS I'riesoxtke.
Die kraut ÜLsILillülS rlLSpsrs,

Olävllburx.

Vrosssnstvl , 1 . OIrtvbsr 1914.
Usuts warck uns ckis tisktrauriZs Oswissksit , ckass

unser lieber , kerrsnsZuter Lobn, Drucker, LcbwaZsr
unck Onlcel , mein beissgeliebter Lräutigam , cker
bluslcetier

Larl Müller
äen Kelcksntock kür sein geliebtes Vatsrlanck ge-
kuncken bat.

Rübe sankt!
In lisksckmerirlickisrTrauer:

Karl Hüller « . krau . Oerbaräins §eb. IVarns,
Orosssnsiel,

Serndarck klüller unck krau , llllsstetb,
IVilk. ? argn »auu » uck krau Zsb. klüllsr,

Klsinsnsiot,
Selene Süller , lodsnnv Süller,
krieckricb Süller , Sophie klüller unck Lu-

ZeköriAe,
Lima viersts als Dräut nebst LnZebörigen,

Dllvvürcksn.

6 -VL»S8 - Svr »rLlL 0 VSl , den 30 . 8ext."Wir erhielten heute dis traurige Xaohriebt , dass
unser lieber Lohn und Lruder

Meduse !!
UntoroMrier des llsssrvo -Infantoris -llegts . llr . 79

stlssvhmsngswökr ' llompLgnis
ank dem Lehlaohtkelds hei Reims den lod fürs
Vaterland gefunden bat.

In tieker Iraner im Kamen aller Angehörigen
<I » HiIä 6 l »U8 v 1l und §rau.

OIÄSuldriVA , den 30. Leptsmber1914 .
Den Heldentod fürs Vaterland t'and am 16. Lept.
bei Reims mein innigstgsliebtsr Dlann, unser
lieber Lohn, Lrndsr und Lobwager

Kuno Mllver
ssvldwvböl der N . Komp . Oldenb . Inftr .- llvgts . llr 9>,

Inhaber des Kasernen Rrensss.
8 opIii 6 T'öllnei ? geb. Lötbe
6 eriohts-8ekrstär a D . u. Ramilie.

Danksagungen.
Rür dis vielen Reweiss her^ lieher Teilnahme beim

Rinsohsiden meines lieben hlannss, unseres guten Vaters,
Lcrdwieger- nnd Grossvatsrs sagen wir hiermit allen

imÜKste » Oanlr.
Ramilis Hrjslk,

LtriioKdLllSvr -ültSlldvloll , den 30 . Lextember 1914



1. Verlage
zu . -M 268 der „Nachrichten für Stadt und Land" von Donnerstag , 1. Oktober 1914.

- "

Litte Lisr Verwundeten.
Stolz fuhren wir über dm glitzerüd-en Rhein

Und sangen viel Vaterlandslieder,
Marschierten in Belgien , in Frankreich hinein
Und zwangen die Frechlinge nieder,
Me Heuchler, die frech uns Len Frieden geraubt,
Me uns zu

'
zertreten , zu schlagen geglaubt.

Wir Lachten ans deutsche , ans herrliche Land.
Nn euch , o ihr Schiwestern und Brüder:
Da hielten die Waffe wir fest in der Hand
Und warfen die Nei'dlinge nieder!

Still fuhren wir über den träumenden Rhein
Bei nächtlicher, heiliger Stunde.
Wir sah ' n in die rauschenden Wasser hinein
Und sah 'n unsre brennende Wunde.
Nun ging es zur Heimat durch Nebel und Nachtt
Mlorten hat Liebe uns freundlich bedacht,
Allorten stand Liebe zu freud ' gem Empfang,
Zu lindern die nagenden Schmerzen.
Des Vaterlands Ehr '

, die im Schlachtruf erklang»
Hier klang sie aus dankenden Herzen.

Was draußen wir nimmer zu wünschen begehrt,
Hier gibt tausendfach es die Liebe.
Und dennoch — das sei uns von keinem verwehrt —
Bleibt ernst unser Sinnen und trübe.
Wir schlugen die Schlachten auf sonniger Au
Wir ruhten in Nächten , noch trocken uird lau:
Doch die , die noch stehen in West und in Ost
Für Kaiser und Heimat auf Posten,
Die müssen den Regen , den Sturm und den Frost —
So fern eurer Liebe doch ! — kosten.

Ihr Schwestern und Brüder , habt Dank, tausend Dank
Für all eure herzliche Treue!
Doch denkt dran ! Noch nimmt dieser Krieg seinen Gang,Drum - gilt es zu helfen aufs neue!
Nicht uns mehr ! Wir sind ja am heimischen Herd
Geborgen , lang ' ehe wir ' s hielten für wert.
Nein , draußen ins Feld - schickt, was Liebe beschert,
Frisch vor , eh ' die Tage verfliegen!
Ein Heer und ein Volk, die einander so wert,Me können , die müssen ja siegen!

Lazarett in Düsseldorf . Adolf Diekinann.

I.
Zur Erleichterung für die Angehörigen unserer Ver¬

wundeten werden wir fortan regelmäßig die hier eingclie-
fexten verletzten Soldaten namhaft machen und dabei ver¬
zeichnen, in welcher Lazarettabteilung sie liegen . Es ist lei¬
der unmöglich , sie von Anfang des Krieges an nachzutragen.Aber da die betr . Stellen uns jetzt die regelmäßige Ueber-
mittelung der Liste in sichere Aussicht gestellt haben , dürfen
unsere Leser gewiß sein , daß sie durch diese Veröffentlichung
zuverlässige Benachrichtigung erhalten.

(vom 28. bis 30. September 1914.)
Musk . El . B o ck l a g e - Märschendorf , Kr. Bokum,

12/Jnf .-Regt . 91 : Pius -Hospital . — Ers .-Res. H . Finke-
Delmenhorst , I/Res .-Jnf .-Regt . 77 , 1 . Batl . : Garnison -Laz.— Musk . I . G r ö n e w e g - Barßelermoor , Amt Fries¬
oythe , Res.-Jnf .-Regt . 79, Ers .-Batl . , 1 . Rekr.-Dep. : Garn .-
Lazarett . — Krankenwärter E . Oeltjen II -Aschhauserfeld,
Amt Westerstede, Res .-Laz . I Oldenb . : Garn .-Laz . — Utffz.
d . L. R . Suhrkamp - Kreyenbrück, Amt Oldenb . , 2/Res .-
Jnf .-Regt . 74 : Garn .-Laz . — Musk . I . Schellstedc -
Amelhausen , Amt Wildeshausen , 7/Jnf .-Regt . 91 : Pius-
Hospital . — Musk . K . Streckmann- Neuenburg bei Va¬
rel , Res.-Jnf .-Regt . 79, Ers .-Batl . , 1 . Rekr.-Dep. : zur
Truppe . — Drag . D . S t r u ß - Schwcringen , Kr. Hoya , 1.

Das französische Infanteriegeschütz unterzog Professor
Walter Straub in Freiburg i . Br . einer eingehenden wissen¬
schaftlichen Untersuchung . Die Ergebnisse, die soeben in der
„ Münch. Medizin . Wochenschrift" veröffentlicht wurden , sind
besonders vom medizinischen Standpunkt aus lehrreich. Sie
lauten : Es ist die Meinung unter unseren Soldaten verbrei¬
tet , das französische Jnfanteriegeschoß wäre dadurch beson¬
ders gefährlich , daß es Veranlassung zu Vergiftung
auf chemischem Wege gebe . Aus den Kämpfen bei
Mülhausen sind mir französische Patronen zur Untersuchung
gegeben worden . Die unversehrten Patronen tragen teil¬
weise einen schwarzen , etwa 1 Millimeter breiten Streifen
an der Stelle , wo das Geschoß in der Patronenhülse steckt.
Dieser Streifen wird besonders argwöhnisch beurteilt . Bei
seiner Untersuchung stellte sich heraus , daß es sich um einen
Lackring handelt , der völlig harmlos ist . Es ist eine Maß¬
regel rein technischer Natur zum Zwecke der Dichtung an der
Stelle der Einfügung des Geschosses in die Patronenhülse.
Der Lack sitzt außerordentlich fest , denn ich fand ihn zum
großen Teil noch erhalten an Geschossen , die aus Verwun¬
deten entfernt worden waren ; er hat also die Passage durch
den Gewehrlauf unversehrt ausgehalten . Patronen mit an¬
deren Fabrikationszeichen trugen übrigens den Lackring
nicht. Das Geschoß selbst ist massiv mit einem äußerst dün¬
nen , offenbar galvanisch aufgelegten Kupfermantel überzo¬
gen ; der Mantel ist so dünn , daß er, selbst wenn er absplit¬
tern sollte, keinen Schaden anrichten könnte. Die chemische
Analyse des Geschosses ergab die Anwesenheit von Kupfer,
Zink und Nickel , und zwar in quantitativer unverbindlicher
Schätzung etwa 90 Prozent Kupfer, 6 Prozent Zink und
4 Prozent Nickel . Es fehlten Arsen, Phosphor , Antimon.
Demnach ist das Geschoß ein Massivgeschoß aus sehr gutem
Material . Eine akute Vergiftung mit den im Geschoß ent¬
haltenen Metallen erscheint ausgeschlossen. Die Frage , ob
ein derartiges , eingeheiltes Geschoß etwa eine chro¬
nische Vergiftung noch nachträglich verursachen könnte, ist zur - «

Landst .-Esk . , 10 . Armeek. : Garn .-Laz . — Gefr . Hermann
Wehlau - Specken , Amt Westerstede, I/Jnf .-Regt . 91, Ers .-
Batl . : Pius -Hospital.

Reserve- LsLspett n
(vom 27. bis 29. September 1914).

Landwehrm . G . D i e r s - Augustfehn, Amt Westerstede,
Res .-Jnf .-Regt . 74 : Doodt . — Musk . H . Freese- Delmen¬
horst, Jns .-Regt . 91 : Doodt . — Tambour -Reservist H . Küh¬
lt n g - Wester-Emstek , Amt Cloppenburg , Jnf .-Regt . 91:
Doodt . — Reservist G . MeherIII - Höhne-, Jnf .-Regt . 91:
Doodt . — Reservist I . Müller I - Neusüdende , Kreis
Rüstringen , Jnf .-Regt . 91 : Doodt . — Landst .-Milit .- Kran-
kenwärter I . Müller - Wiefelstede, Jnf .-Regt . 91 : Doodt.
— Musk . Ed . N or d h auf en - Eversten bei Oldenburg,
Jnf .-Regt . 91 : Doodt . — Musk Jgn . Rüve - Emstek, Kr.
Cloppenburg , Jnf .-Regt . 91 : Doodt . — Unteroffizier H.
T h ö l e - Nadorst bei Oldenb ., 9 . Komp. Jnf .-Regts . 91:
Doodt;

(vom 28 . bis 30. September 1914.)
Reserv . W. Beins - Hiddigwarden , Amt Elsfleth,

8/Jnf .-Negt . 91 , 2 . Batl . : Doodt . — Musk . H . Gerken-
Mansholt i . O , lO/Jnf .-Regt . 91 : Grüner Hof . — Musk.
Fr . Jacob - Wilhelmshaven , S/Jnf .-Regt . 174 : Doodt . —
Wehrmann W. K l e m a n n - Wahn , Kr . Hümling , 3/Res .-
Jnf .-Regt . 92 : Doodt . — Musk . H . M a rt en s - Stoll-
hamm , Il/Jnf .-Regt . 138 : Doodt . — Reservist R . Ol-
dig s - Lutten bei Vechta, Res.-Jnf .-Regt . 79, M .-G .- K . :
Doodt . — Reserv. Ulr . R e i n e r s - Altgarmssiel in Jever,
Jnf .-Regt . 91 , M .-G .-K . : Gr . Hof. — Musk . G . Schildt-
Butteldorf bei Altenhuntorf , 3/Jnf .-Regt . 91 : Doodt . —
Musk . d . L . H . S ch r ö d e r I , Hoykenkamp b . Delmenhorst,
Jnf .-Regt . 91 , Ers .-Batl . : Lindenhof . — Fahrer d . Lw . A.
S p e ck e r - Diele, Kr. Weener, Feldart .-Regt . 20, 1 . Batt . :
Lindenhof . — Reservist H . U ch t n o o r - Wißmühlen , Amt
Damme , 3/Jnf .-Regt . 91 : Doodt.

Keine volle Versicherungssumme
im Kriegsfälle.

Der „ Bund der Landwirte " schreibt uns:
Durch den Ausbruch des Krieges haben die Kriegsver-

sicherungs-Bedingungen der Lebensversich-Lrun-gs -Gesellschaf-
ten eine praktischeBedeutung erlangt , und es hat sich bereits
herausgestellt , daß ihre Fassung in vielen Fällen zu einer
Härte gegenüber den Versicherten führt . Zahlreiche Versicherte
erfuhren erst nach Ausbruch des Krieges , daß die volle
versicherte Summe für Kriegsschäden nicht ge¬
zahlt wird, manche wissen cs heute noch nicht, und viele
Witwen und Waisen werden es erst merken, wenn die Kriegs¬
versicherungsfälle reguliert werden . Die Gesellschaften über¬
lassen es dem Versicherungsnehmer, bei der Stellung des An¬
trages zu erklären, ob er die .Kriegsgefahr einschließen will
oder nicht, ohne ihn auf das Bedenkliche einer Unterlassung
rer Antragstellung für den Kriegsfall hinzuweisen . Das ist
die Ueberlegenheit der Gesellschaften! Sie schreiben die Fra¬
gen im Antragsformulare vor , setzen die Vertragsbestim¬
mungen allein auf, und der Versicherte muß die Folgen
eines Uebersehens oder einer Unvorsichtigkeittragen . Das ist
weder gerecht noch notwendig , denn ohne jede Schwierigkeit
können die Antragsformulare und die Bedingungen so ge¬
faßt werden , daß die Kriegsgefahr für alle Kriegsteilnehmer
ohne weiteres eingeschlossen ist , was auch bei den Bedingun¬
gen einzelner Gesellschaften zutrifft. Dem Kaiserlichen
Auf sicht samt für Privatversicherung, das
doch zur Wahrnehmung des Wohles der Versicherten da sein
soll, wird der Vorwurf nicht erspart bleiben , daß esKriegs-
v erfich erungs - - Bedingungen genehmigte,
die im Kriegsfälle den erwarteten Versiche¬
rungsschutz, Fürsorge für die Hinterbliebenen , nicht
bieten. Ganz unverständlich ist es , daß das Amt zahl¬
reichen Versicherten den nachträglichen Einschluß der Kriegs¬
gefahr dadurch unmögliey machte, daß es den Gesell¬

zeit nicht entscheidbar. Tierversuche über das Verhalten ein¬
geheilter derartiger Geschosse sind im Gange ; bis jetzt find
keinerlei Reaktionserscheinungen zu beobachten, was auch mit
den Beobachtungen der Aerzte über den Heilungsverlauf
Verwundeter mit nicht entfernten Geschossen übereinstimmt.
Ueber die Resorption von Kupfer aus metallischem Depot
und dadurch entstehende chronische Kupfervergiftung ist so
gut wie nichts bekannt, es erscheint aber äußerst unwahr¬
scheinlich, daß auf diesem Wege eine chronische Vergiftung
entstehen könnte. Hiernach besteht toxikologisch keine Veran¬
lassung zur schleunigen Entfernung des Geschosses aus dem
Verwundeten . — Leider haben die Franzosen dieses Ge¬
schoß , das , wenn man überhaupt diesen Ausdruck hier ge¬
brauchen darf , human genannt werden kann , Wider das Völ¬
kerrecht zu einem Dum -Dum -Gefchoß und damit zu einem
Folterinstrument umgestaltet.

Luftkurort Munsterlager . Infolge des Krieges haben
bekanntlich viele Bäder und Luftkurorte vorzeitig schließen
müssen. Da wird es denn besonders interessieren , von einem
Luftkurort zu erfahren , der vor kurzem auf der Lüneburger
Heide eröffnet wurde und schon ein mächtiges Aufblühen zu
verzeichnen hat . Eine ausführliche Beschreibung der Vor¬
züge dieses neuesten Erholungsortes findet sich in den
„ Münchner N . N. "

, und es ist ein alter Landsturmmann , der
sie dem Blatt gesandt hat . Der „ Prospekt " der Kurverwal¬
tung lautet:

„ TruppenübungsplatzM un st erläge r .
"

„ Während des Krieges Sommer und Winter geöffnet.
Herrliche Lage inmitten der Lüneburger Heide . Gemein¬
schaftliche „ Diners " und „ Soupers " im Freien . Alle Stan-
desunterschicde beseitigt. Ozonreiche Luft ! Daher für aus¬
ländische Kriegsteilnehmer zur Erholung sehr zu empfehlen.
Die Heide blüht ! Ganz internationaler Besuch!
Glänzender Erfolg schon in der ersten Saison ! Etwa 30 000
ständige Kurgäste ! Täglich treffen tausende neuer Kurgäste
aller Kulturstaaten in Nationaltracht ein . Keine Kurtaxe!
Die deutsche Regierung zahlt alles ! Prospekte in allen Spra¬
chen versendet gratis und franko : Die Kurverwaltung,"

schäften die Erhebung einer Extraprämte von 3 bis 10 Proz.
der Risiko - oder Versicherungssumme vorschrieb , trotzdem die
meisten Gesellschaften zur Deckung der Kriegsschäden das
Mittel des Nachschusses , der Ergänzungsprämie und der Kür¬
zung der Versicherungssumme haben . Das Amt nmßte doch
rechtzeitig erkennen, daß die Kriegsversicherungs -Bedtngungen
unhaltbar sind und die Beseitigung der Härten mit allen
Mitteln anstreben und verhindern , daß der nachträgliche Ein¬
schluß der Kriegsgefahr versagt oder durch- rigorose Bedin¬
gungen unmöglich gemacht wird . Die Hinterbliebenen der
auf dem Felde der Ehre gefallenen Versicherten sollen jetztdie Folgen eines kurzsichtigen und verfehlten Systems der
Gesellschaften tragen und sich mit der Auszahlung des
Deckungskapitals zufrieden geben, obwohl sie die volle Ver¬
sicherungssumme erwarteten . Im vaterländischen Interesse
kann nur gewünscht und gehofft werden , daß es nochjetzt
nachträglich dem Amte gelingen wird , die
Härten der Kriegsv ersicherungs - Bedin ¬
gungen zu beseitigen und begangene Fehler
wieder gut zu machen.

Vor Kritworpsv.
Compentant, 9 . S. 1914.

Endlich habe ich einmal Zeit , ausführlich an Dich zu schrei»
den, und- will Dir nun meine Erlebnisse seit unserer Abreise
von Kiel schildern.

Bis an den Rhein» bis Hohenbudberg-, kamen wir sehr
flott, von da ab stockte die Sache. Wir lagen sehr lange in
Düren fest, und schließlich 24 Stunden in Her-besthal . Dort
stand unser Zug zwischen -einem Pferdetransport und- einem an¬
deren Se-ebata-illon, dazu glühende Hitze und- mit 5 Offizieren
in einem Abteil zweiter Güte. In Herbesthal wurde auch schon
die Verpflegung mangelhaft, und bis gestern mittag habe ich
als Atzung während 24 Stunden drei Scheiben Kommisbrot,
etwas Speck und eine Feldflasche voll Kaffee gehabt. Gestern
mittag hatten wir dann ein fürstliches Essen aus - Konserven.

Vorgestern, um in der Reise fort-zufahren, kamen wir in
Löwen an . Die Stadt bietet ein schauerliches Bild . aller
Häuser sind - total ausgeb -rarmt und zusammengeschossen. Ueber
der Stadt lagert ein widerlicher Brandgeruch . In den Kel¬
lern liegen verkohlte Leichen , und ganze Straßen sind vor um-
geflürzten Häusern unpassierbar. Kommt man- aus dem
Bahnhof heraus , so trifft man gleich auf einige Gräber von
gefallenendeutschen Soldaten , die man verschwenderischmit den
Blumen der Anlagen bepflanzt hat . Nicht weit davon steht
man, daß das Pflaster aufgerissen war und notdürftig wieder
eingesetzt ist . Da- liegen der Bürgermeister von Löwen, vier
Pfaffen und einige Notabeln, die man dort füsiliert hat . Die
Pfaffen hatten in ihrer Kirche ein Waffendepot, und- die Kirche
ist infolgedessenauch -in Trümmern . Die Stadt selbst ist ver¬
ödet , von den 42000 Einwohnern sind noch 3000 da-, fast nur
Mob, der einen niederträchtigen Eindruck macht.

Von Löwen rückten wir dann im Eilmarsch nach Varmbeck,
wo wir um SIL Uhr ankamen. Mit der Pistole in der Faust
Machten wir Offiziere dann Quartier für die Kompagnie. Um
11 Uhr kamen wir , auf Stroh , zur Ruhe , und schon wurden
wir um 2 Uhr alarmiert und rückten nach - Vampelaar . In dem
Nest nahmen wir den Pfaffen fest, der aus dem Bett geholt
wurde, da wir bemerkt hatten , Laß vom- Kirchturm ans Sig¬
nale mit einer Laterne gegeben wurden . Nach längerer Rast
kamen wir dann am Nachmittag in unserm- Bestimmungsort
an und muhten gleich in die Schützengräben, die zur Zwin-
gung von Antwerpen angelegt sind . Kaum waren wir drin,
als - ein feindlicher Flieger erschien , der von uns nunmehr mit
Gewehren, Maschinengewehrenund Artillerie beschossen wurde;
leider entkam er.

Heute nacht haben wir die ganze Na-cht im Schützengraben
gelegen , weil man einen Ausbruch aus Antwerpen erwartete.
Es kam aber nichts. Wohl sahen unsere Patrouillen jenseits
eines Kanals belgische Patrouillen . Die Scheinwerfer von
Antwerpen waren- die ganze Nacht auf der Suche nach Zeppe¬
linen, -aber sonst war Ruhe. Ich habe zwei Stunden in der
Nacht in meinen Mantel gewickelt im Schützengrasen geschla¬
fen und dann noch eine Stunde heute morgen in unserm Quar¬
tier , einem Bauernhaus , aus - dem wir die Einwohner Ver¬
trieben haben. Patrouillen stehen davor , um im Falle eines
Angriffs die Bude in Brand zu stecken.

Das Bataillon , das vier Tage vor uns abrückte, hat schon
drei Mann verloren, die aus dem - Hinterhali erschossen sind.
Die Täter h-at man nicht bekommen , aber die Häuser,, aus
denen geschossen wurde, liegen in Trümmern . Toll ist, daß
man vorgestern einen Landwehmlanen aus dem Buschmit Pfeil
und Bogen erschossen hat ; der Pfeil war durch und durch ge¬
gangen, grade durchs Herz . Was man mit uns - vor hat , Weiß
genau kein Mensch ; jedenfalls ist hier ein anderes Leben als - in
H-olienau ; feit acht Tagen bin ich nicht mehr aus den Kleidern
gekommen - und habe mich nur einmal ordentlich waschen und-
reine Wäsche anziehen können.

Der Gesundheitszustand bei uns ist gut , nur sind viele
Leute erkältet, da die Nächte hier verdammt feucht und kühl
sind . Ich schütze mich dagegen mit einer tadellosen Leder¬
weste , die ich mir in Kiel erstanden- habe.

Heute mittag - gibts ein Schlemmeressen. Mit dev Pistole
in der Hand und zwei Mann mit Gewehr bei mir habe ich
heute drei- Hühner für zwei Mark gekauft , die uns gut schmecken
sollen . Sonst sind die Bauern kahl gegessen , Eier und Butter
findet man nicht beim eifrigsten Suchen, nur Milch ist zu
haben, die bei dem dünnen Kommiskaffeesehr wertvoll ist.

Wir sind von Kiel bis Löwen genau IM Stunden im
Eisenbahnzng gewesen. «

Peythy » IS . 9. 14.
Auch am Mittwoch -war es noch ganz friedlich Wir

machten Dienst in unseren starken Schützengräben -. Ich
bin einige Male selbst mitten in der Nacht Patrouille gegen
den Feind gegangen . Am 10 . morgens sichtete ich am
jenseitigen nördlichen Ufer 'des Dylekanals belgische In¬
fanterie . Die Kerle beschossen - uns . aber so jämmerlich , daß
alle Kugeln durch- die Baum -äsie pfiffen und uns ganz kalt
ließen . Wir haben auf meinen- Befehl das Feuer wegen zu
großer Entfernung überhaupt nicht erwidert . Auf meinem
Patrouill -engän-geu kam ich auch immer über ein GefechtsfeW«



Da sah es toll aus ; zu Hunderten lagen belgisch; Gewehre
herum , unzählige Munition und Tornister . Aus denen
nahmen wir uns funkelnagelneue Handtücher , Handschuhe,
Konserven usw . Auch Koppel mit den Patronentaschen
lagen in Mengen dort herum , und ich trage heute ein tadel¬
loses belgisches Chasseurkoppel als Leibriemen.

Am 11 . wurden wir um 9 Uhr früh alarmiert , um in
eine Schlacht einzugreifen . Alan schickte mein Bataillon
nicht vor , sondern wir mußten bei der Artillerie bleiben.
Ein anderes Bataillon griff ein und hat schwere Verluste
gehabt ; zwei Offiziere , Bekannte von nur , sind tot , mehrere
verwundet . Wir selbst bei der Artillerie haben furchtbare
Stunden durchlebt ; der Hauptmann , der in Stellvertretung
das Bataillon führte , ließ uns IVO Meter statt 4 — 500 Meter
hinter den Haubitzen liegen, und so - lagen wir von 2 bis
71/2 Uhr , ohne schießen zu können — das Furchtbarste , was
es gibt — in Granat - und Schirappnellfeuer . Gott sei Dank
krepierten die meisten Brummer nicht, sonst wäre ich nicht
mehr am Leben, da vier Meter vor mir ein Ding einschlug.
Hierzu ist zu bemerken, daß die feindliche Artillerie bei jedem
Stellungswechsel uns sofort mit dein Feuer folgte . Von
einem Kirchturme und einer Mühle bekamen sie Signale;
beide Dinger gingen gleich in Flammen auf ; die Kerle hat
man leider nicht erwischt. Abends kamen wir dann in unser
altes Quartier zurück; da waren alle Nerven nur noch
Fasern . Kaum saßen wir beim Essen, und - schon griffen
Infanterie und Maschinengewehre unsere befestigte Stellung
an . Ich - hatte mit meinem Hauptmann ungefähr 400 Meter
Pflasterchaufsee bis zum Schützengraben zu laufen . Da
sausten die blauen Bohnen immer aufs Pflaster , daß herrliche
Funken sprühten und - man unwillkürlich im Laufen einen
Hopser machte. Na , dieser Angriff wurde bald abgeschlagen
und für diese Nacht war Ruhe.

Am nächsten Moiren 11 Uhr bekamen wir wieder
Jns -anteriefeuer , besonders aus Häusern vor unserer Front.
Das tat uns aber in unseren starken Gräben nichts . Der
dicke Bruder , die Artillerie , beschoß die Häuser . Dann - steckten
wir die Häuser in Brand und nahmen das Vieh - als gute
Beute mit . Mittags 1 Uhr sitzen wir fünf Komp-agnie-
offiziere beim Essen, da : Bum ! Ein Schrappnell vor
unserem Fenster am Birnbäume krepiert . Wir raus , kaum
am Hause vorbei , schon eine Granate in der Wand . Nun
bewarf man uns eine halbe Stunde lang wie rasend mit
Schrappnell » . Da die Biester aber alle zu hoch - gingen und
die Hälfte nicht krepierte, kamen wir ohne Verluste davon.
Mit dem Abende setzte ein wahnsinniger Sturm mit unheim¬
lichem Regen ein. Pechdüstere Nacht, vorne leuchteten nnr
die brennenden Häuser . Schon bekamen wir wieder Jnfan-
teriefeuer , auch ! von hinten , und- Punkt 9 Uhr ging die Hölle
los . Man beschießt uns aus weiter Entfernung mit 15-
und 18 - Zentimeter - Hauhitzen. Nun - bekamen auch wir
Verluste . Gott sei Dank iraf keine Granate die Deckungen
in meinem- Zuge , sondern alles ging davor oder dahinter
nieder , so - daß wir heil davonkamen . Total durchnäßt , trotz
Zeltbahn und Umhang , einen halben Meter Wasser in den
Gräben , klappernd- vor Frost , konnte ich um 7 Uhr eine Tasse
heißen Kaffee bekommen. Der tat gut , noch mehr aber die
Nachricht, daß der Feind , Belgier und Engländer , total
geschlagen sei . Er hatte sich ! an unserer enorm starken
Stellung den Kops eingerannt . Am nächsten Morgen -, -den
12. 9 . , ging- ich als erster gegen die feindliche Stellung mit
einer Patrouille vor . Keine Spur war mehr zu entdecken
vom Feinde . Nur fand ich einige Tote und etliche Massen¬
gräber und wieder unheimlich viel Material , darunter in
den Tornistern schöne Oelsardinen und Fleischkonserven von
köstlichem Wohlgeschmäcke. Am Sonntag , den 13 . , war
Ruhe und die habe ich zu einer gründlichen Säuberung
des äußeren Menschen benutzt. Zwei Zentimeter dicker
Dreck , schöner gelber Lehm, klebte auf Uniform und - Körper.
Meine hohen Stiefel bekam ich nur mit Hilfe von sechs Mann
ans , da ich sie sechs Tage nicht von den Beinen bekommen
hatte und alles geschwollen war.

Gestern, am 14 . , zog ich- mit einem Kameraden auf
Feldwache . Ich dachte an nichts- Böses , und schon wurde
ich zur Meldung schleunigst znm Regimentsstabe komman¬
diert : „ Sechs Uhr beim Oberst melden ! " Ich dachte : Nanu,
was mag das sein ? Der Oberst empfing mich sehr liebens¬
würdig . fragte , ob ich reiten könne, und , als ich- das freudig
bejahte , ernannte er mich zu seinen: Ordonnanzoffizier.
Meine Freude war riesengroß . Jetzt bin ich immer beim
Oberst , liege mit dem im Quartier , was ich besorgen muß,
-bekomme tadelloses Essen, was ich besorgen muß , erfahre
pünktliche Befehle , die ich ebenfalls besorgen muß , nsw . Jch
hab -e ein tadelloses belgisches Beutepfer -d bekommen, trage
englische messingene Artilleriesporen und bin mit einer
blendenden Parabellum -Pistole von einem unserer gefallenen
Maschinenschützen bewaffnet worden . Aus diesem Grunde
habe ich auch heute die Zeit , so- ausführlich zu schreiben.
Heute habe ich sechs Stunden mutterseelenallein die Gegend
im Sättel durchstreift, die Pistole in der Hand , und ein
blendendes Quartier gefunden.

Rus Sem GkstzherZoMm.
Der Nachdruck unserer mit Korrespondenzzkichen versehenen Originalberscht»
tst nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über totale Borkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.

Oldenburg , 1 . Okt.

poftverNeftr aer Kriegsgeksngenen.
Von jetzt ab können Postsendungen von

Kriegsgefangenen und für solche angenommen
und befördert werden . Zunächst werden nur offene Brief¬
sendungen ohne Nachnahme, und zwar offene, gewöhnliche
Briefe . Postkarten , Drucksachen , Warenproben und Geschäfts¬
papiere , ferner Briefe uw) Kästchen mit Wertangabe ohne
Nachnahme, sowie Postpäkete bis 5 Kg. ohne Nachnahme
innerhalb Deutschlands , nach und aus Oester¬
reich - Ungarn und den neutralen Ländern, so¬
wie im Verkehr mit Belgien , Frankreich , Groß-
britannien und Rußland zugelässen. Postanweisun¬
gen sind in demselben Bereiche mit Ausnahme von Belgien,
Großbritannien und Rußland zulässig. Im Verkehr mit dem
Auslande werden die Sendungen , die von Kriegsgefan¬
genen abgesandt werden , oder für sie bestimmt sind, ge¬
bührenfrei befördert . Dasselbe gilt von den Sendun¬
gen , die sich auf Kriegsgefangene beziehen und unmittelbar
oder mittelbar von den Auskunftsstellen über Kriegsgeffn-
gcne aufgeliesert werden oder für sie bestimmt sind.
Auskunftsstellen können in kriegführenden Ländern oder in
neutralen Ländern , die Kriegführende aus ihrem Gebiet ans - !

genommen haben , eingerichtet werden . Die in ein neutrales I

Land aufgenommenen und daselbst untergebrachten Krieg-
führenden sind hinsichtlich der Anwendung der obigen Be¬
stimmungen mit den Kriegsgefangenen gleichgestellt.

Die Sendungen sind von dem Absender mit dem hand¬
schriftlichen oder gedruckten Vermerk „ Kriegsgefangenen¬
sendung " zu versehen.

Postanweisungen für Empfänger in Frank¬
reich sind auf der Vorderseite des für den Auslandsver¬
kehr bestimmten Formulars mit der Adresse der Oberpost¬
kontrolle in Bern (Schweiz ) zu versehen , während die Adresse
des Empfängers der Geldsendung auf der Rückseite des Ab-
schnitts genau anzugeben ist . An der Stelle , die sonst für
die Freimarken zu dienen hat , ist die Bemerkung „ Kriegsge¬
fangenensendung . Taxfrei " anzubringen . In Bern werden
die deutsch -schweizerischenAnweisungen in schweizerisch -fran¬
zösische umgeschrieben. In umgekehrter Richtung wird in
gleicher Weise Verfahren.

* Personalien . Der Großhcrzog hat dem Pastor
Hoher in Rensefeld anläßlich seiner Versetzung in den
Ruhestand den Titel „ Kirchenrat " verliehen . — Der Ge¬
heime Oberbaurat a . D . Hoffmann in Oldenburg,
Amalienstraße , hat für die Dauer der Abwesenheit des zur
Fahne einberusenen Bezirksbaubeamten die Verwaltung
des Weg- und Wasserbauamts Jever übernommen . — Der
Baurat Meendsen - Böhlke n in Brake ist bis weiter
mit der Vertretung des ebenfalls bei der Fahne befindlichen
Bezirksbaubeamten für Butjadingen beauftragt.

* Ein Bild des Generalobersten v. Hindenbnrg , des Be¬
freiers von Ostpreußen , von der Hand Prof . Bernhard
Winters in Kohle ausgeführt , steht im Schaufenster der
Hofphoiographin Anna Feilner am Damm zur Schau.
Das Porträt des berühmten Mannes ist dem Künstler ganz
besonders gut gelungen . Wer sich seiner erinnert , wird dop¬
pelt gern diese kraftvollen , energischen Züge studieren.

* Kriegsernährung . Wie ernähren wir uns am billig¬
sten und kräftigsten? Die Frage ist jetzt von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit, denn jede Hausfrau hat gerade in
dieser schweren Zeit die Pflicht , den ihrigen eine zur Erhal¬
tung von Leistungsfähigkeit und Gesundheit ausreichende
Nahrung zu bieten . Wie dies auch mit geringen Mitteln
möglich ist , dazu gibt Dr . med. L . Reinhardt in seinem
Büchlein „ Wie ernähren wir uns am zweckmäßigsten und
billigsten " (95 Seiten , Preis 50 Franckhsche Verlags¬
handlung , Stuttgart ) eine ausgezeichnete Anleitung . Das
Buch ist in diesen Kriegszeiten in jedem Haushalt geradezu
unentbehrlich , denn in allen Fragen der Ernährung bewährt
es sich als trefflicher Führer und Ratgeber und bietet eine
Fülle von Anregung zur Bereitung nahrhafter und dabei
billiger Speisen.

* Aus der Landeskirche. Das kirchliche Gesetz - und- Ver¬
ordnungsblatt enthält in seiner neuesten Nummer ein- Aus¬
schreiben des Ob-erkirchenrats an alle Kirchenräte im Hinblick
auf die Kriegszeit , ferner die Genehmigung , daß bei den
Gottesdiensten, die der Pastor des Elisabeth -stiftes in den
Kirchen unseres Landes abhält , eine Kollekte zum Besten des
Elisabethstistes stattfindet , vorausgesetzt, daß sie vom Kirchen¬
rat beschlossen worden ist . Ein ganz kürzlich an die Pfarrer
ergangenes Schreiben des Oberkirchenrats -eröffnet ihnen im
höchsten Austrage, daß die Fürbitte für die deutsche Kriegs¬
macht im allgemeinen Kirch -engebet fortan lautet : „ Beschütze
die deutsche Kriegsmacht zu Lande und zur See , insbeson¬
dere die Schiffe und die Luftfahrzeuge, die auf der
Fahrt sind .

" — Die d i e s j ä h r i g e,P f i n- g st k ol l e kt e
hatte einen Reinertrag von 1756,71 wovon erhalten haben
die Missions-an-stalt in Leipzig 400 Barmen 75 Char¬
lottenburg 300 und Bremen 981,71 Der Ertrag der
Pf -ingstkollekte war in den Kreisen Oldenburg 389,98 A,
Varel 242,99 Stad - und Butjadingerland 189,56 A , Els¬
fleth 101,58 Delmenhorst 280,64 Wildeshausen
312,25 und- Jever 265,34

* Vaterlandsklänge . Eine Auswahl der bekanntesten
Vaterlandslieder (30) in leichtem Klabiersatz mit bsigeleg-
tem Textbuch von Musikdirektor Seminarmusiklehrer
Gustav Götze , hier . Preis 1 Verlag L . Sprenger
(Inh . R . Schulze) , hier . Wie uns der Verlag mitteilt , soll
in ca . 14 Tagen unter diesem Titel eine Sammlung erschei¬
nen , die bis jetzt gefehlt hat , aber viel begehrt wird . Sämt¬
liche Lieder werden in leichtester Spielart gehalten sein, aber
trotzdem nichts von ihrer Klangwirkung eingebüßt haben.
Damit die Sammlung auch beim Unterricht benutzt werden
kann, werden die Lieder mit genauem Fingersatz usw . ver¬
sehen sein. Allen bisher erschienenen Sammlungen fehlte
dieses und es war auch in keiner Zusammenstellung ans den
Schwierigkeitsgrad geachtet worden . Gleichzeitig sei auch
darauf aufmerksam gemacht, daß das Heft auch das neue,
hier verschiedentlich gesungene Lied : „ Deutsches Sturmlied:
Wacht auf, wacht auf , der Kaiser ruft zum Streit "

, enthal¬
ten wird.

* Der „ Oldenburger Wandervogel , e . V . ,
" macht in jetzi¬

ger Zeit anstelle der fröhlichen Wanderungen häufige Fahr¬
ten zum Besuche und zur weiteren Ausstattung seines
Landheims. In diesen Ferien sind die ersten und letzten
Tage der Mädchenabteilung , die mittleren ( 2 . bis 7 . Okt.)
den Knaben Vorbehalten.

» Zum Tode des Reichstagsabgeordneten Dr . Semler.
Von seiten der Reichstagsfraktion ist an Frau Dr . Semler
folgende Beileidskundgebung ergangen : „ Namens der natio¬
nalliberalen Reichstagsfraktion beehre ich mich, Ihnen , gnä¬
digste Frau , unsere innigste , tiefempfundenste Teilnahme an
dem Ableben Ihres von uns allen hochgeschätzenHerrn Ge¬
mahls auszusprechen, dessen Andenken wir allezeit Hochhalten
werden . Mit ihm scheidet ein treuer deutscher, echt patrio¬
tischer Mann . Schönaich - Carolath .

" — Fraktion
und Zentralvorstand ließen bei der am 26. d . M . erfolgten
Beisetzung durch Rechtsanwalt Dr . Albrecht Kränze am
Sarge bei der Trauerfeier niederlegen.

» Fortbildungsschule . Am Sonntag , den 4 . Oktober,
früh 8 Uhr , wird der Unterricht auch für diejenigen Gewerbe
wieder eröffnet, für die er bis jetzt ausgefallen ist . Alles
übrige ist aus der Bekanntmachung in der heutigen Nummer
zu ersehen. _

8 Sammelt Liebesgaben «
D für unsere Soldaten im Felde ! 8
8 Gedenket des Roten Kreuzes ! «

^ Steu ert zur Kriegshilse ! I

* Die Mannschaften , welche an den in dieser Woche
stattfindenden K o n t r o l l v c r s a m m l n n g e n tcilzu-
nehmcn haben , brauchen nicht etwa sofort in den Heeresdienst
einzutreten . Es ist lediglich eine Kontrollmaßrcgcl.* Die Einrichtung der internationalen Antwortscheine
fft dem Publikum anscheinend noch nicht genügend bekannt.
Die Antwortschcine werden an den Postschaltern zmn Preise

.von 25 I für das Stück verkauft und können in den Län¬
dern, die sich zur Ausführung des Antwortscheindienstes be¬
reit erklärt haben , gegen Landeswertzeichen im Werte von
25 Centimes umgetauscht werden . Den Absendern von
Briefen ist somit Gelegenheit geboten , den Empfängern im
Auslands das Porto für die Antwort oder für die etwa ge¬
wünschte Weiiersendung von brieflichen Nachrichten im vor¬
aus zu bezahlen . Dies empfiehlt sich namentlich im Verkehr
mit Behörden , auch den deutschen- Konsularbehörden . Welche
Länder an dem Dienste der Antwortscheine tcilnehmen (ge¬
genwärtig fast alle bedeutenderen Länder des Weltpostver¬
eins ) , ist bei den Postanstalten zu erfragen.* Für Postanweisungen nach den Niederlanden und den
niederländischen Kolonien gilt jetzt das Umrechnungsver¬
hältnis von 100 Gulden — 180

* Der Postanweisungs - , Postauftrags - und Nachnahme-
dienst mit Ungarn wird am 1 . Oktober wieder ausgenommen." Hauptmarktorte . Auf Grund der Verordnung des
Bundesrats vom 24. August 1914 (Neichsgesetzblatt S . 384)
werden folgende Großhandelsplätze als Hauptmarktorte für
den Handel mit Roggen , Weizen , Hafer und
Gerste bestimmt : für das Herzogtum Oldenburg : Han¬
nover , für das Fürstentum Lübeck : Kiel, für das Fürsten¬
tum Birkenfeld : Köln . Für den Handel mit Heu und
Stroh werden für das Herzogtum die Stadt Oldenburg,
für das Fürstentum Lübeck : Rendsburg , für das Fürstentum
Birkenfeld : Saarbrücken als Hauptmarktorte bestimmt.

* Liebesgaben . Am Montag geht ein Eisenbahnwagen
mit Liebesgaben , z . T . vom „ Roten Kreuz" geliefert, an
unsere Dragoner ab . Pakete an einzelne Angehörige
des Regiments können — außer im Regimentsgeschäftszim¬
mer — auchim Augusteum in der Niederlage des „Roten
Kreuz" abgegeben werden, ^und zwar hier bis Sonntagvor¬
mittag.

*

n . Rastede, 30. Sept . Auf heute nachmittag hatte der
g-eschäftssührende Ausschuß für die freiwillige öffent¬
liche Liebestätigkeit der Gemeinde Rastede
eine Versammlung einb-erusen , um -eine Beschlußfassung über
die bisher für diesen Zweck gesammelten Gelder herbeizu--
führen . Ans den übrigen Teilen der Gemeinde- war leider
niemand erschienen, aus Rastede selbst etwa 40 Personen,
darunter eine ganze Anzahl Damen . Gemeindevorsteher
Uhlhorn erteilte zunächst Bankd -irektor zur Windmüh -
l e n das Wort zur Mitteilung über das Ergebnis der Samm¬
lung . Danach sind bis - heute eingekommen rd . 5069 Da¬
von wurden- bisher verausgabt für die Liebestätigkeit auf
dem hiesigen Bahnhöfe 409 für Liebesgaben an- unsere
Krieger 304 für Wollgarn 132 und sonstige kleinere
geschäftliche Ausgaben , zusammen rd . 915 //( . Nach - längerer
Aussprache wurde beschlossen , von d-en hiernach noch vorhan¬
denen rd . 400-0 ^ den Betrag von 500 ^ vorläufig für
Zwecke der Unterstützung von Familien unserer Krieger
zurückzubehalten, die übrige Summe aber sofort dem Aus¬
schuß zur Beschaffung von Unterzeug , Strümpfen , Lcib-bindm
usw . für die im Felde stehenden Krieger zuzuweyden . Dem
Wunsche , zunächstunseren Kriegern aus der hiesigen Gemeinde
die genannten Sachen zuzuwenden , soll nach Kräften ent¬
sprochen werden . Die Einzelheiten der Ausführung wurden
dem Ausschuß übertragen.

K. Raftrde , 30 . Sept . Nach längerer Pause , verursacht
durch die inzwischen eingetretenen politischen Verhältnisse,
hielt der hiesige O b st - u n-d Gartenbauv e r e i n gestern
abend im Rasteder Hof (Brüggemann ) eine gut besuchte Ver¬
sammlung ab . Der Vorsitzende, Hofgarteninspektor Habe¬
kost, teilte zunächst mit , daß der geplante Ausflug nach
Varel zum Besuch der Carlsschen Obstbauschule des- Krie¬
ges wegen nicht stattfinden könne. Zur Sprache kam u . a . die
Beschickung des am Dienstag in der Oldenburger Lo-ngier-
hallc abzuhaltenden Ob-stmar-ktes . Ausfallenderweise waren
die Zeichnungen für die Beschickung, nur gering . Als Dele¬
gierte für die nachmittags stattsindende Verbandsversamm¬
lung wurden die Herren Stührenberg und- Giene-
winkel gewählt . Weiter nahm die Beratung über den

tzVerkaufsstand in der Markthalle längere Zeit in Anspruch.
Veranlassung dazu waren verschiedene Mißstände , die sich in
bezug auf die eingelieferten Gemüse , die Zurücksendung un¬
verkauft gebliebener Sachen , sowie die Zurücklieferung- der
leeren Körbe, Säcke usw . bemerkbar gemacht haben . In die¬
ser Beziehung soll nach Kräften besser Vorsorge getroffen
werden. Wiederholt wurde darauf aufmerksam gemacht, daß
nicht etwa geringwertige , sondern nur beste Ware Aussicht
auf Abnahme seitens der Käufer hat , wenn angemessene
Preise erzielt werden sollen. Die Preisnotierungen sollen,
wie schon früher , wieder veröffentlicht werden . Schließlich
wurden aus - der Vereinskasse 20 für unsere Krieger und
deren Angehörige bewilligt.

r . Dedesdorf , 1 . Okt. Von den vielen Kriegern aus un¬
serer Gemeinde sind bisher mit Sicherheit als gefallen ge¬
meldet : Hermann Böse aus Eidewarden , Johann Ger-
ken aus Wiemsdorf und Diedrich Wehmann aus Over¬
warfersiel, sämtlich Reservisten . Sie sind am 22. August in
den Kämpfen in Belgien gefallen . Sehr viel größer ist die
Zahl der Verwundeten aus der Gemeinde , die zum Test
schon einige Tage auf Urlaub hier waren . — Für das Rote
Kreuz wird hier eifrig gearbeitet , es ist bereits eine groß?
Menge von Warmen Sachen für unsere Krieger eingcgangen,
auch Lesestoff für die Lazarette . — Die Sonntagsgot-
tesdienste beginnen jetzt um 10 Uhr morgens , die Bet¬
stunden am Mittwoch um 5 Uhr abends.

s . Osnabrück , 30. Sept . Wieder verließen 17 Automo¬
bile unter Führung der Herren Fabrikanten Kunsemiiller
und Cron die Stadt , um unseren Truppen Liebesgaben zu
überbringen . _ ,

Verein Deutscher Reklamefnchtente ^ e. V.
Eine Versammlung von etwa 300 Gr .-Bcrlincr Geschäftsleu¬

ten aller Erlverbszweige beauftragt den Vorstand des Vereins
Deutscher Reklamefachleute , folgende Vorschläge an die Han¬
delskammer, die Nettesten der Kaufmannschaft zu Berlin und
die Kaufmännischen Vereine zur Empfehlung und Wetter¬
gabe zu senden : Das glückliche Fortschreiten des Kriege«



berechtigt alle ernsthaften Kaufleute zu der Ueberzeugung,
daß ein ehrenvoller Frieden bevorsteht . Aus diesem Grunde
belebt sich der Geschäftsgang dauernd . Des ferneren steht
doch yur ein kleiner Teil der deutschen Bevölkerung im Felde.
Der überwiegend größere Prozentsatz der deutschen Millio-
nen -Bevölkerung hat auch in Kriegszeiten großen Bedarf.
Weite Kreise sind auch heute noch gcldkraftig genug , um dem
Kaufmann Verdienstmöglichkeit zu geben . Diese Verdienst-
Möglichkeitkann aber nur , ob in Friedens - oder Kriegszeiten,
durch eine zweckmäßige Werbearbeit gesichert werden , daher
darf die Reklame keinesfalls ruhen . ' Das deutsche kaufende
Publikum ist daran gewöhnt , trotz seines Bedarfes und trotz
seiner Möglichkeit zu kaufen, immer wieder durch besondere
Anpreisungen aufmerksam gemacht und angeregt zu werden.
Druckereien,

' Zeitungsverleger , Plakat -Unternehmen usw.
und andere Betriebe der Werbeindustrie sollten demzufolge
absolut in zeitgemäßer Weise beschäftigt werden , da sich ihre
Arbeit auch in der Kriegszeit voll bezahlt macht. Es muß
darin eins der wichtigsten Mittel zur Bekämpfung der dro¬
henden . Arbeitslosigkeit erblickt werden . Es ist eine volks¬
wirtschaftliche Pflicht unserer Kaufmannschaft , auch in
Kriegszeiten eine zweckmäßige Werbetätigkeit zu treiben.
Bisher zuverlässigen Zahlern sollte Kredit in angemessenem
Umfange nach wie vor gewährt werden.

vis Versorgung äs? knsgstsMsllmSr.
Die Militärversorgung im Deutschen Reiche regelt sich

« ach dem Gesetz vom 1 . Juli 1906. - Zu unterscheiden sind
das Offizierspensiöns - und das Mannschaftsversorgungsge-
fetz . Letzteres erfuhr bekanntlich im vorigen Jahre noch
einige Aenderungen . Das Offizierspensionsgesetz , das übri-
tzens auch auf die Offiziere des Beurlaubtenstandes Anwen¬
dung findet , stimmt im wesentlichen mit dem Mannschafts¬
versorgungsgesetz überein , nur daß die Entschädigungsbe-
träge entsprechend höher sind.

Das Mannschaftsversorgungsgesetz bestimmt nun , daß
alle der Klasse der Unteroffiziere und Gemeinen angehören-
den Personen bei Entlassung aus dem aktiven Militärdienst
Anspruch auf eine sog. Militärrente haben , wenn und so¬
lange ihre Erwgrbssähigkeit infolge einer
D i enst b es ch ä d i g un g aufgehoben oder um wenigstens
10 v . H. gemindert ist . Der Begriff Dienstbeschädigung ist
naturgemäß ein weiter ; es genügt hier vielleicht, zu erwäh¬
nen , daß beispielsweise außergewöhnliche Anstrengung , epi¬
demische und endemische Krankheiten , Witterungseinflüsse
u . a . eingeschlossen sind. Als Kriegsdienstbeschü-
digung gelten alle Erkrankungen während der Teilnahme
an einem Kriege, oder es müßte denn der Fall vorliegen , daß
die Gesundheitsstörung augenscheinlich in keinem Zusammen¬
hänge mit den Sonderheiten des Krieges steht.

Die Versorgungssätze selbst betragen während
der Datier völliger Erwerbsunfähigkeit:

für Feldwebel jährlich . . . . . 900 ^ ,'' für Sergeanten jährlich . . . . . 720
für Unteroffiziere jährlich . . . . 600
für Gemeine jährlich . . . .

' . . 540
Diese Beträge gelten als Vollrenien . Wird nämlich die

Einbuße an Erwerbssatzrgkeit nur zu einem bestimmten Teil
festgestellt, tritt eine entsprechende Teilrente ein . Beträgt
beispielsweise bei einem Unteroffizier die Einbuße seiner
Erwerbsfähigkeit etwa die Hälfte , würde dieser dement¬
sprechend 600vtt : 2 — 300 ^ beziehen.

Die Rente erhöht sich g . F . durch Gewährung der
Kriegs - , Ailters ' - uud Verstümmolungiszu-
lage n.

Die Kriegszulage tritt dann ein, wenn die Er¬
werbsfähigkeit infolge einer durch den Krieg herbeigeführten
DienstbeschLdigung gemindert oder aufgehoben ist. Sie
beträgt monatlich 15 ^ und wird neben der Rente (Voll¬
oder Teilrentcj gezahlt.

Eine Alterszulage wird gewährt , wenn das Ge¬
samteinkommen eines Empfängers der Kricgszulage nicht
den Betrag von 600 jährlich erreicht, und zwar vom
55 . Lebensjahrs ab . Sie dient nur dazu , das erwähnte
Mindesteinkommen von 600 zu gewährleisten . Liegt
dauernde und völlige Erwerbsunfähigkeit vor , kann die
Zulage schon früher gewährt werden.

Die V e r stümm el un g s zu l a g e endlich! ist für Len
Fall besonders schwerer Gesundheitsfchädigungen für die
Dauer dieses Zustandes vorgesehen . Sie beträgt z . B.
beim Verluste einer Hand, ' 'eines Fußes , der Sprache , des
Gehörs aus beiden Ohren monatlich je 27 bei Verlust oder
Erblindung beider Augen monatlich 54 Ebenso kann
diese Verstümmelnngsznlage eintreten bei Störung der
Bewegungs - und Gebrauchssähigkcit einer Hand , eines
Fußes , Beines , wenn die Störung derart ist , daß sie dem
Verluste des Gliedes gleich zu achten ist , ferner bei , Verlust
oder Erblindung eines Auges im Falle nicht völliger Ge¬
brauchsfähigkeit des anderen Auges , sowie bei anderen
schweren Gesundheitsstörungen , wenn sie fremde Pflege und
Wartung erforderlich machen. Tritt durch eine der vorstehend
angegebenen Gesundheitsschädigungen schweres Siechtum ein
in der Weise, daß der Verletzte dauernd an das Kranken¬
lager gefesselt ist , oder liegt Geisteskrankheit vor , so kann
die einfache Verstümmelungszulage erhöht werden bis zum
Monatsbetrage von 54 -kt.

Sämtliche Entschädigungen können nicht gepfändet
werden . Kriegs -. Alters - und Verstümmelungszulagen
sind ferner , frei von Steuern und ähnlichen öffent¬
lichen Abgaben . Treten wesentliche Aenderungen ein in den
Verhältnissen des Körperzustandes usw . , ist jederzeit eine an¬
derweitige Regelung der Gsbührmsse , entsprechend dem tat¬
sächlichen Umfange , der Beschränkung der Erwerbsfähigkeit,
zulässig. Sonst ruht oder erlischt das Recht auf Bezug der
Entschädigungen nur bei Zuchthausstrafen wegen Hoch -, Lan¬
desverrats usw . Die Rente (nicht Kriegs - , Alters - und Ver¬
stümmelungszulage ) ruht ferner so lange , als Aufenthalt in
einer militärischen Krankem , Heil- oder Pflegeanstalt stait-
sindetz Eine Ausnahme tritt nur ein bei solchen Renten¬
berechtigten, die Familien zu ernähren haben . Schließlich
kann noch bei Beschäftigung oder .Anstellung im Zivildienst
(Beamte ) unter gewissen Voraussetzungen ein Teil der Rente
gekürzt werden.

Allgemein wird man Liese Versorgungsansprüche be¬
scheiden nennen müssen. Jedenfalls iväre zu wünschen, daß
zu Klagen ähnlicher Art , wie sie leider nach unseren letzten
Kriegen immer und immer wieder aufgetreten sind, fortan
kein Grund ist . Das ist und bleibt die vornehmste Aufgabe
und eine selbstverständliche Verpflichtung des Vaterlandes
gegenüber jenen , die Gut und Blut zu seinem Schutze einge¬
setzt haben. , .

6 cmZsIstS !l.
Unsere finanzielle Mobilmachung.

, Der deutsche Geldmarkt hat in diesen beiden ersten Mo¬
naten des Krieges verhältnismäßig am besten unter allen
Ländern abgeschmtlen. Der Geldmarkt ist verhältnismäßig
flüssig. Die Banken und sonstigen Kreditorganisationen
haben — im Gegensatz zu England und Frank-
reich — keinen Tag lang ihre Tätigkeit ansgesetzt oder die
Auszahlung der Bankguthaben eingeschränkt und haben , ge¬
stützt aus die Reichsbank, ihre Kreditgewährung ohne rigorose
Einschränkungen aufrecht erhalten und ihre Guthaben bei der
Reichsbank beträchtlich verstärkt. Die Reichsbank selbst darf
mit Genugtuung auf diese ersten Monate zurückblicken . Die
seit langen Jahren von allen beteiligten Instanzen durch¬
dachte und bis zur letzten Ausführung , vorbereitete finanzielle
Mobilmachung Hai sich außerordentlich bewährt , nirgends
versagt und nirgends eine Lücke gezeigt, wenigstens keine,
deren Schließung schon im Frieden in gleicher Weise hätte
vorbereitet , werden ,können. Der Verlauf dieser ersten beiden
Monate des Krieges gibt nicht nur der Reichsbank, sondern
unserm ganzen Volke Anlaß , mit Genugtuung auf sie zurück¬
zublicken und mit starkem Vertrauen in die Zu¬
kunft zu schauen.

Berlin , 30. Sept . Die Börse bleibt recht zuversichtlich
gestimmt. Der vollständigen Sperrung der Darda¬
nellen wird Bedeutung beigelegt, ebenso der wachsenden
Bewegung im Islam.

Gottesdienstliche Nachrichten.
Lambertikirche. Am Donnerstag , den 1 . Oktober, abend-

8V2 Uhr : Abendandacht ohne Abendmahlsfeier : Pastor
Schneider.
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Kreyenbrück.

lAusveckWU
Am 10 . Oktober d . I . sollen

die Genoffenschaftsaräben in der
„Tungele r Marsch" mindestsor-
dernd ausverdnngen werden.

Annehmer wollen , sich um 2
Uhr bei der Tunaeler Brücke
versammeln.

Der Vorstand.

FlWllk WO.

Ae HeSlingsliste
der Unteraenoffenschaft . .Tunae¬
ler Marsch" für das Jahr 1914
liegt vom 1 . bis 14 . Oktober in
meiner' Wohnung zur Einsicht
der Genossen aus . Einwendun¬
gen sind daselbstanzubringen.

Kreyenbrück . 1914 Sept . 30 . -
H . Millers.

Ein Gasherd
zu verkaufen. Sonnenstraße 121 .

Einige gute gebrauchte
»»

Empfehle zu heute , Donners¬
tagnachmittag und Kreitag-
morgen:

feinste NordseefchcMfche,
, , i Bratschelläsche,
„ Bratscholten,

sowie Freitagmorgen:
lebende Aale.

Lt . SlLVÄSI »
,

_ Nelkenstraße In.
Mn Waggon

ölllwellilllkl
eingetroffen,

per Kopf 80 bis 30 Psg»

zu kaufen gesucht . Offerten unt.
S - 3560 an die Exped . d. Bl.

Suche auf sofort zwei mittel¬
große Munde zugseste

-
iromm und ?,ugfest, -zu kaufen.

F . Schmidt. Luntlosen.

Akllheiilie sSr Ta «! elisch «eidtrei.
Monatliche Schnellkurse f. Damen jeden Standes , gemeins

od. , Einzel - Unterricht. Morg . , nachm , oder abends, 2—4 mal
wöchentl -, einzeln. Garderobenstückewerd . z. Selbstanfertg . einge-
richt. oder Nur z

'ügeschnitt -, auch wird nur das Muster gezeichnet
und abgegeb . Auswärt . Schülerinnen erhalt, auf Wunsch Zimmer
mit od . ohne Pension im Hause , von Woche 2,50 ^ an . Antritt
tägl. oder 1 . und 16 . jeden Monats.

Frau Horrmeyer , Rosenstraße 12 ob. , Ecke Bahnhofstraße.

Achtnttg!
Sonnabendnachmittag 3 Uhr

werden
« - 7 Schwei « «

ausgeha««»,
Pfund 50 L>.

Osternburg. Herrenweg 17.

ZKrizer Wüllach,
fromm, sehr flotter Einspänner,
zu verkaufen Preis 1300 Mark.

H , Carls . Carlshof.
Neustadt-Gödens.

Zu pachten gesucht eine
IM - Jagd,
etwa 2 —300 Hektar, am liebsten
Bahnstrecke . Offerten mit Preis-
angab-s unter N . 22 an die
Filiale der „ Nachrichten" . Na-
dorsterstraße 128.

Hs«Siserker -Berel«
Meilblirg.

Die seit ' langen Jahren be¬
stehlenden

Zehrlittgs-
1! lltttbülturlgs - MeM

beginnen am Sonntag . 4. Okt ..
5 Uhr nachm . , im Lokale des,
Arbeiter-Bildungsvereins.

Alle Handwerksmeister wer¬
den gebeten , ihre Lehrlinge zum
Besuch anzuhalten,

MiMttgchlWMÜI

Ängklliiikd.
Sonnabend , den 3 . Oktober,

abend 9 Uhr , im „ Kaiserhof " r

MerMersimmlüilg.
Rechnnngsablage, Voranschlag,

Neuwahlen, Verschiedenes.
Der Vorstand.

WlMe Tiesbrn-
Briketts
Freitag beßimml Staa.

Bestellungen . 1 Mk. per Zent¬
ner. bei Abnahme von 10 Zent¬
ner. ab Waggon, erboten.

Fuder - und waggonweise bil¬
liger. Von dieser Sendung kann
ich auch 15 T. Waggonladurm im
nern, ab Waggon, erbeten.

Zod. Mjemkell.
Hunteftraste2.

Heilte MS solzriliie Tage:
Lebendfrische Schellfische in
alle» Größen . Steinbutt,
Zander , Rotzunge , Scholle,
lebende Aale, aus Wunsch
abgezogen, usw . usw.
0 . kivsts,

Hoflieferant,
Gajistraße6 . Fernspr . 165.

Ein Waggon

holländischer

eingetroffen.
Kopf 20 bis 30 H . -

(Grafensteiner und^ Prinzapfel)und - Birnen sKöstlichs ), sowie
Fa llobst per Pfu nd 10

lVlulltiaupk kttv.»
sehr wohlschmeckender Apfel,

_ Scheffel L Mark.

LirsIlLOkS-
Scheffel S Mark.

111,
am Everstenholz.

WMM »enikbnm
W !I IlMM.

Vertilgung von sämtlichem
Ungeziefer nach den neuesten
Methoden nimmt entgegen
zu den billigsten Preisen
1k* a « L ILstlLsvk,

Kammerjäger,
Wilhelmshaven , Marktstr. 16.
_ (Elite- Photo. )

Billig zu vrk - ein eis. Füllreg.»
Ofen, 1 Gasherd u . 1 Schaukel-
Badewanne. Baumgartenstr . 14.

Staütischer SAllMos.
Freibank.

Am Sonnabertd , den 3. d . Mts .,morgens 7 Uhr,

Fleisch - Maas
von 2 Rindern , ä Pfund 50

Sonnabendnachmittag 6 Uhr:
Schweinefleisch.

Pfund 60—65 L . Donnerschwee,
Bürgerstraße 15. _ >

Donnerschwee. Zu vk , milchg.
W Ziege. Reiners , Büraerst. 18d

Verschiedene Häushaltungs-
Gegenstände wegen Aufgabedes Haushalts zu verkaufen.

Haareneschstraße24, oben.

Versammlung
des

LMMsWlicheilMs
ill Nelltilkruge

am Sonntag , den 4 . Oktober,
in Frirdr . Bremers Gasthause.

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung:

1 ) Vortrag des Winterschuldirek¬
tors Keinen aus Zwifchen-
ahn : Die Aufgaben der
oldenburgischen Landwirtschaft
während des Krieges.

2) Verschiedenes.
Der Vorstand.



w

8 LHLAS, AkaI»rKLiLAsrrL! 1tel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

OstlLvi » — ^ rRÄäingsS aus Dr . Oetker 's Puddingpulver « . . . . . . l zu 10 Psg . k
'3 Stück 25 Psg .)Rots Vi ? iLt 2 S aus Dr . Oetker 's Rote Grützepulver . zu 10 Psg. <3 Stück 25 Pfg .)

LlsLLspsLss » ILOä VlLPPSZr , aus Dr . Ortter 'S V « stL » l in Paketen zu ' /„ - / , Pfund.
snicht wieder das englische Mondamin ! Besser ist Dr « Oetker ' s Ourtiu . ) t Preis 15 , 30 , 60 Psg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. Nahrhaft. Wohlschmeckend.

Ostcrnbura Sonnabend , den 3.
Okt . , nachm. , w . b. m. 1 Schwein
nusaek, auen. Pfd . 60 n. 65 I.
H Marks . Clcp penburaerst 49.

Ekern b . Zwischeuahn. Au
verkaufen ein

Stuteuter»
somit ei» KcozMeo.

Hi Schröder.
Nst- Mi) KsrtsffkMbe,
nach Scheffelmaß abgepaßt . lie¬
fert billigst

C. Schmidt, Felde b . Berne.

LMnNn
Gefunden eine Fabrradlaternc.
_ Nadorster Chaussee 16.

Gefunden ein Fahrrad . Marke
N .S .M . Gegen Erstattung det
Kosten abzuholen . Eiters , Bür-
aerbuschweg b. Oldenburg.

Verloren in der Markthalle
ein braunes Ledervortemonnaie
mit Inhalt . Abzugebru gegen
hrche Belohn im Fundbureau

Möbl Zimmer
zu vermieten, Burgstraße 3.
Möbl Zimmer. Lindenstr . 18.

Zu Venn , aut möbl. Wohn - u.
Schlafzimmer. Langestraße 33.
Z . vin. möbl. Zim. Sonnenst . 14.

Ja . Mädchen sucht Stell zur
Führ . d . Haush ., a . l . b . ält . L.
o . Ehev Off, u . S . 3493 Erv-ed.

Zu verm. beguem eingertchtete
Oberwohnuna. 250 Mark.
— Douuerschweerstraße 57-

Sep . möbl . Zimmer zu verm.
Pferdemarkt1,Seiteneing. ,2.Trev.

Bess . . möbl . Zimmer zu verm.
Burgstraße 27.

Aelt. Frl . hat St . u. Kam. mit
oder o . Möbel abzugeben Kur-
wickstr. 26 , Seiieneing . , 2 . Etg.

Zu verm. möbl. Zimmer oder
Wohn- und Schlafzimmer, mit
oder .o . Pension. Kaiserst. 151 , r.

Frdl . möbl. Zimmer zu verm.
Iakobiistake 21 lPstrdemarkt ) .

Wohn- und Schlafzimmer
zu vermieten._ Bockstraße 8.

Zu verm. aut möbl. St . u . K ..mit oder o. Pens . Röwek-amv 5.

Verloren eine große silberne
Filigranbrosche mit gelbem
Stein . Gegen Belohnung abzu-
geben Peterstraße 44.

WWM8ueke
Gesucht zum 1 . April 1915 für

ein ält. Ehepaar e . mod - einger.
Oberwohnung . Mietpreis 600
bis 700 -tt . Haarentorviert . bevorz.

Off, u . 8 . 3293 an d . Exp - d. Bl.
Gut möbliertes

Woijil- ii. schlafz.
^letzteres mit 3 Betten ) in der
Nähe dev Infanterie -Kaserne so¬
fort gesucht . Offerten unter V.
MOFiliale Langestraße 20.

Lu vermieten
Zu verm . beffcr möbl. Wohn¬

st . Schlaszim. Ziegelhosstr. 34.
-Zimmer zu verm. Schäserstr. 3.

Möbl. Stube und Kammer
zu vermieten Eseustraße 22.

Möbl . Stube nebst Kammer
zu vermieten. Sonnenstratze 121.
Hübsch möbl. Wohn- u. Schlafz.
lmon. 20 ^ 0 z . v . Lindenstr. 23.

Zu vermieten zum 1 . Nov.
2 Obexwohnungen.

Preis 250 und 180
M . Eiben, Lambertisst. 41.

Zu verm. z . 1 . Nov. kl. Ober-
wobnuna Bremer Chaussee 14.

Drielake. Zu vm. die b. Ober¬
wohn. Herrenw. 11. m. St . u.
Gartenl . Nachzufr . Herrenw . 13.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Mottenfstaße 11I.
Stube u . K . zu vm. Bergst. 11.

8teIIen - k68uoIi6
Suche für meine Tochter. 17

Jahre alt . zu Nov. oder später
eine Stelle bei freiem Sonn¬
abend (Sabbat ) bei streng relig.
Juden oder bei Vegetarier Off.
u . „Stellung " Fil . Lanasstr . 20.

Besseres jg. MSKjen,
21 Jahre alt . im Kochen und
Haushalt durchaus erfahren,
wünscht zu November oder spä¬
ter Stellung als Stütze in ruh.
feinen Haushalt , bei vollkomm.
Familienanschluß, ohne gegen-
seitiae Vergüt. Sehr erwünscht
wäre ein Klavier im Hanse.
Offerten erb . an Therese Leim-

sotb. Rubwarden (Butiad .st_

Junger Mann,
militärsrei . 2 Jahre praktisch als
Kontrollasststent im Herzogtum
Oldenburg tätig gewesen , sucht
Stellung in einem Milchkontroll-
verein . Gute Zeugnisse vor¬
handen . Offerten erbeten unter
S . 3503 an die Ervedition d. Bl.

soliden' s ' ' Meilen
auf dauernde Arbeit-

Slug . Meiners,

I . Mädchen. 16 I . . in Haush ..
Koch . u . Handarb . nicht mehr
unerf . . s. umstandeh . a . sof . od.
sp . Stell , in bess. Hause, gegen
Geh . u . Fam .-Anschluß . Off. u.
N . 23 Filiale Nadorsterstr. 128.

Offene 8te » sn
MäNAlieve.

Gesuchtauf sofort ein
Schuhmachergehilfe.

Job . Wempe. Haarenstr. 43a.

Zn vermieten ein unmöblier¬
tes Zimmer zum 1 . Nov. Nach-
Mfrag . Filiale Nadorsterst. 128.

Zu verm. ein freundl . möbl.
Zimmer u. Kam. Burastr . 13.

Gut möbl. Wohn - u . SÄlafz ..
sowie 2 leere Wohnrüume zu
vermieten . Bahnhossplatz 71-
Oberw .. Stube , 2 K .. K . u . Zb.

l160 zu vm. Nadorsterst. 136.
Möbliertes Zimmer

su Vermieten Langestraße 72 H .
Stube mit Bett . Achterustraße2.

Zu vm . kl. Ünterw .. Pr . 132
(mit Wassers.) . Kriegerstr. 14-

Möbl . Wohn - u . Schlafzimmer
LU Vermieten Startlin ie 14.

Schön möbl . Wohn - u . Schlaf-
zimmer an ruhrger Lage per so¬
fort oder später zu vermieten-

B ogenstraße 9 l.
Fr .m.W .- u -Schlfz . Georgstr. 13o-

W. Todesf . ist a . sof . o. 1 . Avr
d. v . H . Ob-erl. Schünemanu ben.
Utw . z . V. Fimmen . Blumensi.37

Z . verm. 1 . April 1914 Ober¬
wohn . Nachzufr. Blumenft. 37.

Besser möbl. Wohn- u . Schlaf¬
zimmerStaulinic 71.

Zu verm . «ui möbl. Wohn- u.
Schlafzimmer. Haareneschstr. 59.
Frdl . Logis. Jul . Mosenpl. 1.
Mittagstisch . 65 Markt 221.

Gut möbl. Wohn - u . Schlafz.
»u vermieten Haareneschstvaße8.

Ein bess. u . ein einfach möbl.
Wohn - u . Schlafz. . auf Wunsch
mit 3 Betten . Nadorsterstraße 70.

Zu verm . Zimmer mit Bett.
ev . Pension . Langestraße 33.

Besser möbl. Wohn- u Schlaf¬
zimmer preiswert zu vermieten

Kurwickstraße91.

Jg Mädchen sucht Stell . , so¬
fort oder später, wo Gelegenst,,
das Kochen zu erlernen. Off. u.
V. 441 Filiale Lanaestr. 20.

Junges Mädchen,
welches nicht mehr unerfahren
ist, sucht auf baldmöglichstStel¬
lung in einem Privatüaushalt,
am liebsten in Oldenburg.

Offerten unter S . 3557 an die
Ervedition d . Bl.

Volontär.
Suche für meinen Sohn , der

seine dreijährige Lehrzeit in
meinem Glas -, Porzell .-, Haus-
und Küchengeräte- Geschäft be¬
endet hat . Stellung als Volon¬
tär in der Eisenwarenbranche.

Offerten erbitte unter S . 3552
an die Expedition d. Bl,

Architekt Maut.),
25 I . , Baugewerk- u . Hochschul¬
besuch . selbständ. arbeit . . erstkl.
Zeugn. u . Referenzen, sucht so¬
fort oder später Stellung , auch
aushilfsweise . Bescheid . Anspr.

Offerten unter S . 3549 an die
Ervedition d . Bl.

Gebildetes junges Mädchen
lFröbet - KinliergörtUttin)
sucht Beschäftig , f. ganze o . halbe
Tage. Näh , in der Expd. d . Bl.

Eins. jg. Mädchen, 18 I . . sucht
Stellung zum 1 . Nov. in oder
außerhalb Oldenburgs Off u.
A . T . Stau Nr . 9.

Landmannss ohn . 21 Jahre alt.
sucht Stellung zum 1 . Nov . als
jg. Mann a . d . Geest : selb, ist ge¬
willt. sämtl . Arb. i . d . Landw.
zu verrichten, bei mit. Gehalt u.
Fam .-Anschluß . Off . u . E . 369
an H , Bikchoffs A . -E . Oßernkg.

Möbl. Z. z . vm. Humboldtstr . 12.

Ziisgts Mich»,
16 Jahre alc. im Haushalt und
Nähen erfahren, such: Stellung
zum 1 . November m besserem
Haushalt , bei G.-katt und Fa-
milicnanichlich.

Offerten an Fr . Brr >>>: - !v-
fletb . Steinitraßc 10.

Ceslljt -er stsort
ein

ZtkrrsteN,
welcher mit Wohnungs¬
einrichtung., Matratzen¬
anfertigung und Lino¬
leumlegenbewandert ist.
Offerten mit Gehalts¬

ansprüchenerbittensofort
Lsftsek

L von llsn ki-olio,
Wilhelmshaven.

Eversten. Gesucht zwei selb¬
ständig arbeitende

öaulisckler.
W. Mehrens.

Gesucht für Kontor u . Laden
eines hiesigen Geschäfts

mänul . o . weibl ., der Gelegenheit
findet, sich in doppelter Buch¬
führ . , Schreibmaschinenarbeiten
ete- tüchtig auszubilden.

. Offerten unter 3 . 3563 an d.
Expedition d. Bl.

Gesucht auf sofort ein fixerI-aukdurscke.
Fr Struthofs,

Bäckerei und Konditorei,
Wilhelmshaven , Roonstr . 123

Gesucht auf sofort ein
LriGvkl

von 18 bis 20 Jahren oder etn
jüngerer Arbeiter bei Pferden.

Spediteur Schwarting.
Vare!

Gesucht auf sofort oder 1 . No¬
vember ein

zimerWg. Knecht.
A . Otholt , Golzwardersiel.

Gesucht auf sofort für meinen
„Fordwagen " ein

KrMrer.
VILIor

Wildeshausen,
Harvsiebter Ebaussee.

Strückhausen . Ich suche für
meine Landwirtschaftzum l . No¬
vember oder früher einen zu¬
verlässigen

Grchkiecht,
oder einen geeigneten älteren
Mann » H« Kohlmann.

Wegen Einberufung suche auf
möglichst bald einen fixen , durch¬
aus zuverlässigen

juge» Mn««,
dergut mitPferden umgehenkann.

Frau H . Sllbers,
Heering b . Abbehausen.

Auf möglichst bald ein fach¬
kundiger, tüchtigerVerkäufer,
der das Kleinersenwarengeschäft
kennt . Offerten sind Zeugnisse
u . Gehaltsansprüche beizufügen.

F. Remmers Nachfolger.

Gesucht ein Knecht.
Ioh. Bremer.

Gesucht ein älterer , tüchtiger
Kellner für eine hiesige Tages-
Wirtschaft. — Offerten unter
V. 412 Filiale Langestraße 20.

Suche auf sofort einen kleinenLLrrsskLl
von 16—18 Jahren.
SchlachterKruse , Bloherf . CH. 2.

1 LkHurslhe
gesucht. Gute Zeugnisseunbedingt
erforderlich.

F. Remmrrs Nachfolger.
Wegen Einberufung z . Militär

auf sofort od . später zuverlässiger

Kutscher ii . Will«»
gesucht. Fr . Giese , Posthalter.

Schmede b. Hatten . Gesucht
auf sofort einLLrrsVLLl
- er pflügen kann.

H. Drees.
Gesucht baldigst ein Klempner,der selbständig auf elektr. Licht

arbeiten kann-
Reinhold , Wilhelmshaven,

Kasernenstr- 5.
Gesucht auf sofort ein

Die Handelskammer für das
Herzogtum Oldenburg.

Gesucht zum 1 . November
kleiner Kneckt

für Milchwirtschaft.
D . Wichmann. Bürgerfelde.

Mittelweg 91.
Brunswarden . Gesucht ein

Meiltlicher Kllicht
von 17 bis 18 Jahren.

Ad . Eymers.
Gesucht wird auf sofort ein

tüchtiger, zuverlässiger

der in der Kolonialwaren -Kund-
schaft gut eingeführt ist. Gest.
Offerten mit Zeugnisabschriften
und Gehaltsansprüchen u. s . 3544
an die Exped . d Bl . erbeten.

Gesucht auf sofort ein tücht . ,
selbständigerBSckerzehUfr.

A» Busse, Schüttingstr. 2.
Meldungen erbitte abends 7 Uhr.

Großenmeer-Kuhlen . Gesucht
auf sofort oder 1 . Novemberkaeckr.

Ioh . Schwartina.
Gesucht auf sofort oder bald¬

möglichst einBärkersehilfe.
H . Tantzen.

Donncrschweer Chaussee 38.

- -ffKrtl MkiMnscheu
für meine Bäckers :.

H. Bruns , Lindenstr . 14.
Ranzenbnttel bei Berne.

Suche auf sofort oder später für
meine Hengstaufzuchtstationeinen
zuverlässigen jg . Mann.

H. Hergens.
Suche für mein Manufaktur-

und Modewaren - Geschäft per
sofort einen tüchtigen , soliden,
jüngeren
VvrlLLiLLvi ? « .

welcher Lastschrift schreibt.
Offerten m . Zeugnisabschriften,

Bild und Gehaltsansprüchen bei
freier Station erbeten.

Sstnrioli VLsssssn,
Delmenhorst.

Suche auf i sofort oder bald¬
möglichst einenLehrling
mit guten Schulkenntniffen für
mein Kolonial- und Eisenwaren-
Geschäft.

I . D. Borgstede, Elsfleth.

Wewue » « .'

Gef. z . 1 . Nov. für kl. Haush.
junges Mädchen,

schlicht um schlicht, am liebsten
von auswärts . Off. u . S . 3556
an die Ervedition d . Bl.

Z . 1. Nov. jg. Mädchen zur
Erlern , d. Schneid, gef . A. Bnn-
ies . Donnerschw. . Bürgerstr , 26.

Einzelne Dame sucht zum 1.
November älteres , erfahrenes

Mädchen.
Zn melden abends 7 Uhr

Haarenufer 8 . eine Trevve.
Kinäermääcken
zum 1 . Nov. gesucht.

Heiligengeistwall6.
Gesucht

junges Mnvlhe»
als Verkäuferin , Nahrungmittel.
Off. mit Gehaltsangabe unt. S.

3561 an die Exped . d . Bl.
Gesucht auf sofort ein

kleines MWen
für den Nachmittag.

W . Pape , Langestr. 56.

kräulem
zum Beaufsichtigender Schular¬
beiten . Offerten unter S . 3553
an die Exped . d. Bl.
Gesucht zum 1 . November ein

Males MW
für Küche u- Hausarbeiten gegen
hohen Lohn.

Frau I . D. Borgstede,
Elsfleth.

Gesucht zum 1 . Nov. für kl.
Haushalt, 3 Personen, ein tücht.

WertsMW,
welches mit der Wäsche Bescheid
weiß.

Frau Luise Lampe,
Nordenham , Elisabethstraße 5.

Stundenfrau oder -Mädchenf.
Dienst .- u . Frett .-Vorm. je 2 St.
gesucht . Zu erst, in der Exped.

Ges . a. sof. tüchtige , kund . Ver - '
käuferin f.Kurzw .-Gesch., d. fähig
i. Gesch. r . Abwesenh . d . Inh . z. leit.

Off. mit Bild u. Gehaltsanspr.
u. 8 . 3558 an d . Exped . d . Bl . erb.

Ein ordentliches Mä - chen
gesucht zum 1 . November.

Rechtsanwalt 0 ,-. Meyer,
Huntestr. 19, I.

Gesucht zum 1 . Dezember ein
tüchtiger, zuverlässiger

fürKolonialwarenu. Kunstdünger.
G. Gerdes.

Gesucht ein Mädchen oder ein»faches junges Mädchen, nicht un¬ter 16 Jahren , für alle Häusl.Arbeiten , welch , zu Lause schla¬fen kann. Zu erfragen in der
Filia le Langestraße 20.

Strickarbeit
zu vergeben-Nets8üvä6rmAllll,

Schüttingstr. 1.
Suche per sofort junges, nichtmehr ganz unerfahrenes
NLaüsZiSrL

von 15 —16 Jahren f. Hausarbeit.
Hel . Frey , Donuerschweerstr . 58»

Gesucht zum 1 . November ein
Mädchen vom Lande.

Offerten unter V. S . Filiale
Langestraße 20._

Gesucht zzrm 1 . November eine
zuverlässige

Haushälterin,
die besonders im Kochen er
fahren ist

Vrlmdeeliz »viel.
Etzhorn . Gesucht zum 1 . No¬

vember eine

ÜKSUÄ,
die melken kann.

Heinr . Hillen.

Jg . Mädchen»
16 bis 17 Jahre , für klein , bess.
Haushalt sofort. Anmeldungen
2—4 Uhr nachm. Alexanderst 66.

Suche auf sofort ein tüchtiges
junges Mädchen

für Haush . u . Laden g . h . Lohn.
H. Haase, Strückhausen.

Gesucht auf sofort eine
Verkäuferin

gesetzten Alters für Kolomalw.-Geschäft Mt Landkundschaft,
Verbund, m. Gastwirtschaftsbetr.

Math . Stoppellamv.
Papenburg an der Ems.

Für den Nachmittag suche ge
bildetes. junges

Mädchen
für 2 Kinder. Zu melden vor¬
mittags oder abends

_ Achternstraße 33.
Für mein erkranktes Haus¬

mädchen auf sofort Slusbils «.
Frau Grete Ovy«,

Haare, -nner 34.

Gesucht auf sofort eine erfahr.
Stutze

der Hausfrau , auf dem Lande,
welche sich jeder Arbeit unter¬
zieht. Familienanschluß. Gehalt
nach Uebereinkunft. Persönliche
Vorstellung erwünscht.

Frau Rumvenborst, Hofbes ..
Wulften . Post Badbcrgen, Reg.-
_ Bezirk Osnabrück.

Oldenbrok - Altcndorf . Ge¬
sucht zum 1 . November ein

jtizes MW,
nicht unter 16 Jahren , bei Im
nnlienarischluß u . etwas Gehalt.

Frau Lehrer Horstmann.
Gesucht für einen städtischen

Haushalt auf dem Lande ein
tückitiges , freundliches

junges MW
für alle vorkommendenhäuslichen
Arbeiten gegen bohes Gehalt auf
gleich oder 1. November. Off.
u. 8 . 85 i 3 an die Exped d . Bl.

Etzhorn 2 Gesucht auf solar:
oder zum 1 . Nov ein Mädchen
für Haus-- und landwirtschaitlickc
Arbeiten.

_ H. Fröstle
Z . l . Nov. ein tüchi . Dienst-

mädchen gei . Heiligevgrlststr . 26.
Hude . Gesucht zum 1 . Nov.

ein akkurates

tüchtiges Masche»,
Welches melken kann.

Frau Karl Wachteudorf,
Gastwirt u . Kaufmann.

l Gesucht zum 1 . Nov . ein Nicki,
l Mädchen für Küche und Haus.
> Blumenstra « 1L

Neueubrok . Aus sofort eine

MagÄ,
die melken kann.

D. Paradiek.

peM - ash

g - sie Penftorr,
a .i ! l - vu/n . «»» ern NU
Haute >jl . Osicru» uirr. S . 855Ü
a« dbi Expednio -: d . Bl.
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Das Kriegsleben ist hart und fordert von jedem Ein¬zelnen das höchste Maß an Kraftaufwand und Entbehrung.Daher klingt es dem Soldaten wie liebliche Musik in dieOhren , wenn der Befehl zu einem Ruhetage bekannt gegebenwird . Nach dem zweitägigen Ringen von St . Quentinwurde uns ein solcher Tag in dem kleinen Städtchen Pleinc-Selve beschert. Gegen Mittag rückten wir ein und bezogendie uns angewiesenen Quartiere . Unsere Kompagnie wurde
größtenteils in dem Schulhause untergebracht , das inmittendes Ortes an dem kleinen Gänseteich liegt . Das Haus zeigtdeutlich die Spuren der Kriegsgrenel , die dem Orte am
Sonntag nicht erspart bleiben konnten. Die dem Teiche zu¬gekehrte Mauer ist von Granaten durchlöchert, alle Fensterund Türen sind zertrümmert . Die Schulstube ist in ein
Nachtlager umgewandelt worden , die Bänke trauern ineiner verlassenen Ecke oder liegen auf der Straße , Wand¬
schmuck und Landkarten hängen zerfetzt von den Wänden her¬ab. Auf dem Boden lagert Stroh , das unfern Kriegern als
Nachtlager dienen soll. Traurig sieht es in der Wohnungdes Lehrers aus . Zimmer und Schränke sind durchwühlt,Kostbarkeiten aller Art , auch die Bilder , Nippsachen und an¬dere Kleinodien , die von jeder Familie mit besonderer Liebe
gehütet werden , liegen zertreten am Boden . Wir heben auf,Was noch unbeschädigt ist , und stellen es wieder an seinenPlatz . Im übrigen interessieren uns nur die Schlafzimmer;denn nach den vielen Feldlagern ohne Zelte und Biwak¬
feuer ist ein Bett das Ziel aller Wünsche. Nachdem die mei¬
sten sich häuslich eingerichtet und durch einen kurzen Mit¬
tagsschlummer die Mußestunden eingeleitet haben, beginntvor dem Schulhause ein geschäftiges Leben und Treiben.
Einige Reinlichkeitsapostel steigen in den schlammigen Dorf¬leich, dessen trübe Flut zwar nicht sonderlich einladet , aberden mit Staub und Schmutz behafteten Soldatenleibern im¬
merhin etwas Sauberkeit und Erfrischung gewährt ; andere
halten große Wäsche, denn das Verlangen nach reiner Unter¬
kleidung ist groß - und die Gelegenheit zum Beschaffen der¬
selben äußerst selten . Der Kompagnieschuster hat vollauf zutun , um die kleinen Stiefelschäden zu heilen ; der Schneider
ist leider abhanden gekommen, und deshalb muß jeder selbstdie Kleiderwunden heilen , so gut er kann. An verschiedenenPlätzen haben sich Friseure etabliert , freilich keine gelernten
Meister , sondern einfache Landwehrleute , die nach der Weisedes klassischen Dorfbarbiers mit den Kompagniemaschinen
ihren Opfern Haupt - und Barthaar stutzen. Daß dabei nichtallzu fröhliche Gesichter zur Schau getragen werden und hinund wieder gar eine Träne in den werdenden Bart rollt , er¬
scheint nicht verwunderlich . Der Schule gegenüber, hintereiner großen Gartenmauer , lagern die Gefangenen ; hin und
wieder erscheint ein Trupp deutscher Soldaten mit ausge¬
pflanztem Seitengewehr und bringt neue Zufuhr an Rot¬
hosen. Von den Bewohnern des Ortes sieht man so gut wie
nichts . Vielleicht haben sie sich in die ausgedehnten Wälder
zurückgezogen, vielleicht hocken sie in irgend einem Verließund warten ängstlich auf den Abzug der Barbaren . Es istimmer dasselbe Bild : einzelne alte Männlein und Weiblein
zeigen sich, während das Jungvolk spurlos verschwunden ist.Durch das bunte Getriebe vor dem Schulhause zieht den
ganzen Tag deutsches Militär : Infanterie , Maschinenge¬
wehre , Artillerie , Dragoner , Husaren , Train , Bagage , Mu¬
nitionskolonnen und dergleichen mehr . Es ist ein echtes
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(Fortsetzung.)
Immer noch ist es ein Höllenfeuer, immer noch speit es

aus St . Privat Tod und Verderben . Jetzt sieht man ' s deut¬
lich , sobald sich der Pulverschwaden einmal hebt : unter , hin¬ter der Umfassungsmauer liegt die vorderste Linie , Mann
neben Mann ; dahinter ist jedes Haus , jedes Fenster, jede
Dachluke besetzt. Unerschöpflich scheint ihr Munitionsvorrat.
Manchmal ebbt auf einen Augenblick das Feuer ab , aber
gleich darauf rast es wieder los.

„ Donnerwetterchen !" meinte der Kronide , die ver¬
drehte Schraube . „Ich Hab doch manches erlebt in meinem
reichlich bewegten Dasein . Aber so toll war 's selbst bei
Buttle Run nicht. Und das ist nun beinah ' meine letzte Pa¬trone . " Er schiebt sie bedächtig in den Lauf . „ Ja , Kinder¬
chen , ich Hab ' schon mal so 'ne letzte Patrone verfeuert . Da
sagte mir mein Freund , der General Stewart : „ Krönechen" ,
sagte er, „ drüben steht solch verfl— langer Oberst. Putz mir
den mal weg .

" Schwapp , lag der Kerl. Seht ihr , jetzt
werd ' ich mal die lange Latte da drüben wegputzen — "

„ Kavallerie von links !"
Uhlenhuths Jägerauge hat sie zuerst erspäht. Chasseurs

sind es , die in einem dichten Schwarm nördlich St . Privat
zur Attacke Hervorbrechen. Ein leichtes Spiel mag's ihnen
dünken, die armseligen deutschen Trümmer niederzureiten.
Doch schon knattern die Zündnadeln . Berkenfelde war vor¬
gesprungen : „ Stopfen ! — Legt an , Feuer !" Die Salve
schlug in die Reiter . Schnellfeuer folgte . Die Schwadronen
wandten zur Flucht.

Es war nicht mehr als eine Episode. Aber der schnelle
Erfolg brachte ein Aufatmen . Man war doch noch nicht
ganz widerstandsunfähig . Man konnte sich doch noch wehren.
Und so lange man sich wehren tonnte , durfte , mußte man
hoffen —

Die Munition beginnt knapp zu werden . Die Gre¬
nadiere kriechen in den flachen Erdfurchen nach rechts und
links , um die Patronentaschen der toten Kameraden zu
leeren.

Da lag auch Grün , lang hingestreckt . Er hatte nicht
gelitten , gerad in die Schläfe , dicht unter dem Hclmrand,
war die Kugel eingedrungen . Einen friedlichen Ausdruck
trug das Gesicht , all das Verbissene, Trübsinnige schien der
schnelle Tod ausgelöscht zu haben . Ihm war wohl. Ber¬
kenfelde kniete nieder , riß ihm den Rock auf . Wahrhaftig,
- a stak der Brief , auf dem zerknickten , durchschwitzten , nicht

> Kriegsbild , düster und freundlich, ernst und humorvoll zu¬gleich.
Unweit der Schule, nur durch einen ungepflegten Platzvon dieser getrennt , erhebt sich das Kirchlein des Ortes . Da

ich als Wachhabender zur Innenwache kommandiert werde^und mit meinen 30 Leuten die Kirche als Wachtlokal ange¬wiesen erhalte , so habe ich Muße , das Innere des Gottes¬
hauses aufmerksam zu betrachten. Es ist ein einfacher , aber
sorglich gepflegter , gotischer Bau . Im Mittelschiff ziehen
sich frische Guirlanden von den schlanken Pfeilern herab;
Kanzel , Altar und die vielen Marienbilder sind in festlichesGrün gekleidet. Durch die bunten Fenster dringt heimliches
Licht, allerdings nicht auf eine andächtige Gemeinde , sondern
auf eine rauhe Kriegerschar, die das Kirchlein zum Feld¬lager umgestaltete . Die Bänke sind größtenteils herausge¬
rissen, aus den sauberen Fliesen lagert Stroh , an Kanzel und
Altären lehnen die Gewehre . Und in dem geweihtenRaume , wo sonst der Priester die heilige Messe lieft und die
Gemeinde knieend ihre Gebete zum himmlischen Vater em¬
porsendet , schlafen, schwatzen, essen, trinken und arbeiten
deutsche Soldaten . Ergreifend wird das Bild am Abend.
Ich sitze im Vorraum beim Scheine einer Kerze und schaue
durch die halbgeöffnete Tür in das Kirchlein. Die größte
Altarkerze in schwerem silbernem Leuchter erhellt geisterhaftden Raum , den statt der Gebete das Schnarchen der schlafen¬den Krieger erfüllt . Hin und wieder treten die Wachtpostenund Patrouillen herein, um die Ablösungen aus dem Schlaf
zu rütteln und statt ihrer die müden Glieder ins Stroh zu
legen . Dann ist die geheimnisvolle Stille für einen Augen¬
blick unterbrochen ; denn die Unruhe hat auch andere ge¬
weckt , und an verschiedenen Stellen richten sich Leiseschläferin die Höhe . Doch nach wenigen Minuten ist der alte Zu¬
stand wieder hergestellt: Schnarchen und Gestöhn im Schim¬
mer der flackernden Kerze. Es tut einem in der Seele Weh,
daß ein Gotteshaus so übel zugerichtet wird ; aber es geht
nicht anders : O'sst Io Zusi-rs ! Im Morgengrauen hallt der
Weckruf durchs Haus ; nach kurzer Zeit ist alles draußen,
sammelt , ordnet , empfängt vom Hauptmann den Morgen¬
gruß und dann gehts im gewohnten Schritt weiter zu neuen
Taten und hoffentlich zu neuen Siegen . N . B.

KusruN
Der Nationale Frauendienst hat das folgende Merkblatt

für die Hausfrauen herausgegeben:
Was verlangt das Vaterland von den Hausfrauen?

In jeder Frau ist heute der brennende Wunsch; ihre
Kraft für das Vaterland einzusetzen . Jede fragt sich, was
sie tun kann , um dem Ganzen zu nützen, jede möchte die
große Sache , für die unsere Gatten , Söhne und , Brüder
ihr Leben einsetzen , so viel sie irgend kann , fördern und
Helsen.

Tausend und abertausend Hände bieten sich zu frei¬
willigem Dienste, und unsere Zeit erlebt ein großartiges
allgemeines Ausslammen weiblichen Gemeinsinnes.

Aber die große patriotische Mission der Frau liegt heute
nicht nur aus dem Gebiete freiwilliger Lieb-estütigkeit . Fast
noch wichtiger ist die verständige Mitwirkung der Hausfrau
an dem Fortbestände unseres Wirtschaftslebens . Ebenso
bedeutsam wie die Siege unseres Heeres im Felde ist fürden Ausgang des Krieges die Erhaltung der Menschenmassen
Zu Hause.

einmal geschlossenenUmschlag die Adresse in eckiger , grober
Bauernschrift . Es soll besorgt werden , armer Kerl — wenn
wir selber diesen Tag überleben —

Dieser Tag . . . wollte er denn kein Ende nehmen?
Schon dämmerte es leicht. Die siebente Stunde war vor¬
über.

In all der Zeit des blutigen Vorgehens über den end¬
losen Hang , des harten Ausharrens in ungedeckter Stellung,in dieser letzten schwersten Stunde der Resignation hatte Ber¬
kenfelde gehofft , mit heißem Sehnen darauf gewartet , daßvon rückwärts her die preußischen Gußstahlröhren helfen,retten sollten . Dann und wann sah er auch beim Feinde,
daß eine vereinzelte Granate einschlug, wie sich dann die
Rothosen duckten, sich auseinanderschoben , wie an der Stelle
des Treffers auf ein paar Augenblickedas mörderische Feuer
verstummte . Aber was nützten die wenigen Schüsse? Schlag
aus Schlag mußten die Granaten in dies Bollwerk ein-
schlagen, es zerschmettern, es vernichten —

Nun endlich will die Hoffnung , die letzte, sich erfüllen.
Nun endlich kommt die Vergeltung ! Im hohen Bogen
sausen die Granaten über die Schützentrümmer hinweg , nicht
einzeln mehr , nicht in langen Pausen : Schlag auf Schlag
schmettern sie in den Feind , auf die Weißen Mauern , in die
roten Dächer . Zu Dutzenden kommen sie, zu Hunderten.
Und nicht von rückwärts nur . Auch aus nördlicher Richtung.
Dicht und dichter. Das müssen die Sachsen sein — endlich!
Endlich!

Deutlich erkennbar drüben die Wirkung . Matter wird
das verheerende Chassepotfeuer. Die feindlichen Geschütze
verstummen . Eine Unruhe ist zwischen den Franzosen , säst,
als gingen einzelne Gruppen , hier und dort zurück . An ein
paar Stellen steigt dichter, dicker Ranch über dem lagernden
Pulverdampf hoch . Flammen züngeln daraus empor , mehr
und mehr , stärker und stärker, bis zur leuchtenden Lohe . Das
Dorf brennt —

Ein Reiter jagt in sausendem Galopp die Linie entlang.
Ein Gardehusar ans leuchtendem Schimmel . Er scheint ge¬
gen die Kugeln gefeit. Ucberall sieht man ihn . Bcrkcnfelde
kennt ihn : Leutnant von Esbcck-Platen ist ' s , Ordonnanzoffi¬
zier der Division . Er ruft mit hell schallender Stimme in
die Trümmer der stolzen Regimenter hinein : „ Die Sachsen
kommen ! Auch das zehnte Korps kommt!"

Noch einmal blickt Berkenfelde nach rückwärts . Eine
lange , lange , feuernde Artillerielinie -erkennt er ; längs der
Chaussee von St . Marie her geschlossene Kolonnen ; über
den Ort hinaus , gen Nordosten neue Schützenlinien , Massen,
Massen . Und alles im Vormarsch , im Vorwärtsslicßen —

Und ihm ist ' s . als töne durch das Getöse der Schlachtvon fernher wirbelnder Trommelschlag —
Einem Wunder gleicht 's : plötzlich kommt in die dünne.

Die Arbeitslosigkeit im Lande ist ein ebenso gefährlicherFeind wie die Armeen , die unsere Grenzen bedrohen.Die Hausfrauen können viel dazu tun , diese groß«innere Gefahr zn verringern , und wenn es zu erreichen wäre,daß alle hier ihre patriotische Pflicht erfüllen , so hätten sieunserem Volke einen Dienst von unermeßlichem Wette ge¬leistet.
Diese patriotische Pflicht hat drei Gebote.
Das erste Gebot: Vermehre nicht die Arbeitslosig¬keit durch Entlassung von Dienstboten.
Es soll nicht verkannt werden , daß viele Hausfrauen zuEinschränkungen einfach! -gezwungen sind und sich ohneDienstboten behelfen müssen . Uber wer irgend dazu im¬

stande ist , sollte bedenken, daß die Aufrechterhaltung -einerStelle , auf der ein Mensch ! non seiner Arbeit leben kann,eine wertvollere Liebesgabe für das Vaterland ist , als
Almosen und Opfer.

Das zweite Gebot: Vermeide die falsche Spar¬samkeit.
Es ist so natürlich , daß die Hausfrauen in dieser Zeit

zunächst an Sparen denken, und es ist wiederum ohne weiteres
zuzugeben, daß viele nur dadurch- hoffen können , die Ihrendurch schwere Zeiten hindurchzubringen . Aber wer nicht
so schlimm daran ist , mache es sich zur Pflicht , auch ! solche
Luxusbedürsnisse möglichst aufrecht zu erhalten , von denenandere Menschen gelebt haben . Gebt nicht die Musikstundenauf , Ihr schasst sonst Tausende Von arbeitslosen gebildetenFrauen , die schwer andere Beschäftigung ! finden . Es istselbstverständlich; daß keine Frau jetzt Luxus in Kleiderntreiben wird , und doch - sollten die Frauen helfen , daß unsex
Bekleidungsgewerbe etwas zu tun behält und nicht nochmehr als bisher Arbeiter und Arbeiterinnen in Scharenentlassen muß . Sie sollten ihr Vertrauen in den deutsch ««
Sieg dadurch beweisen, -daß sie nicht jeden Groschen fürschlimmere Zeiten in der Tasche behalten , sondern unserer
Industrie helfen, ihre Betriebe in gewissen Grenzen wenig¬stens im Gange zu halten . Es ist seelisch besser und -ge¬sünder für unser Volk, daß die Volkswirtschaft und ! damitdie Arbeit erhalten wird , als - daß Arbeitslose unterstütztwerden müssen.

Das dritte Gebot: Besonnenheit in der frei¬willigen Arbeit.
Der große Hilfs - und Arbeitsdrang der Frauen in

dieser Zeit ist etwas sehr Schönes . Aber gerade , weil
solche Unzahl von Frauen - zu jeder unentgeltlichen Arbeitbereit ist , verdrängt dieses! Angebot viele von denen , die
dringend nach Arbeit verlangen , um leben zu können. Des¬
halb sollte jede Frau , die freiwillige Arbeit tun will , sich
zuvor fragen , ob es nicht irgend eine Möglichkeit gibt , statt
dessen für Einstellung einer bezahlten Kraft zu sorgen . Nur
wo das durch die Natur der Arbeit ausgeschlossen- ist, habendie freiwilligen Kräfte ihre Berechtigung.

Denkt daran -, daß nichts so niederdrückend ist, wie die
vergeblichen Wege, die Tausende von Menschen täglichmachen, um eine Möglichkeit zu finden , sich durch ihrerHände Arbeit ehrlich zu ernähren!

(Exemplare davon können bei Frau Alice Bens-
Heim er, Mannheim L. 12, 18 . das - Taufend zu 7,50'bezogen werden .)

schwache Schützenlinie Bewegung . Die Grenadiere richten
sich auf . Auch sie spähen um sich. Ein Aufleuchten in den
geschwärzten Gesichtern. Kaum eines Befehles bedarf es.
Hier eine Gruppe , dort ein Häuflein , alles was noch Kraftund Leben hat , springt empor —

Da ist noch Günther , ein Hornist . „ Schnell avancieren !"
ruft ihm Berkenfelde zu. Schon tönt das gleiche Signal von
rechts und von links her. Es reißt auch die letzten auf aus
den Reihen der toten Kameraden . „ Vorwärts ! Vorwärts!
Jetzt gilt 's ! Jetzt oder nie !"

Und sie stürzen, stürmen voran , diese schwachen, zer¬schmetterten Kompagnien , Bataillone , Regimenter , Mann¬
schaften , Generäle , Stabsoffiziere , Hauptleute , Leutnants —
alle in einer Linie , mit der letzten gewaltigen Anspannungvon Geist und Körper , im unwiderstehlichen Willen , zu sie¬
gen. Sie stürzen und stürmen voran , einer den andern über¬
holend , wetteifernd , von Ost und Nord , Grenadiere , Füsi¬liere der Garde , die wackeren Sachsen vom 100. und 101.
Regiment . Wie eine Flutwelle branden sie gegen die
Mauern , in einem Anlauf dringen sie bis zum Dorfeingangvor , zwischen die brennenden Häuser , in die Gärten hineinmit ihrem donnernden Hurra ! Hurra ! Ueberall , überall
Weichen die Rothosen aus der Visiere zurück— setzen sich wie¬der, hier und dort , werden mit dem Bajonett vorwärts ge¬trieben , von Straße zu Straße , von Haus zu Haus —

„Hurra ! Hurra ! "
Ein Chaos ist ' s im Dorf . Alle Regimenter Wirbeln

durcheinander , alle Verbände sind gelöst. Die Häuser . lo¬
dern . Noch immer schlagen preußische, sächsische Granatenein, unter Freund und Feind . Vom Nordeing »-ng , von de.
Kirche her noch heftiges Feuer . Um jeden

"
Brunnen ein

Strudel der erschöpften Ringer . Nur einen Trunk Wasser!
Wasser! Gefallene, verwundete Franzosen , Gefangene , ein¬
zelne, in Gruppen , in Scharen . Umgestürzte Munitions¬
wagen , Berge von geleerten Patronenkisten . Aerzte in
Hemdärmcln . Schmerzensschreie, dumpfes Stöhnen und da¬
zwischen immer wieder das donnernde : Sieg ! Sieg ! Hurra!
Hurra!

Nur ein paar seiner Grenadiere hat Berkenfelde um sich.Den Pricgnitzcr Kruse, der noch immer die Fahne trägt,
Uhlenhuth , die beiden Berliner , einige andere . Er drängtmit ihnen vorwärts , immer vorwärts durch all das Gewühl
hindurch, dem Ostausgang zu. Wie im Rausch ist er, sind
sic alle. alle. Es singt und klingt in ihnen . Der Donnerder Geschütze , das Krachen der platzenden Granaten , dasKnattern des Klcingcwehrs — das alles ist ihnen zu einem
hohen Liede geworden , zu einem Halleluja . Die Nerven
zittern und beben, in ihrer ungeheuren Spannung wachsenneue Riesenkräfte, wächst Ucbcrmenschliches empor
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NsütüikgißklliMskrs.
Tu,- nächste Abholung de^

Sperrguts erfolgt am Montag,
den 5. Oktober 1914.

CemM WKrte
Die Einauartierunaskartcn

bis zum 8 . September , mit An¬
gabe der Dauer der Verpfle¬
gung . werden wie folgt abends
6 bis 7 Uhr in Empfang ge¬
nommen:
für Nadorst am 2 . Oktober bei

Reil , Donnerschwee . 3 . Okt.
bei Reckemever:

Ohmstede-Bornhorst 5 . Oktober
im „ Müggenkrug" .
_ s>unken.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , den 2. Olt. 1914.

Nachm . 4 Uhr, gelangen in der
Harmonie in Osternburg:

? Wem,
2 Wm M1 Hahn,

9 Sofas . 16 Bilder. 1 Flur¬
garderobe, 3 Nähtische. 2 Pa-
rrelborten. 1 kl . Tisch , 1 Sosa-
tisch , 1 Vertikow, 1 Teppich. 1
Sosakissen, 1 Fahrrad . 1 Kü¬
chentisch , 1 Studentisch. 2 Ser¬
viertische. 3 Kommoden: 2
Konsolen. 1 Blumenständer, 1
Wanduhr . 1 Kleiderschrank . 1
Nähmaschine. 1 Spiegel¬
schrank , 1 Sprechmaschinemit
4 Platten. 1 Vogelbauer, 2
Spiegel , 2 Haussegen, 1
Fruchtschale und 1 Wäsche¬
schrank

gegen Barzahlung zur Verstei¬
gerung.

kaps,
Gerichtsvollzieher.

Z . kauf . ges. kuvs. Pumpe . Off.
B . 368 an H. Bischo ns Ann.-E.

Billig zu verk . Lschläf. Bett¬
stelle mit neuer Matratze. Nähe¬
res Filiale Langestr. 20.

Komme am Sonnabend mit
ausgevrcütcm

Scheibenhonig
auf den Markt
_ Bohmann. Beverbruch.

Tweelbäke, ein verk . ein an-
gekörter Eber. B . Niemann.

Wardenburg , -tu verkaufen
ein 14 Tage altes

KuhIaLS.
_ Gastwirt Fr . Arnken.
Oldenbrok, -tu verkaufeneine

junge fette Kuh
El-r Bedde.

Oldenbrok, -tu verkaufen eine
Küste Kuh. oder gegen eine bald
kalbene Quene zu vertauschen.

Ehr . Bedde.
Oldenbrok-Niederort . Verkaufe

Von fünf
Pferde«

eines nach . Wahl : alles sichere
Einspänner , durchaus fromm u.
zugfest im Geschirr.

H DMer.
Delfshausen. Wünsche eine

Küste Kuh gegen tied . Queue zu
vertauschen. Diedr. Koovmann.

Oberdeich d . Rodenkirchen.
Verkaufe einen guten, 1^

Fahre alten
>D - Bulle«

von schöner Farbe und feinem
Horn Heinr . Gerdes.

Zu verk . gepflückte Aepfrl , 25
Pfuud 3 Ziegelhofstr. 76.

Kinder-Nähmafchine zu Ver¬
käufernHerbartstr . 15.

Bürgerfelde . WerdeSonn¬
abend nachmittag 4 Uhr zwei
Schweine aush . lassen, das Pfund
KO u . 65 -§. Tempke. Babnw. 20.

Lsternbnrg . Zu vrk. fast neuer
Sütel M Kailstare.

_ Cloppenb .-Lhanssee 8.
Kaufe frische Landeier und

Bauernbutter.
_ H. Vogt , Damm Nr. 23,

Gesucht ein kl . Ofen. Oh
U. 8. 8547 an die Exped . d . Bl.

Eiserne Oesen
nllig zu verk. Lindenallee 28.

Belgische Kaninchen billig zu
»erkaufen. Lindenstraße 82 , ob .

Zu kaufen gesucht

1 Eesfm Pserst,
vr . oder schw . . 6 bis 9 Fahre
alt . zugfest , autosicher u . fromm
im Geschirr

Offerten mit Preisangabe un¬
ter S . 3564 an die Ervedition
d . Bl . erbeten.

Bürgerfelde.
BurbMM.

Zu verkaufen
Schulweg 44.

Sonntag , den 4. Oktober,
früh 8 Nhr,

Wird der Unterricht auch für diejenigen Gewerbe
wieder eröffnet, für die er bis jetzt ausgefallen ist.

Für die ersten Unterrichtsstunden ist der bis¬
herige Stundenplan maßgebend , jedoch mit der
Ausnahme , daß der erste Unterricht für die erste
Bäckerklaffe, die mit der zweiten Bäckerklaffe ver¬
einigt wird , nicht Montag , sondern Dienstag von
1L bis 1 Uhr stattfindet.

Der Fachunterricht der Schneider fällt vor¬
läufig noch aus , und der Fachunterricht der
Friseure findet nicht Donnerstag , sondern Diens¬
tag von 3 bis 6 Uhr statt.

MsLllLSM.

Air bkMstehenhen llnzicheit
bitte ichmir rechtzeitig die mir zugedachten Umzüge
gütigst aufgcben zu wollen , damit die Vormerkung erfolgen
kann . Alle Umzüge werden prompt und gut durch zu¬
verlässiges Personal erledigt.

bsrUU . MssirlLS » ,
Bahnhosstratze 12.

10 000 Kilo ersetzen3 000 Kilo Futtermehl
Nur Waggonladungen franko jeder Bahnstation.

krieär . Solle , SMM Läger Sill Ztllli,
Fernsprecher 1510.

Spezial -Werkstatt
für sämtl . Reparaturen an Gold¬
waren u. Uhren , Neuanfertigung
und Gravierungen . Anerkannt
sauberste Ausführung Gold und
Silber kaufe zu höchsten Preisen
Albert Reinhardt . Langestr. 35,
G ZMlMMkl G
für Damen und Herren, sowie
zur Gcsundheiis- und Kranken¬
pflege . Bandwurmmittel Preis¬
liste gratis . Frau Stelzer. Han-
novcr, Schlägerstraße 11.

.Zu verkaufen gebrauchte

Lim M Aechr.

Verlangen 8ie ^ rsislists.

RGttZtSZLSN
für Lrivackssns
von 6 bwrlc an.

llinlienbsilZisüsn
in locker krsisluge.

Krosss Komp! , kstlsn
von 33 Usrtz an bis 2 U

cksn feinsten.

SiSoadurz i° Kr . ,
Fobtsrnstrasss 22.

SisF clsr > LLsolLlsudurgvi » Nbsr
DsulsoNs , trlnlct

Osirtsvlrsir

aus äse bsrübmtsn , 1770 AsZrünckstsn ? ortsr -8rauersi
OIn -lsvtsN kkoss , Krsbom -kkselckentmrg.

In den meisten LjSogovsstisiirllrngsrr erbältlicb.
» e» El « «» «ri

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , den 2. Oktbr.

1914, nachm. 4 Uhr , gelangen
im Auktionslokale des Amtsge¬
richts Hierselbst:

2 Hobelbänke , 1 Kleiderschrank,
1 Piano , 4 Vertikows, 1 Büffet,
1 Spiegel und Spiegelschrank,
1 Chaiselongue, 3 Sofas
und 3 Polsterstühle, 1 Tru-
meaur , 1 Schreibtisch , 3
Tische , l Kommode . 2 Spiegel,
1 Sofaborte , 1 Blumentisch,
3 Teppiche, 1 Regulator,
1 Stummerdiener , 4 Bilder , 1
Nähkasten, 19 Nippsachen , 1
Oelgemälde, 3 Mille Zigarren,
20 Herrenhosen, 41 Stücke
Damen-Kleiderstoffe , 7 Stücke
Oxford, 8 Stücke Gardinen , 5
Stücke Köper und 8 Stücke
baumwollene Stoffe

gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung.

Könbsi -,Gerichtsvollzieher.

in der Markthalle
Sonmbe « -, 3 . Mr.

Garantier Rein.

ü. kszerleilt, Zoler,
Munderloh.

Suche ein

Einfamilienhaus
zu kaufen oder zu mieten. Off.
u . 8. 3555 an die Exped. d . Bl.
Scb. Winterävü Haareneschst . 90.

Altcndeich - Ovelgönne . Zu
verkaufen der angekörte

Stier Dyanthus !V,
Nr. 6769 , 1 Jahr 11 Monate
alt. Bernh . Gräper.

Wer liefert täglich

3 bis W Liter
Milch

gegen Kasse. Offerten
erbet?« unter 8 . 3551
an die Exp . der„Nachr."

Wl - U« etc . bruntzen
NLtUr§SMLSS6

kllsüurrg . IVsncksa 3is s . s . an
k*. ^ oi >ÄNo, öerlia 81V. 61,

lZssrMsIckstr . 61.

ANkster voll eilt«

ck mehreren WgMS

Junker¬
kartoffeln
gegen Kasse erbittet Off.
unter 8 . 3550 an die
Exped . d. Bl.

Achternstraße 59.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , den 2. Oktbr.

d . I - , nachm . 4 Uhr, gelangen
in Bürgerfelde , Jägerstr . 48,

2 fette Weine
gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung.

Körben.
Gerichtsvollzieher.

Osternburg. Verkaufe
L» RMwagem,

aut erhalt -, billig. Gkas-Waren-
schrank . Länge 2.60 in. hoch
2.25 in , tief 50 cm. S -andstr. 51.

Eckfleth b, Bardenfleth. Zu
verkaufen eins

setts Krrh.
Georg Glotzftem.

Zs mW«
fast neus kupferne
Pumpe , sowie alte
Fenster und Türen

LÄikdsi ' js,
Ltndenstratze 61.

AiiimMle »'7LE ""
F . Harur - rerks . Tel. 770.

Vermietung
billigst.

>lob. M .-wioks,
Fernruf 1160.

mit T^ sorrrsl
S.80

LiS
V'sl üpsstbrlst

2 rr vsrssncksn.

üi L'
vIckNSSt-

kskoto
bis 5 Kilo vsrssncks rum

LrissssebLupiLles.

Skiegnittki»

TiskelSäte.
Am Sonntag , den 4. Ok¬

tober, abends 7 Uhrr

VsrMMMlrms
im Vereinslokal.

Um recht zahlreichesErscheinen
bittet

Der Vorstand»

VersÄMmLiLQg
am Sonntag , den 4. Oktober
bei Gastwir : Bleckwehl in
Neucnwege . Anfang 6 Uhr.

Der Vorstand»

Sricgllttktii

MfelAeät.
Am Sonntag , den 4 . Okt«,

nachmittags 8 Uhrr

VersÄMMlunZ
im Vereinslokal.

Ta Wichtiges zu verhandeln
ist , wird um recht zahlreichen
Besuch gebeten. D» V.

Bureau Blumeustraffe 42.

Skarmsor lostlllll slli-. k. 8teetelj
Lrowoo , Lm VsaU 104

Nödere I-eSranstalt
unck

LirrMkriBen - Inztitnl
nimmt Zoiiüiei- sller Ulsstzvn rur soknsllen unä
s i v ii e r e n Vordeveitungfür llie Linjslinig-
fekiwilügsn -viMing auf. ( Leginn 8 . Otttbr .)

ln üem lstrtsn lallvs orliisttsn blsksv
65 Leliülev llen k6vsotiiigung88oli6 ?n.

— kr « 8pelr1 Irsstsi »!« «. —

Irr rneinsr 8^6MLl -Z.Ztsiiu .rrA kür

IkMlM
llllterirLlts i«Ir ein Arosses I,LZsr IsotiZar Ilüts von
äen villiAstsa kreisIuAen bis 2U äerr Llisrleinstsll.

6 . Hvr »L,
42/43.

Vlies kein öenrin, ösnrol eie.
kür ssinsn ölotor mskr Kat, kann ckurek
^ nsebakkunA einer
vvsleks leickt sn ckem verbundenen, 'vlvtor
LNAsbrackt vesrcksn bann , seinen Lstrisb
Lnkrsekt erbaltsn . — Lrsnnstokktzostsn

bis UkZ. pro kkeräetzraktstunäs.
lsostsnsnsodläZs gratis , ^ nkragsn erbittet

^ . 8 ss « ZL, Nssoiiinsnfsdi -ilt,
_ OlrlSrrlrvu ' N 1.

K8 § tok ? rei8ö
ab 1» Oktober 1914.

KreWks . . Ztr. 1.1S Wli.' . Ar. 1.3S Mk.
Sriiskoks . . . . . . . Nr. > .1l> M.

Fuhrlohn für den Zentner 10 Psg . Bet Ab- !
inahme von 10 Zentnern frei Haus . — Preise für j
^größere Mengen auf Anfrage.

Städtisches 8 >s « erk Lidcudlirg i. Gr.
Fernsprecher 182.

Wanken - «nä Sterbekalle
vbmsteile.

Smtag, den Mööcr , al>e «Ss KI2 Ur:
SlIUMiüil !. littlkSllMsllllW
beim Wirt Ollo OidtULSlsäs.

Tagesordnung:
1 . Rechnungsablage vom 3. Lnartal 1914.
2. Ersatzwahlen.
3. Vcschlußfaffung über eine den Kriegsteib

teilnehmern zu gev-ährende Unterstützung.
4. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden um zahlreiche Be¬
teiligung gebeten . Oso Vorstsuvi»



^ anLjWirlschaftliche Keilage
a- »s.

cker fKacHriehten6 ?? Wackt
Oldenburg , Donnerstag , de» 1 . Oktober 1814 « 18. r «s-gmg:

rsnawii -tscdskklicver
WoctzenderickU.

Von Winterschuldirektor Huntemann, Wildeshausen.
Aus dem Lande , den 29. Sept.

Die Lage der Landwirtschaft
ist nach wie vor als günstig zu bezeichnen, soweit wir in
erster Linie Rücksicht auf das Wetter nehmen . Wir haben
bis Montagmorgen schönes Herbstwetter gehabt . Wenn
auch die Rächte kühl waren und einzeln Nachtfrost zu ver¬
zeichnen war , so war doch der Tag sonnig und warm . Vor
allem konnte man mit der Arbeit vorwärts kommen. Es ist
auch überall tüchtig geschafft worden , und die Herbstbestel¬
lung der Felder und auch die Kartoffelernte sind wesentlich
gefördert . Aber es ist noch viel Arbeit zu bewältigen , denn
das sieht jetzt jedermann ein, daß die Landwirtschaft nicht
versagen darf im nächsten Jahre , damit wir alle zu essen
haben . Jetzt weiß man in allen Kreisen , daß es ein Segen
gewesen ist , daß die Landwirtschaft in Deutschland soweit
oorankommen konnte, um in Kriegszeiten bei einem langen
Krieg vollständig auf sich selbst gestellt, fast allen Ansprüchen
gerecht werden zu können. Wir müssen aber unsere großen
Bevölkerungsmassen , die direkt an der Landwirtschaft be¬
teiligt sind und produzieren , so organisieren und so in Kom¬
mando haben , wie es beim Militär der Fall ist , dann kann
ohne Zufuhr der Krieg so lange dauern , wie er will , es ver¬
hungert kein Mensch in Deutschland.

Die Herbstbestellung
schreitet gut voran , wie schon erwähnt . Es ist stellenweise
schon Roggen aufgelaufen , so z, B . Delmenhorster Geest,
Münsterland . Nach dem Stande zu rechnen, muß der Saat¬
roggen ungeheuer keimfähig sein, so daß also nicht zu dick
gesät werden darf . Aber eins müssen sich alle Landwirte
merken, nämlich, daß Roggen niemals ins nasse Land und
also auch nicht bei starkem Regen ausgesät werden darf . Das
nimmt der Roggen sehr übel , wenn er „ inkleit" wird . Dar¬
um heißt auch ja der alte Bauernartikel : „ Sei (säe) den
Roggen in 't Dröge , den Gassen (Gerste) in ' t Natt , den
Weeten in de Kluten , denn kriggst du Watt .

" Wenn der
Wind reichlich viel Wasser wegholte , so haben die beiden letz¬
ten Regentage wieder die Oberfläche angefeuchtet , so daß der
Staub verschwunden ist , und das ist gut . Im übrigen wird
das Wetter uns wahrscheinlich im Oktober noch schöne son¬
nige Herbsttage bringen , was für alle gut ist , auch für die
Truppen im Felde.

Die Hauptsaatzeit für Roggen
ist jetzt da . Wir brauchen keine Erhebungen zu machen, ob
weniger gesät ist , eher mehr als bisher , da jeder weiß , daß
auch im nächsten Jahre der Roggenbau sich gut lohnen wird.
Unsere Saatbaustellen haben nicht dagegen dreschen können,
so wurden sie in Anspruch genommen , weil wir hier schon
so weit sind, daß alle besser unterrichteten Landwirte den
Vorteil einsehen, den sie durch bestes Saatgut haben . Jetzt
ist alles Saatkorn in den Saatbaustellen angeblich ausver¬
kauft. Wir raten eventl . auch dazu , Saatgut von zweiter
Absaat zu nehmen , wo erste Absaat ausverkauft ist . Da der
Roggen selbst zum Mahlen bis 230 kostet , so ist natürlich
ein entsprechender Aufschlag für Saatgut zu geben. Das
kommt auch ja dicke dabei heraus . Wir erinnern nochmalsdaran , daß die Stücke, die recht lose sind, die also starke
Gründüngung trugen , der Roggen nach Kartoffeln oder
Hackfrucht gesät wird , vor der Bestellung stark anzuwalzen
sind. Dann hat man keinen Mißerfolg . Ebenso sind Klee¬
dreschenstücke , wie alle Dreschen , wo etwas spät umgebrochen
wurde , vor der Bestellung stark zu Walzen, damit keine
Luftzwischenräume vorhanden sind , denn sonst muß die junge
Saat nach einem gewissen Zeitpunkt verhungern , weil die
Wurzeln in der Luft hängen und nicht mehr mit Wasser und
Nahrung versorgt werden . Im übrigen sei nochmals davor
gewarnt , bei nassem Wetter den Dünger und die Gründün¬
gung unterzupflügen , weil dann die Stickstoffwirkung der
gegebenen Düngerartcn gleich Null ist . Man muß jetzt alles
genau beachten, und in vielen Betrieben um so mehr , als
landwirtschaftlich voll Ausgebildcte meist im Felde stehen.
Gesät werden kann noch lange Roggen , während das Säen
der Wintergerste beendet sein muß . Winterweizen wird
etwa vom ersten Drittel des Oktober, ab gesät.

Säet Roggenstücke zum Grünabfüttcrn,
sogenannten „ G r a a s e lroggen " , „ Kohroggen " . Viele
Landwirte werden dies Wohl vergessen haben , und leider ist
nicht rechtzeitig hier an dieser Stelle darauf aufmerksam ge¬
macht, aber noch ist es Zeit . Solcher Roggen wird recht dick
gesät , und sehr stark gedüngt . Wenn im Winter der Frost
kommt, kann ordentlich mit Jauche nachgcholfen werden . Wir
haben diesen Roggen zum Grünabfüttern im Frühjahr sehr
nötig für unser Milchvieh und für unsere Schweine . Wir
können für letztere sogar mit Erfolg ein Paar Stücke ansäen
und die Schweine im Winter darauf grasen lassen. Das
war früher allgemein der Fall , um die Schweine billig und
gesund durch den Winter zu bringen . Man muß eben jetzt
umlernen und sich der Zeit anpassen, dann geht alles , und
es geht auch gut , wcnn ' s auch nicht so bequem ist und man¬
chem jungen Landwirt ganz merkwürdig vorkommt. Wir

sind doch sonst eine so anpassungsfähige Nation . Also auch
hier gilt es , sich der jetzigen Lage anzupassen.

Kunstdünger
ist in der letzten Zeit überall angekommen. Aber Eile hat 'Z
nicht damit , wie schon wiederholt hervorgehoben ist . Die
Kopfdüngung tut dasselbe , und das Ausstreuen kann auf
Zeiten verschoben werden , wenn weniger zu tun ist . Es ist
Thomasmehl und auch von Kalisalzen überall genug da.
Diese Düngerkorporationen wollen die alten Preise bestehen
lassen, was eine rühmliche Ausnahme ist . Daher wird im
nächsten Frühjahr sicher viel Moor - und Heideland kultiviert
und dann der Verbrauch des Kunstdüngers noch vermehrt.
Jetzt muß Knochenmehl oben aufgestreut werden . Wo
der Boden etwas mager ist und Stickstoff für den Winter
nötig hat , kann sehr gut Guano genommen werden . Der
Stickstoff ist im Knochenmehl und im Guano ziemlich über¬
ein bewertet . Auf Neukulturen wirkt nach hier gemachten
Erfahrungen sehr gut gemahlener Guano , also solcher Gu¬
ano , der nicht durch Schwefelsäure behandelt ist , während
der durch Schwefelsäure aufgeschlosseneGuano mehr zum so¬
fortigen Verbrauch im Frühjahr auf altern oder länger in
Kultur stehendem Lande zu gebrauchen ist . Wir möchten an
dieser Stelle den Landwirten , die das Geld dazu haben,
empfehlen , die Einkäufe an stickstoffhaltigen Düngemitteln
nicht zu lange hinauszuschieben . Nochmals sei erwähnt , daß
man die Verwendung von Rormalknochenmehl für die
Herbstsaat empfehlen kann , nicht die für die Frühjahrs¬
saat , wo für aufgeschlossenes Knochenmehl, also Superphos¬
phate mit Stickstoff, in Frage kommen. Knochenmehl und
Guano sind nach eingezogenen Erkundigungen noch genug
da . Namentlich sollen die Ohlendorffschen Peru -Guano-
werke ( Füllhornmarke ) in ihren Zweigniederlassungen in
Düsseldorf und Hamburg noch große Vorräte echten Guanos
mit verschiedenem Stickstoffgehalt, S,7 bis 9 Proz . , haben,
doch darf zu baldigem Ankauf deshalb geraten werden , da
aller Voraussicht nach im Frühjahr weder Chilisalpeter noch
Guano nach Deutschland kommen können. Was man hat,
braucht man nicht mehr zu kriegen. Aller Voraussicht nach
wird viel K a l k st i ck st o f f produziert . Diese Produktion
kann ja nicht beschränkt werden , während alles andere ge¬
wisse Einschränkungen erfahren mutz , was hier nicht näher
dargelegt werden kann. Wir wiederholen , daß nach den Be¬
richten der Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft und ihren
Versuchen fast aller Stickstoff, der vor Winter gegeben wird,
weggeworfenes Geld ist , aber für Wintersaaten sich früh¬
zeitiges Verwenden ( also Februar -März ) von Am¬
moniak usw . sehr lohnt . Im übrigen ist die Gründüngung
noch gut gewachsen. Aber auch hier ist großer Unterschied
bei denselben Bodenarten . Wenn man aus Gegenden
kommt, wo sehr viel Kali und entsprechend sehr viel Pbos-
phorsäure verbraucht wird , dann sieht man den Unterschied
im Wachstum der Gründüngung ; denn wo nur mäßig
Phosphorsäure und Kali gebraucht ist , da ist auch nur mäßi¬
ger Bestand . Wir können im Süden unseres Landes froh
sein, daß die Gründüngung so viel gebraucht wird . Auch in
der Provinz Hannover ist es fast überall so. Was haben
wir jetzt von der Serradella ? Vielfachen Nutzen, erst als
Viehfutter , dann als Gründüngung.

Weizen
wird jetzt sehr nachgefragt als Saatkorn . Die Landwirt¬
schaftskammer hat noch Saatweizen von ihren Saatbaustel¬
len Müller , Maihausen bei Jever , und H . Franksen , Isens
bei Burhave in Oldbg . , abzugeben . Außerdem vermittelt
die Saatbaustelle der Landwirtschaftskammer noch , wenn so¬
fort bestellt wird , Dickkopfweizen, Criewener 104 von aner¬
kannten Saaten . Aber sofortige Bestellung ist notwendig.
Durch Vermittelung der Landwirtschaftskammer ist auch
Formalin zu beziehen zum Beizen des Saatweizens . Es
wird auf besserem Geestboden auch in diesem Jahre verschie¬
dentlich wieder Weizen angebaut , und das ist kein Fehler.

Wie werden die Gctrcidepreise sich gestalten?
Das ist eine Frage , die sich viele Leute täglich vorlcgen.

Manche meinen , daß die Preise ganz enorm in die Höhe
schnellen werden . Diese Leute werden sich verrechnet haben,
denn Landwirtschaftsrat , Landwirtschafts - und Handels¬
kammern arbeiten gemeinsam daraufhin , daß jetzt überall
Höchstpreise vorgesehen werden ^ und nicht die wilde Speku¬
lation die deutsche Nation ausraubt und unhaltbare Zu¬
stände schafft; deshalb halten auch viele Landwirte mit dem
Kornverkanf zurück . Zn verurteilen ist entschieden das Zu-
rückhaltcn der Gerste, um dieselbe zu hohen Preisen (über
230 ^i ) als Braugerste zu verkaufen . Es ist noch genug
Gerste in Deutschland vorhanden . Laß die Leute das Bier¬
trinken aufgebcn . Der schwer kämpfende Vaterlandsver¬
teidiger bekommt auch kein Bier . Und gegen diese Helden
ist auch der ärmste Mann jetzt noch wie im Himmel . Man
ist überhaupt der Meinung , daß auf dem Gebiete des Han¬
dels einigen unlauteren Machenschaften, die vollständig un¬
national sind , von Regierungsseite ein Riegel vorgeschoben
werden mutz. Wie sind die Preise für Kraftfuttermittel des
.Kandels seit den Mobilmachungstagen von den Großimpor¬
teuren in die Höhe gesetzt , oft um mehr als 100 Prozent,
ohnct daß diese Verkäufer einen Pfennig Mehrunkosten wie
sonst hatten . Die Kleinkaufleute müsten alles bar bezahlen

und können sehen, daß sie das ausgelegte Geld von ihren
Kunden wiederbekommen . Es muß auch hier heißen : Ein¬
schränkung im Verbrauch der käuflichen ausländischen Fut¬
termittel und Verbrauch einheimischer Futtermittel , nament¬
lich der Kartoffel , der Zuckerrübe und ihrer Präparate.
Wir können nur raten , zu der alten Weise zurückzukehren
und die einheimischen Futtermittel zu benutzen, und die sind
genug vorhanden . Wenn auch etwas Milch weniger produ¬
ziert wird , so ist sie dann auch nicht so teuer.

Jedenfalls steht Wohl soviel fest, daß die Kraftfutter-
Mittel des Handels und auch das Getreide nicht wesentlich
teurer werden können , und in Kürze Vorkehrungen getroffen
werden die Kartoffeln nur Mittelpreise bedingen ; Holland

Wie hoch werden die Kartosselpreise?
Nach Ansicht einiger Leute, die gern die Not ausnutzen

möchten, sehr hoch , nach Ansicht maßgebender Handelsleute
werden die Kartoffeln nur Mittpreise bedingen ; Holland
liefert uns Kartoffeln in Menge zu niedrigen Preisen , 2 ^
pro Zentner und darunter . Aber 4 ^ werden die Kartoffeln
nicht kosten , höchstens 3 Es gibt Landwirte genug , die
nun die Kartoffeln verfüttern wollen , wenn sie nur 3 .F
kosten . Da kann man doch lieber Kartoffelflocken verfüttern,
die sehr gut die Gerste ersetzen und nicht zu teuer sind. Hier
in Oldenburg verkaufen , laut Inserat , mehrere Firmen
Trockenkartofseln recht billig und preiswert . Es wäre sehr
verkehrt, wenn man 3 „4k für 1 Zentner Rohkartoffeln er¬
halten kann , dieselben in die Schweine zu verfüttern bei den
billigen Trockenkartoffelpreisen. Bei 2 ^ läßt man sich das
Verfüttern schon gefallen . Aber manche alte Leute sind nicht
zu bekehren , und meinen , daß die Preise ganz enorm in die
Höhe schnellen . Wir haben im eigenen Lande genug Futter.
Wo sollen wir mit all den Zuckerrüben hin , wo die Ausfuhr
von Zucker nach England (300 Millionen Mark Wert) auf¬
gehört hat ? Selbstredend wird eine große Menge der Rü¬
ben getrocknet und so ungeheuer viel Gerste erspart . Das ist
ein schönes Futter für die Schweine . Also verzagen braucht
keiner. Es wird schon dafür gesorgt , daß die Bäume nicht
in den Himmel wachsen.

Die rote Junker - Kartoffel
kann schließlich Ausnahmepreise haben . Sie bringt aus
Sandboden nicht die Hälfte des Ertrages , wie z . B . Eigen-
heimer . Es muß unbedingt durch Staudenauswahl eine
Verbesserung der Sorte erstrebt werden , sonst müßte sie ver¬
schwinden.

Die Preise für Rindvieh
sind zwar nicht noch weiter gesunken, aber auch nicht gestie¬
gen . Die Fettvishmärkte sind durchweg etwas belebter ge¬
wesen. Wir werden für Rindvieh noch bald gute Preise zu
verzeichnen haben , wenn wir nur ein wenig warten . Wir
haben ja Futter in Hülle und Fülle überall geerntet , und
müssen nur möglichst lange die Weide ausnutzen , dann sind
wir in dieser Beziehung geborgen . Auch das tragende
Vieh wird nach Neujahr gute Preise bedingen , aber viele
Leute müssen jetzt Geld haben und das ist nicht durch die
verkäuflichen Produkte zu erhalten.

Das Schmerzenskind unserer Viehzucht sind zur Zeit
die Schweine.

Es ist ganz eigentümlich , daß manche Leute sofort den
Kopf verlieren und mutlos werden . Das haben wir bei der
Mobilmachung gesehen, als wir immer mehr neue Feinde
bekamen. Gerade so ist cs zur Zeit auch mit der wilden
Wirtschaft, die sich in der Entledigung der Schweine hier und
dort breit macht. Nun ist aber gerade die nordwestdeutsche
Ecke , Hannover und Oldenburg , die Ecke , wo die meisten
Schweine vorhanden sind . Unglücklich sind die gewerblichen
Mästereien daran , die also selbst kein Korn , kein Grünfutter,
kurz , nichts produzieren und deren Betrieb nur aus russische
Gerste und Fischmehl abgepaßt war . Wir können diesen
Leuten kein Trostwort sagen , da das Abschaffen der
Schweine noch das Beste ist , was sie machen können - Aber
bei den anderen Schweinehaltern und -Mästern ist es doch
etwas anderes . Es ist ganz toll in der letzten Woche auf die
Vernichtung des Schweinebestandes hingewirkt . So heißt
cs von Bremen im letzten Marktbericht : Geringe Schweine
Schlachtgewicht 30 H , fast unverkäuflich.

Wie z . B . man in Delmenhorst darüber denkt, zeigt ein
Sprcchsaalartikel in den „ Delmenhorster Nachrichten" Vom
letzten Sonnabend . Der Artikel lautet:

Eine Versündigung am Volks-
Vermögen.

Die geradezu wüste und aller Vernunft Hohn sprechende
Verschleuderung der Schweine fordert dringend Gegenmaß¬
nahmen . Die Gcrstenmehlnot ist hier schlimmer als die
eigentliche Kriegsnot , und wir treiben anscheinend einer
Fleischtencrung entgegen , die unübersehbar ist . Der Anzei¬
genteil der hiesigen Zeitungen wimmelt von Fleischverkäufen
kleiner Mäster. Es ist zwar richtig , daß die Verkäufer bei
einem Pfundpreise von 50 — 60 H einen netten Ueberschuß
gegenüber den Marktpreisen erzielen , aber hohe Werte gehen
solchen halbgemästeten Schweinen verloren . Aushalten!
möchte man diesen kleinen Leuten zurufen . Verschleudert
nicht eure kostbaren Vorräte . Die Antwort aber lautet:
„ Wir haben keinen Kredit , um Mehl zu kaufen. Die Bauern,

t
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Ne aus dem Markt ihre schönen Ferkel von 8 — 10 Wochen
für wenige Mark verschleudern, die auf dem Bremer
Schlachthofe kleinere Schweine mit 16 Pfg . das Pfund ver¬
kaufen mußten , antworteten dasselbe : „ Wir haben keinen
Kredit , Mehl zu kaufen. "

Es ist eine Sünde , diesen Zuständen zuzusehen. Unsere
Schweineindustrie blickt noch nicht auf Erfahrungen zurück.Weder die großen Master noch die kleinen Schweinehalter
haben den Mut , Versuche zu machen, wie sie ohne Gersten¬
mehl auskommen können. Stadt - und Staatsverwaltung
schauen mit verschränkten Armen zu, wie hier einer späteren
schweren Belastung der Armenkassen und der Volksernäh¬
rung sinnlos vorgearbeitet wird . Warum findet man nichtWege, diese wertvolle Ware , denn das ist doch heute ein
Schwein mehr als je , zu beleihen . Warum wendet man
sich nicht an die Armeeverwaltung und ihre Konserven¬
lieferanten , daß sie die billigen jungen Schweine zu wohl¬
schmeckenden Konserven verarbeiten.

Unsere Gegend lebt mit von der Schweinemast und'Zucht.
Ich richte eine dringende Bitte an die Landwirte und

Master , besonders auch an die sogenannten kleinen Leute, die
Schweine halten : „Ihr kaltblütigen , ruhigen Bewohner Nie-
derfachsens, bewahrt eure vielgerühmte Zähigkeit , verschleu¬dert nicht das sauer erworbene Vermögen , weil ihr augen¬
blicklich die Lage nicht überseht , haltet durch mit Ersatzfutter,rs wird sich lohnen !"

An die Stadt - und Amtsverwaltung und an eine hohe
Staatsregierung richte ich die Frage : „Warum läßt man in
schwerer Zeit Werte nutzlos verschleudern, die durch verhält¬
nismäßig leichtes und Sicherheit gewährleistendes Einsprin¬
gen der öffentlichen Kaffen hoch gesteigert werden können ?"

C.
„Haltet durch mit Ersatzsutter !" Das sei unsere Parole.Dann werden wir auch in diesem Zeichen siegen. Wie schlechtdie Preise sind, davon ein Beispiel : Einem Landwirt wur¬

den für ältere Ferkel 2 .kl pro Stück geboten. Er schlachteteein Ferkel , welches ohne Kopf und Beine 28 Pfund wog.
„ Dat is billig Fleesch, noch billiger as Brot, " sagte der
Mann mit Recht. Wir raten jetzt den Familien , die das
Geld dazu haben , gemeinsam ein Schwein zu kaufen und
alles einzupökeln , bezw . Wurst zu machen, wenn das Wetter
so kühl wie jetzt bleibt . In der Umgebung der Städte ver¬
kauft man Schweinefleisch mit 50— 55 H das Pfund . Auch
wenn man jetzt den Speck ausbratet , erhält man billiges
Schmalz , was doch haltbar ist . Man muß es nur richtig an¬
fangen und sich gegenseitig unterstützen. Aber so viel ist
sicher : Von Februar ab kosten die Schweine gutes Geld ; wer
es versteht , die Schweine mit dem geringsten Futter bis da¬
hin hinzuhalten , z . B . mit Kaff und Heuhäcksel , der wird
gutes Geld verdienen . Das Schwein kann dies vertragen,
namentlich wenn es alle Tage draußen ist und noch Weide
hat . Die Jauche , die vor 14 Tagen ausgegossen wurde , wirkt
schon jetzt. Es ist anzuraten , noch ständig die Weiden mit
Jauche zu versorgen.

Als Ersatzfuttermittel kommen Reismehl , in erster Linie
aber Kartoffeln , Kartoffelstöcken, halb Hafer als Schrot in
Frage , kein Roggen . Wir werden noch mehr an anderer
Stelle darüber bringen.

vie SirnsiiLuehl im Oktober.
Die Heidetracht ist zu Ende . Die Völker werden in

Kiesen Tagen aus der Heide zurückgeholt und nun läßt sich
das Ergebnis übersehen ; durchweg kann man die Ernte als
eine Mittelernte bezeichnen, allerdings wird mancherorts
über eine nur ganz geringe Ernte geklagt. Die Lösen
Nordwinde und die Nachtfröste haben doch mehr Schaden
angerichtet , als man anfangs erwartet hatte . Durchweg
ist -die Ernte von gutem Scheibenhonig nur sehr gering , die
Völker haben nicht mehr gebaut , und der Volksverlust war
sehr stark.

Nachdem die Standvölker verstärkt sind, müssen sie un¬
verzüglich ausgefüttert werden . Das Futter sei nicht zu
dünn , Mittlerer Kristallzucker kostet pro Sack (200 Pfund)
42 bis 43 -L , ein Preis , der sich auf der mittleren Linie
bewegt . Das Flugloch ist zu verengen und womöglich mit
einer Blende zu versehen. Dann werden die Räuber
ferngehalten . Zu leicht stellen sich - Räuber des eigenen
Standes oder solche eines Nachbarimkers ein, -die sich ihren
Wintervorrat zusammenstehlen möchten. Darum sei stets
beim Ausfüttern das Losungswort : „Kleines Flugloch,
Blenden und anschließende Körbe !"

Schließen die Körbe nicht dicht genug, so lege man ein
Luch unter . Als Futternäpfe eignen sich Seiten und sonstige
Kummen , in die man alte Wabenstücke legt, damit die
Bienlein nicht ertrinken.

Und nun zur Ernte . Da der Heid-Honig in diesem
Jahre besonders zähe ist , läßt er sich sehr schwer schleudern.
Deshalb schneide man den größten Teil des Honigs aus
dem Kasten heraus , gebe den Bienen entweder Kunstwa -ben,
oder kehre die Waben um das heißt den, unteren Teil mit
der Brut nach- oben . Die Sache ist sehr einfach, und ich
habe diese Methode auch dieses Jahr angewandt . Nur bei
hängenden Rähmchen geht's natürlich nicht. Die Rähmchen

aus Atbertikästen eignen sich sehr zum Umstellen ; einfach die
Rähmchen umkehren. Der ausgeschnittene Honig gelangt
in die Presse.

Aus den Körben Wird der Honig aus -gebrochen. Nach¬
dem die S -Peilen entfernt sind, wird der Scheibenhonig aus¬
gesucht; dazu eignet sich nur der bedeckeltc . ganz Helle Waben¬
honig in jungem B -au . Auch die Mitiel -wand darf nicht
schwarz sein. Es - kommt darauf an , daß er sorgfältig und
sauber beschnitten wird , das Auge will in diesem Falle auchetwas haben . Schlechten Scheibenhonig lasse man lieber vom
Markte fern ; -guter muß natürlich auch dementsprechend
bezahlt werden . Doch Scheibenhonig gibt es , wie -gesagt,
nicht zu viel. Soll er weiterhin versandt , so muß er sorg¬
fältig verpackt werden , damit er auch sauber ankommt . Es
eignet sich zum Versande ein größerer Kasten, in den man
kleine, gut nebeneinander passende Kästchen stellt, die immer
-eine Lage Scheibenhonig enthalten . Der Druck macht ihn
unansehnlich . Das Einpacken in Pergamentpapier ist auch
nicht zu empfehlen, er verliert das schöne Aussehen dadurch.

Aller andere Honig ist für die Presse bestimmt . Diesenteilt man zweckmäßig in zwei Teile -ein. Der Honig in
jüngerem Bau kommt allein für sich. Hieraus läßt sich der
sogen. Heideleckh -onig durch - sanften Druck der Presse Her¬
stellen. Er ist ein sehr schöner Honig , der zu hohen Preisen
-gern gekauft wird . Etwa die Hälfte bleibt in den Waben;
dieser und der Honig aus älteren Waben gibt den kalt ge¬preßten Honig . Den noch zurückgebliebenen Honig er-
w-är 'mt man , er heißt Seim -Honig , bestimmt für die Fütterungder Bienen . Es ist nicht zu leugnen , daß diese Dreiteilungviel mehr Arbeit macht. In jedem Falle hat man aber
tadellose Ware.

Es geht aber auch, wenn man , den Honig zusammenals kalt gepreßten Honig auspreßt . Dann wird viel Arbeit
gespart.

Bedingung ist hei allen Verfahren große Sauberkeit.
Ue-ber jeden Topf bindet man ein Ga -zetuch und läßt den
Honig langsam durchsickern . Die Gaze kostet pro - 1 Meter
40 bis 50 H.

Zum Versande eignen sich die Honigdosen , welche unter
dem Namen „ Honigdosen mit Eindruckdeckel und Hand-
grisfverschluß" im Handel zu haben sind. Der Preis be¬
trägt pro Stück 60 H . Alle Jmkereig -eräthandlun -gen kön¬
nen diese Dosen besorgen. Sie haben sich als praktisch
bewährt.

Die meiste Arbeit erfordert jedoch das Auffüttern oerStand -Völker . Dies muß spätestens in der ersten Hälfte des
Oktober erfolgen. Anfangs füttert man an drei bis vier
Abenden in kleineren Portionen , damit die Bienen noch Brutcin-schlagen, dann Möglichst rasch zum Ziel.

Der Eintritt zur „ Hannoverschen Wachsgenvssen-schaft"
kostet nur 1 wie mir mitgeteilt wurde.

Viele Imker haben schon Honig für unsere verwundetenund kranken Krieger gestiftet; möge keiner zurückbleiben!Sei die Gabe auch noch - so klein, dankbar nimmt sie dochdas Rote Kreuz. Vielleicht fügt der Imker auch- ein-e kleine
Sendung Scheib-enhonig- bei . Auch bei den Familien , deren
Ernährer im Felde stehen, und - wo die Not es erfordert,wollen wir Nächstenliebe üben.

O . , 26 . Seht . 1914. I . O.

cLandrvrrLschaftkicher Iragekasten.
Direktor H untema n n, Wildeshausen.

R . M . Walnüsse müssen erst reif sein, d. h., die grüne
Schale muß aufspringen . Dann legt man die Walnüsse aneinen sehr trockenenOrt , vielleicht dort hin , wo Zug ist , oder
trocknet sie am Herd nach; denn wenn die Nüsse feucht liegen,so zersetzt sich das Oel und die Nuß wird ranzig und zu¬
gleich schimmlig. Also trocknen lassen und trocken aufbe¬
wahren!

Jur Beschaffung der für die Herbst- und Fruhjahrs-
diillgung benätigteu Ztickstaffniengkn.

Unter den wirtschaftlichen Fragen , welche in letzter Zeitin der landwirtschaftlichen Presse eingehend erörtert sind,
spielt die Stickstoffernährung unserer Felder während des
Krieges eine hervorragende Rolle . In manchen Aufsätzentritt die Befürchtung hervor , daß die in Deutschland vorhan¬denen Stickstosfmengen zur Erzielung von Vollernten im
kommenden Jahr nicht ausreichten , und es wird vielfach
empfohlen , von einer künstlichen Stickstoffdüngung im Herbst,die am ersten entbehrlich sei , abzusehen, um dadurch an Stick¬
stoffsalzen für das Frühjahr zu sparen . Diese Ansicht wird
hauptsächlich damit begründet , daß Chilesalpeter nicht eingc-
führt werden könne und die geringen vorhandenen Mengenvon der Heeresverwaltung zur Sprengstofffabrikation mit
Beschlag belegt würden , so daß bei vorsichtiger Schätzungnur mit etwa stl der bisherigen Herstellung an Stickstoffsal¬
zen gerechnet werden dürfe.

Zur Klärung der Verhältnisse teilen wir folgendes mit:
Der Stickstoffbedarf wurde in den letzten Jahren , abge¬

sehen von Kalkstickstoff und Kalksalpeter, zur größeren Hälfte
durch schwefelsaures Ammoniak, zur etwas kleineren durch

Chilesalpeter gedeckt . Der Chilesalpeter fällt nun allerdings
während des Krieges vollständig fort , so daß tatsächlich mit
einem geringeren Angebot an Stickstofffalzei; gerechnet wer¬
den muß . Wie hoch sick die Erzeugung an schwefelsaurer«
Ammoniak stellen wir - ös -t sich zur Zeit noch nicht näher
bestimmen. Es hängt dae- in erster Linie davon ab , Wie wer
sich der Kokereibetrieb aufrecht erhalten läßt.

Gelingt es , trotz des Krieges den Kokcreibctrieb in bis¬
herigem Umfange aufrecht zu erhalten , so wird voraussicht¬
lich so viel schwefelsaures Ammoniak seitens der deutschen
Hersteller zur Ablieferung gelangen , daß dadurch etwa di«
Hälfte des bisherigen gesamten Stickstoffbedarfes für Herbstund Frühjahr gedeckt wird . Da also die Nachfrage nach
Stickstoff immer höher sein wird , als die Mengen , die vor¬
aussichtlichzur Verfügung stehen, wenn der Krieg noch einigtMonate anhalten und die Salpeterzufuhr vollständig unter¬
bunden sein sollte, so müssen die deutschen
Landwirte darauf bedacht sein, die zur Verfügung
stehenden Stickstoffmengen an den Stellen zur Anwendung
zu bringen , wo sie den größten Vorteil gewährleisten . Von
diesem Gesichtspunkte aus muß auch die Frage der Herbst¬
düngung mit Stickstoff betrachtet Werden. Der Ansicht , für
die Düngung der Herbstsaaten von einer Stickstoffzufuhr
vollständig Abstand zu nehmen , kann , so sehr sie auch bei
dem bestehenden Mangel an Stickstoff Beachtung verdient,
nicht ohne weiteres beigetreten werden.

Eine kleine künstliche Stickstoffgabe im Herbst zum Win¬
tergetreide — etwa 1— 11H Zentner schwefelsaures Am¬
moniak auf den- Hektar oder eine entsprechende Gabe von
Ammoniak-Superphosphat — hat sich aus Grund langjähri¬
ger und vielseitiger Versuche und Erfahrungen zum Zwecke
der Kräftigung der Pflanzen gegenüber den späteren Un¬
bilden des Winters und damit zur Erhöhung der Ernten
bestens bewährt , da sie von den Pflanzen vor Winter voll
ausgenutzt wird und daher auch keiner Auswaschungsgefahr
ausgesetzt ist . Geradezu fehlerhaft dürfte es sein, statt einer
kleinen künstlichen Stickstoffdüngung im Herbst eine stärkere
Aussaatmenge an Getreide auf die Flächeneinheit zu neh¬
men, da zu dicht gesätes und schwach gedüngtes Getreide
mangels Belichtung und ausreichender Nahrung unten dünn
entwickelte Halme hervorbringt , infolgedessen leicht lagert
und zu Rost- und Brandbefall neigt . Um daher nicht die
ganze Bestellung des Wintergetreides in Frage zu stellen,
muß trotz des Stickstoffmangels zu einer Herbstdüngung ge¬
raten werden . Die Frühjahrsmengen werden dadurch aller¬
dings etwas beschnitten. Wer aber die Anwendungen und
Ratschläge, die allenthalben gegeben werden , beachtet, kann
durch geeignete Wirtschaftsmaßnähmen schon viel erreichen.

Es empfiehlt sich für die Landwirte zunächst dringend,
frühzeitig die Bestellungen an schwefelsaurem Ammoniak zu
machen, da sonst bei dem immerhin knappen Vorhandensein
an Stickstoffsalzen und bei den schwierigen Verkehrsverhält¬
nissen während des Krieges keine Gewähr dafür geboten ist,
daß der Landwirt noch rechtzeitig für die Frühjahrsbestel¬
lung Ammoniaksalz erhält . Wie sehr aber eine Stickstoff¬
düngung erforderlich ist und wie hoch sich dieselbe bezahlt
macht, ist ja allen Landwirten bekannt.

In großem Umfange würde - er Stickstoffmangel zu
heben sein, wenn es gelänge, die Kokereien in- stärkerem als
dem gegenwärtigen - Umfange zu betreiben . Diesem Ziele
stehen allerdings sehr große Schwierigkeiten entgegen. Zu¬
nächst fehlt es den Bergwerken an Leuten , um die Kohlen¬
förderung in vollem Umfange aufrecht zn erhalten , dann aber
besteht für die Kokereien der große Uebelstand , daß mit jeder
Tonne schwefelst Ammoniak ungefähr 98 Tonnen Koks ge¬
wonnen werden , für die heute ein Absatz nicht vorhanden ist.
Es würde in erster Linie ein stärkerer Betrieb der Kokereien
und damit eine größere Ausbeute an schwefelst Ammoniak zu
erlangen sein, wenn es gelänge , den Koksabsatz bezw. den
Koksverbrauch zu steigern. In industriellen Werken ist dieses
fast ausgeschlossen, weil ja der Betrieb eines großen Teiles
derselben durch den Krieg beeinträchtigt ist . Es müßte daher
dafür gesorgt werden , daß Koks für den Hausgebrauch
größere Abnehmer fände. Diese Möglichkeit liegt vor , wenn
der einzelne Verbraucher anstelle der Kohle etwa hß Koks,
der klein geschlagen wird , mit Kohlen mischt. Es liegt also
im eigenen Besten der Landwirtschaft , wenn sie diese Frage,
anstelle der Kohle einen gewissen Teil durch Koks zu Heizen
und zum gewerblichen Verbrauch zu verwenden , durch ein¬
gehende Versuche Prüft.

Mit einer gewissen Knappheit an Stickstoffdüngemitteln
muß also gerechnet werden . Da aber die Hälfte des gesam¬
ten Stickstoffbedarfes voraussichtlich gut geliefert werden
kann, bleibt für den umsichtigen Landwirt , der seinen Bedarf
eindecken will , die Möglichkeit bestehen, dieses- durch ent¬
sprechende Wirtsch -astsmatznahmen und sofortigen Einkauf
zn tun.

Deutsche Ammoniak-Verkauss -Vereimgung , G . m . b. H .,
Bochum.

Oberschlcsische Kokswerke und Chemische Fabriken , Akt .-Ges.,
Berlin 40.

Badische Anilin - und Sodafabril , Ludwigshasen.

Prima echten Ohlendorff 'schen Peru Guano

„kÄUiori»MLrke"
liefert an

oäuerlrche Bezugs- und Absatz-Genossenschaften , Spar - und Dar¬
lehnskassenund landwirtschaftliche Vereine die

Landwirtschaftliche Zentral - Genoffenfchaft
Oldenburg i» Gr.
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Ivdeidler's MuKöllalk
ist wegen seiner Leichtlösiißkrit und Dünge-
wtrknng . sowie Vielseitigkeit der Anwendungei» sehr beliebter Kalkdünger!

Preis MK . 62 .80 pro 2l>« klte. "WM
VUsnalsotts LlsIIr G. m. b . H.

Abteilung Scheibler, Köln a. Rhein.
Projekt uild Muster kostenlos!

General-Vertreter:
Hugo Ziegler- Herford i. W.

>

sowie alles Ungeziefer bei
Rindvieh, Pferden, Schafen
und Schweinen

tzülvl
garantiert sicher das seit
über 7S Jahren immer
wieder gekaufte
AWlttodtt Tatruptt

MhWsjplllver.
Glänzend begutachtet von
vielenTierärzten und Land¬
wirten . Stets frisch in allen
Apotheken und Drogerien. !
In Oldenburg b . Gustav
Wiemke «, Sämereien , K.
Wiedemauu , W. Petz, j
Drogerien, sowie imGeneral-
depot I « D « Kolweh, >
Drog .,Langestr.43,b - Markt.

Ueber 30V
Pferde

s^ d in den großen
Stallungen Köthenerstraße neben
26 zum Verkauf gestellt. Große
Transporte treffen noch ein.
Pferde aller Gattungen . Stra-
ßenreinigungs- und Feuerbe¬
spannungswesenu - Pferdeverkauf.
Inhaber : Robert Lenrieke,

Berlin
Neuenkruae b . Wiefelstede. Zu

verkanten

Z LUrizc Ajsc»,
smie 2 Me 8»em.

Cbr . Lehmann.
Tunneln . Billia zu ver¬

kaufen zwei beste
angekörte Eber
wegen Platzmangel . Fr . Tbies.

UkrilkRmer

Moordort b . Altenbuntors. Zu
verkaufen ein bester , angekörter

Rindstier»
Geora Heinemnun.

hllt billigst chllgeben
Lankhausen. Zu verlausenI fette Onene»

Leinr . Klockaetkier.
Fischmehl, Geflügel-Kalk , beste
Marken. Tönjes , Etzhorn.

UMlMM- Bloherfelde. Suche ein jun¬
ges nntt -elfch-weres
DM- Pferd *«
zu kaufen.

A . Mever . Kaufmann.Oberhausen b . Wüsting. Zu
verkaufen eine nabe am Kalben
stehende Kuh.

Sinrich Wessels.
Wüftina -Neuenwe« .

Empfehle meinen anaekörten

LlhHölk M M ».
Lerm. Leineniann.

MeiüKüüBilügerslilliipc«
am Bahnhof Ohmstede ist
Dienstags und Freitags von
3—6 Uhr nachm , geöffnet.

vuStLV IVlSLlllLSII,
Ipwegermoor . Zu verkaufen

ein Bullenkalb. 2l4 Mon. alt.
E . Bruns.
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